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Die Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. 

Vor vier Wochen gaben wir in unſerer politiſchen Uederſicht eine 
Analyſe der aus der Feder Ludwig Häuſſer's gefloſſenen „Syl⸗ 
veſterbetrachtungen aus Süddeutſchland“. Häuſſer bekämpfte in feinem 
Aufſatze die Annexion und trat für den bundesſtaatlichen Anſchluß 
Schleswig⸗Holſteins an Preußen ein. Gegen ihn wendet ſich Heinrich 
v. Treitſchke, der junge, hochbegabte, durch ſeine Rede beim leipziger 
Turnfeſte und ſeine „hiſtoriſch⸗politiſchen Aufſätze“ populär gewordene 
Hiſtoriker, in einem „die Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel der „Preußiſchen Jahrbücher“. 
Treitſchke erklärt ſich für die offene Annexion, weil er nur in 
idr für die Herzogthümer und für Preußen Vortheile finden kann, und 
in jeder anderen Geſtaltung der Verhältniſſe keine Förderung, ſondern 
nur ein Hemmniß für die Einigung Deutſchlands ſieht. Das poſitive 
Recht, ſagt er, ſpricht zweifellos für den Auguſtenburger; die Aufſtel⸗ 
lung der preußiſchen Erbanſprüche kann dem Kundigen hoͤchſtens ein 
Lächeln abzwingen. Aber die Befriedigung der legitimen Anſprüche 
wäre das Todesurtheil für alle maritimen Beſtrebuugen Deutſchlands, 
wäre eine Vermehrung der Vieltheilung des Vaterlandes. Wie einmal 
das deutſche Elend ſich geſtaltet hat, ſo kann es nur beendet werden 
durch einen im guten Sinne revolutionären Entschluß.“ Die bundes⸗ 
ſtaatliche Unterordnung Schleswig⸗Holſteins unter Preußen iſt ebenſo 
revolutionär, ebenſo widerrechtlich, wie die Annexion. — „Steht es 
aber ſo, iſt es geboten, den Rechtsboden zu verlaſſen, ſo bleibt lediglich 
die volitiſche Erwägung übrig, wie durch den nothwendigen Rechte: 
bruch eine dauerhafte, für das Vaterland heilſame Ordnung gegründet 
werden kann. Eine ſolche Ordnung können wir nicht finden in einem 
herzoglichen Schleswig⸗Holſtein unter preußiſcher Vormundſchaft.“ 

Die Nachtheile der durch den „bundesſtaatlichen Anſchluß“ herbei⸗ 
geführten Geſtaltung der Dinge findet Treitſchke zunächſt in dem Um⸗ 
ſtande, daß auch die nur halbe Selbſiſtändigkeit der Herzogihümer den 
partikulariſtiſchen Sinn der Schleswig Holſteiner, der ſelbſt durch den 
langen däniſchen Druck nicht zu vernichten geweſen, ſteigern müſſe, und 
daß in noch nicht drei Jahren eine neue Hochburg des Partikularismus 
entſtehen würde. Der neue Kleinſtaat hat ferner im Innern ſo große 
Aufgaben durchzuführen, daß ſeine Kräfte dafür durchaus unzureichend 
find; die Hebung der ein halbes Jahrhundert durch vernachläſſigten 
Intereſſen des Landes und die Verſöhnung und Aſſimilirung des däniſch 
gefinnten Nordſchleswigs kann nur Preußen durchführen. Selbſt wenn 
aber den Schleswig⸗Holſteinern in allen inneren Fragen die vollſte 
Selbſtſtändigkeit gelaſſen würde, fo müßte doch die Anlehnung für fie 
der unerträglichſte Zuſtand werden. An Reibungen mit dem Selbſt⸗ 
gefühle und dem büreaukratiſchen Formelweſen der preußiſchen Militär⸗ 
und Marinebeamten in den Herzogthümern werde ſicherlich kein Mangel 
ſein. Die auguſtenburgiſchen Organe ſchreien fort und fort gegen die 
Verlängerung des Proviſoriums; aber die bundesſtaatliche Unterord⸗ 
nung der Herzogthümer unter Preußen würde nichts Anderes ſein, als 
ein auf Jahrzehnte hinaus verlängertes unhaltbares Proviforium. Denn 
unzweifelhaft haben alle Betheiligten ein ſtarkes Intereſſe, das bundes⸗ 
ſtaatliche Verhältniß zu untergraben. Das berliner Cabinet wird uns 
muthig die Reibungen der preußiſchen und der herzoglichen Behörden 
betrachten und mehr und mehr ſich dem Gedanken befreunden, durch 
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vollſtändige Einverleibung des Landes feinen Befehlen raſcheren Gehor: 


ſam zu ſichern; und die vorerſt noch ziemlich ſchwache preußiſche Partei 
in den Herzogthümern wird ſicherlich zunehmen an Stärke und Kühn⸗ 
heit, ſobald Preußens innere Lage ſich wieder glücklicher geſtaltet. Däne⸗ 
mark andererſeits wird nicht aufhören, das Nationalgefühl der Nord⸗ 
Schleswiger aufzuregen und zu verhetzen, ſo lange das Land ſich nicht 
im geſicherten Beſitze eines Staates befindet, deſſen Macht jeden Ge: 
danken an einen Abfall verbietet. Wer alſo den Schleswig⸗Holſtei⸗ 
nern eine Epoche des Unfriedens und der Verwirrung erſparen will, 
der muß für die Annexion ſtimmen. 

Am ſchlagendſten aber ſpricht für letztere der Umſtand, daß die 
preußiſche Militärhoheit ohne Annexion die Schleswig⸗Holſteiner zu 
Heloten herabdrücken müßte. Denn dieſelben müßten über ihre Jugend 
verfügen laſſen, müßten bedeutende Summen zur Landesvertheidigung 
hergeben, ohne in der Volksvertretung darüber mitbeſtimmen zu konnen. 
Ein weiterer preußiſch⸗ſchleswig⸗holſteiniſcher Reichsrath ſei ein Unding, 
ein deutſches Parlament nur moͤglich, wenn mindeſtens zwei Drittheile 
Deutſchlands in demſelben vertreten werden. Nur wenn die ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Abgeordneten im berliner Parlamente Sitz und Stimme 
haben, kann ihr Recht gewahrt werden. 

Soweit find wir mit den Anſichten Treitſchke's durchaus einver⸗ 
ſtanden. Wenn derſetbe aber glaubt, das Miniſterium Bismarck 
werde jetzt noch die Annexion durchführen, ſo müſſen wir ihm wider⸗ 
ſprechen. Die Annexion iſt allerdings auch heute noch durchführbar, 
aber einzig, wenn hinter den Plänen der Regierung die volle, begei⸗ 
ſterte Volkskraft ſteht. Dazu gehört, daß die Regierung die Unter⸗ 
ſtützung des Landtages ſucht, daß fie eine einzige verſöhnliche That 
auf dem Gebiete der inneren Politik vollbringt. Aber die Preſſe, 
welche die Begeiſterung der Nation wachrufen könnte, müßte ſich zu 
dieſem Behufe a! allen Richtungen hin frei bewegen dürfen; der 
Landtag, der die Mittel zu einer großen Action bewilligen müßte, it 
nicht in die Lage verſetzt, von dieſem Rechte Gebrauch machen zu kön: 
nen. Auf allen Gebieten der inneren Politik beweiſt die Reaction, 
daß ihr an der Niederhaltung des Liberalismus mehr gelegen iſt, als 
an der Unterſtützung der äußeren Politik durch das Volk. Wenn ohne 
das Volk, ohne das Abgeordnetenhaus die Verdrängung Oeſterreichs, 
die Unterwerfung der Kleinſtaaten, die Pafitvität der europäifchen Groß: 
mächte zu ermöglichen wäre: ja, dann würde Herr v. Bis marck bald 
ganz Deutſchland unterworfen haben. Da aber auf dem bisherigen 
Wege das Ziel nicht zu erreichen iſt, und das Miniſterium nicht an 
die Umtehr denkt; ſo glauben wir nicht an die Annexion Schleswig⸗ 
Holſteins. g 

Noch in einem anderen Punkte müſſen wir Herrn v. Treitſchke 
widerſprechen. Der Hiſtoriker ift preußiſcher, als preußiſch; er will der 
Annerion Alles, ſelbſt die Freiheit zum Opfer bringen. Das wollen 
die preußiſchen Liberalen nun und nimmer. Wir leben glücklicher 
in einem freien Staate von dem Umfange des jetzigen Preußens, als 
in einem vergrößerten, aber abſolutiſtiſch regierten Preußen. Wollten 
wir die Einheit über die Freiheit ſetzen, ſo müßten wir Franzoſen 
oder Chineſen werden. In Frankreich und China iſt, die Einheit bis 
zur Vollendung durchgeführt — ob aber die Völker beider Staaten 
ſich wohl dabei fühlen 77 1805 
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iſt, welches ſich zuerſt für die Annexion ausgeſprochen, halten wir uns 


verpflichtet, auf die Hinderniſſe der Annexion hinzuweiſen. Wenn 
Treitſchke im Feuereifer dieſe Hinderniſſe überſieht oder ſie zu gering 
achtet, fo iſt dieſer Eifer doppelt anerkennenswerth für einen Nichtpreu⸗ 
ßen. Aber zum praktiſchen Politiker ſtempelt er ihn nicht. 


Breslau, 6. Februar. 

Wir ſprachen vor Kurzem an dieſer Stelle über die mehr als ſonderbare 
Coalition der Conſervativen und der Socialdemokraten gegen das 
deutſche Bürgerthum. Der Zweck, den die Feudalen durch dieſes eigenthüm⸗ 
liche Bündniß erreichen wollen, iſt außerordentlich klar; das Bürgerthum iſt 
die Quelle der Oppoſition und des Liberalismus; es gilt ihnen vor Allem, 
dem Bürgerthum ſeine hiſtoriſche Bedeutung zu entziehen, und zu dieſem 
Zwecke verſchmähen ſie auch ein Bündniß mit denen nicht, welche ſie früher 
auf das heftigſte verfolgten, in der Hoffnung, mit ihnen ſpäter abrechnen zu 
können. Mas aber die Socialvemofraten unter dieſem Bündniß ſuchen, iſt 
weniger klar; dieſe Partei ſollte doch wiſſen, daß nur der politiſch freie 
Staat im Stande iſt, der Arbeit und der Induſtrie freie Bewegung zu ge: 
währen. 

Schulze⸗Delitzſch hat am vorigen Freitag in Berlin in einer Ver⸗ 
ſammlung mehrerer Stadtbezirke daſſelbe Thema behandelt; der Berichterſtat⸗ 
ter der „Nat.⸗Ztg.“ giebt folgende Analyſe des Vortrags: Zu den alten 
Anhängern des Abſolutismus, zu den Feudalen und Bureaukraten, ſeien die 
Ultramontanen, die römiſch⸗katholiſche und proteſtantiſche Prieſterpartei, die 
Zünftler, endlich die Socialdemokraten getreten. Die ſich ſelbſt fo nennen: 
den Conſervativen und die ſogenannten Umſturzmänner hätten ſich verbun⸗ 
den, man erlebe das ſonderbare Schauſpiel, daß der Treubund der rothen 
Republik die Thore geöffnet habe. (Heiterkeit). Allerdings aber hätten dieſe 
Parteien Grund zu ihrer Vereinigung, denn die Bewegung, gegen welche 
ſie ſich vereinigt, bedrohe ſie alle gleich ſchwer in ihrer Exiſtenz. Der Ausbau 
des verfaſſungsmäßigen Rechtsſtaates im Sinne der großen liberalen Majorität 
des Landes, wie ihn die deutſche Fortſchrittspartei erſtrebt, wäre gleichbedeutend 
mit ihrem Ende. Schon mit der Gleichheit Aller vor dem Geſetz, mit der Gleich⸗ 
berechtigung der Bürger in ſtaatlichen Fragen, welche wir erſtreben, vertrage 
es ſich nicht, wenn einzelne Klaſſen Begünſtigungen und Vorrechte vor den 
übrigen beanſpruchen. Das thun aber jene Alliirten ohne Ausnahme. 
Möglichſtes Wohlbefinden auf Staatskoſten, das ſei ihre Loſung! Die So⸗ 
zialiſten nehmen für die Arbeiter 89 bis 95 Prozent der Bevölkerung in 
Anſpruch — von dem kleinen Reſte der nach ihrem Abgange noch bleibenden 
Steuerzahler ſolle das Kapital zu den großartigſten Unternehmungen verlangt 
werden — wer das Exempel löſe, habe das Zeug, öſterreichiſcher Finanzmi⸗ 
niſter zu werden. (Heiterkeit) — Das wüßten die Feudalen recht gut und 
lachten ſich in das Fäuftchen. — Jetzt, da das Geſpenſt der rothen Republik 
nicht mehr ziehe, da die Arbeiter ſo vernünftige Bahnen gingen, daß das 
Eigenthum ſich gar nicht zu fürchten braucht, jetzt kehrten ſie die Fahne um 
und ſtellten das Bürgerthum als ein Geſpenſt den Arbeitern gegenüber, um 
Spaltungen zwiſchen beiden hervorzubringen. Eine zweite unendlich wichtige 
Seite der heutigen Bewegung, die bei diefer Coulition in Betracht komme, 
ſei folgende: In den Reihen der Liberalen beginne man ſich überall mehr 
und mehr darüber klar zu werden, daß die politiſche und ſoziale Entwicklung 
eins ſeien und eins ſein müßten, wenn ſie überhaupt durchdringen wolle, daß 
es keine große und dauernde politiſche Reform gebe, welche nicht in einer 
ſozialen wurzele. Daraus erkläre ſich, daß insbeſondere die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei den Beſtrebungen zur Hebung der arbeitenden Klaſſen die thätigſte 
Theilnahme widme, und daß von den Arbeitern Bahnen eingeſchlagen würden, 
welche, mit Beharrlichkeit verfolgt, der entgegenſtehenden Bunvesgenoſſenſchaft, 
wie der Rechtsſtaat den politiſchen, ſo den ſozialen Boden unter den Füßen weg⸗ 
ziehen müßten: das, was in den Tauſenden von wirthſchaftlichen Erwerbs⸗ 
und Bildungsvereinen von den Arbeitern angeſtrebt werde: Bildung und 
Kenntniſſe, Entwicklung und Gebrauch der intellectuellen und ſittlichen Kräfte, 
ſelbſtſtändiges Erfaſſen der eigenen Intereſſen, getragen von dem wachſenden 
Verſtändniß der großen Prinzipien der politiſchen und Erwerbsfreiheit, da⸗ 
mit könnten die ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Syſteme jener Herren nicht 
beſtehen. Wohin es insbeſondere führe, wenn es den Gegnern der freien 
Entwickelung gelinge, den Zwieſpalt zu tragen in die Reihen des Bürger⸗ 
ſtandes, die Arbeiter und die Beſitzenden gegen einander zu 
hetzen, davon biete uns Frankreich ein trauriges Beiſpiel. Redner geht 
nun näher ein auf den Sieg der franzöfiſchen Februar⸗Revolution über den 
Scheinconſtitutionalis mit feiner Corruption, den darauf folgenden Cäſaris⸗ 
mus, der den bewaffneten Frieden mit feinen unendlichen Laſten bervorge⸗ 
rufen habe. Daraus möchten Alle die Lehre ziehen, daß jedeunſelige Spal⸗ 
tung vermieden werden müſſe, fol der Sieg errungen werden. „Kommen 
wir dahin“, ſchließt der Redner, „daß jeder ſeine berechtigten Beſtrebungen 
baſirt auf das Geſammtwohl, daß er ſich mehr und mehr überzeugt, daß 
auch der Einzelne nicht gedeiht, wenn die Geſammtheit nicht gedeiht, daß 
vielmehr das Gemeinwohl die ſichere Baſis des Einzelwohls iſt, dann können 
wir auch ruhig auf den Spruch ſehen: Recht geht vor Macht. Die uns 
gegenüberſtehenden Gegner werden gewiß ihre Stellung mit allen Mitteln 
zu wahren ſuchen, und fie find darin begünftigt. Kommen wir nicht dahin, ih⸗ 
nen die Schaaren eines ſelbſtbewußten Volkes entgegenzuführen, dann aller⸗ 
dings wird der Sieg noch lange auf ſich warten laſſen, aber in dieſem Be⸗ 
wußtſein liegt eine Macht, die uns ſchon jetzt unſichtbar umgiebt, und wie 
ſtark der Menſch auch ſei, zu ſtehen gegen die ganze Entwickelung der Zeit 
vermag er auf die Dauer doch nicht.“ h 
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— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
A en Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 7. 


ſeitdem ereignet, daß die Worte, die ich damals ſprach, nicht überall Beifall ges 
funden haben. Sie aber, meine Wähler, geben mir heute wie damals 
Ibre volle Uebereinſtimmung und Billigung zu erkennen. Ich wollte 
— um Alles in der Welt — nicht, daß es umgekebrt der Fall wäre. Heute, 
meine Freunde, werden Sie es in der Ordnung finden, daß ich in dieſer 
den Freuden der Geſelligkeit gewidmeten Verſammlung über die unerfreu⸗ 
lichen politiſchen Zuſtände unſerer Gegenwart mit Stillſchweigen binweg⸗ 
gehe. Laſſen Sie mich ſtatt deſſen Ihnen einen Trinkſpruch vorſchlagen 
und mit einem Rückblick auf längſt vergangene Zeiten einleiten. Als im 
Jahre 1788 die Miniſter des unglücklichen Ludwig XVI. den Verſuch mach⸗ 
ten, die königliche Gewalt auf Koſten der Volksrechte zu erweitern, da 
ſprach der höckſte Gerichtshof in einer Parlamentsakte die für alle Zeit 
denkwürdigen Worte aus: „Das Richteramt iſt ein ehrenvolles, aber zu⸗ 


gleich ein gefährliches Amt. Die Männer, denen es anvertraut iſt, mü enn 


ſtets bereit fein, ſich für das Geſetz zu opfern, fie müſſen ſelber erſt unter⸗ 
gehen, ehe ſie die Freiheit des Volkes untergehen laſſen.“ Meine Herren! 
Der Geiſt, der in dieſen Morten athmet, der Geiſt bürgerlicher Freiheit 
und bürgerlichen Wabrbeitsmuthes, wobl mag er minder glücklichen Zeiten 
zum Troſt und zur Erhebung dienen! Mitbürger und Freunde! erheben 


Sie die Gläſer und ſtimmen Sie ein mit mir in den Ruf: der richter⸗ 


lichen Schutzwehr der Volksfreiheit, allen unabhängigen und gewiſſen⸗ 
haften Richtern der Vergangenheit wie der Zukunft ein Lebehoch!“ 5 
Das Abgeordnetenhaus wird erſt nächſten Mittwoch wieder eine Ple⸗ 

narſitzung halten, und man erwartet, daß das Miniſterium in derſelben die 


Militärvorlage einbringen wird. Mit großem Fleiße wird in den Commiſ⸗ 


ſionen, beſonders in der Budget ⸗Commiſſion, gearbeitet, um den Plenar⸗ 
ſitzungen Stoff zu liefern. 

Für frech im Lügen haben wir zwar die „Kreuzzeitung“ immer gehal⸗ 
ten, aber was ſie uns in der letzten Nummer bietet, überſteigt denn doch 
alle Grenzen. Früher überwies ſie die ganz offenbaren Lügen dem Zuſchauer; 
heute iſt ſie ſoweit geſunken, daß ſie dieſelben in den eigentlichen Text und 
zwar an die Spitze deſſelben ſtellt. In ihrem erſten berliner Artikel bringt 
ſie nämlich in Nr. 31 folgendes: 

Gewiſſe Blätter und Correſpondenten von bekannter Unzuverläſſigkeit 
(ſelbſtverſtändlich die wiener „Preſſe“, die Breslauer Zeitung 
u. ſ. w. an der Spitze) ſuchen augenblicklich nachzuholen, was ſie beim 
Beginn der Kammerſeſſion verfäumt zu haben glauben: nämlich die obli⸗ 
gate Miniſterkriſis. Dieſelbe wird auch ganz nach der alten Schablone in 
Scene geſetzt: es gehört dazu bekanntlich eine „hohe Perſon“, ferner ein 
in Hofkreiſen angeſehener liberaler Staatsmann, endlich die Chance zur 

Annahme der Militär⸗Reorganiſation unter der Bedingung eines liberalen 

Regierungs⸗ Programms. % 

Dieſer Frechheit gegenüber vergleiche man nun, was wir in Nr 57 der 
„Bresl. 3.“ ſchrieben. Wir begannen die Ueberſicht mit folgenden Worten: 

Die Fabeln von Miniſterkriſen werden in unſerer unten folgenden 0 
berliner — Correſp. auf ihren wahren Werth zurückgeführt; in. etlichen 
wiener Blättern ſpuken fie noch weiter. Die „Preſſe“ läßt ih von ihrem 
Correſp., der wieder einen Altliberalen als ſeinen Gewährsmann anführt, 
eine wunderbare Geſchichte auftiſchen. - 2 

Alſo die „Bresl. Z.“ war es, welche die Gerüchte von Miniſterkriſen 
ſofort als „Fabeln“, die in wiener Blättern ſpuken, und als „wunder⸗ 
bare Geſchichten“, die von einer wiener Zeitung ihren Leſern „aufge⸗ 
tiſcht“ werden, hinſtellte. Jedoch damit begnügten wir uns nicht, ſondern 
nachdem wir die „wunderbare Geſchichte“ als Curioſität wieder gegeben, 
fügten wir wörtlich und ausdrücklich hinzu: „Die ganze Geſchichte iſt 
natürlich von Anfang bis zu Ende erfunden“, ja wir bewieſen 
noch außerdem, daß und warum ſie erfunden ſein müſſe. Wir glauben 
kaum, daß es ſelbſt der „Kreuzz.“ möglich wird, noch ein zweitesmal ſo offen⸗ 
bar und ſo abſichtlich zu lügen, wie ſie es in dieſem Falle fertig gebracht . 


hat. Eigenthümlich über die Miniſterkriſis iſt übrigens folgende Notiz der 


„Zeidlerſchen Correſpendenz“: 
Die Gerüchte von neuerdings verſuchten Cabinets⸗Combinationen find 
ſchon um deshalb werthlos, weil gerade die Herren, denen man hierbei 
eine Rolle ertheilt, aus ihrer Abneigung, an der heutigen Si⸗ 
tuation ihre Kräfte zu ermeſſen, kein Hehl machen. 75 
Das klingt ja gerade, als wäre jenen Herren wirklich ein Anerbieten ge⸗ 
macht worden. Wir bemerken der „Kreuzz.“, daß die Notiz nicht von uns, 
ſondern von der ihr befreundeten „Zeidl. Correſp.“ herrührt. 
Ueber die Beziehungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich in der Neger 
lung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit wird der „H. B. H.“ 


aus Wien geſchrieben: 1 


Wenn wir die Drobung laut werden hören, daß Oeſterreich nur noch 
eine neue ablehnende Antwort aus Berlin abwartet, um ſodann, die Mit⸗ 
telſtaaten zur Seite, die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage im Wege des Bundes 
zum raſchen Abſchluſſe zu bringen, ſo können wir dies für nichts Anderes 
als thörichtes Gerede halten. Man demonſtlirt nicht mehr als ein Jahr 
lang bei jedem Anlaſſe mit der preußiſchen Allianz, um auf einmal aus 
dieſer einen salto mortale in den gefährlichſten Bundeszwiſt zu machen, 
wie es unſtreitig jener wäre, den eine derartige Politik Oeſterreſchs provo⸗ 
ciren würde. Man rede und erzähle uns noch ſo viel von geharniſchten 
Öfterreihifhen Noten an Preußen, und wir wollen es gern glauben; auf 
einen Krieg wird es jedoch Oeſterreich wegen der preußiſchen 3 
forderungen an die Herzogthümer nie und nimmer ankommen laſſen, daher 
auch wohl die Täuſchung auf Seite derjenigen iſt, welche der Anſicht ſind, 
daß Preußen mit eben dieſen Forderungen ſchließlich nicht reüſſiren werde. 
Es wird fo lange diplomatifirt und geſchrieben werden, bis der Knoten 
eines Tages — und dies vielleicht eher, als man glaubt — plötzlich von 
ſelbſt gelöſt fein wird. Die Forderungen Preußens werden kaute de r&- 
sistance possible bewilligt werden müſſen. 


Der „Oſtdeutſchen Poſt“ wird ein Brief aus Berlin an eine hoch⸗ 28 
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ſtehende Perſönlichkeit in Wien mitgetheilt, welcher folgende bedeutſame 8 4 # 


Stelle enthält: 


„Das neue Mittel des Herrn b. Bismarck hält man hier (in Berlin 


für probat und rechnet mit Sicherheit auf ſeine Wirkung. enn die 


1 
2 
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Voltsklaſſen angehören. Wie wir bereits mehrfach angedeutet haben, ſchil⸗ 
dern die Blätter die einzelnen „mit manchen Uebertreibungen; der 
ſchlimmſte Exeeß, der de 1 go ein Steinwurf, der einen Offizier 
an der Schulter verletzte. Die bei Gelegenheit des Hofballes am 30, v. M. 
Rattgefundene Demonſtration wird von der „Opinione“ beſonders getadelt. 
— Die Kammer hat ihre Sitzungen am 1. d. Mts. fortgeſetzt, doch hat kein 
einziges Mitglied der letzten Vorfälle Erwähnung gethan. Eine neue Kammer 
wird allgemein für nothwendig gehalten, indeß dürfte eine ſolche kaum vor 
dem Monat Junt eröffnet werden können. Die Herten Minghetti, Peruzzi 


1 — — 


beigte bei den Unruhen mehr Muth, als feine Freunde für 
1% nöthig hielten, indem er z. B. die Menge, die ihm ein Pe; 
. reat brachte, anreden und beſänftigen wollte. Die piemonteſiſche 
l Bevölkerung des flachen Landes theilt die unruhige Stimmung der 
HGBauptſtadt durchaus nicht, obwohl zuzugeben iſt, daß eigentlich nur die Lor 
„mellina, welche freilich ſtets mehr zur Lombardei ſich neigte, mit der Septem: 
berconvention völlig zufrieden iſt. Von der begeiſterten Aufnahme, welche 
Bieter Emanuel in Florenz gefunden, bat unſer heutiges Mittagbl. ſchon 
in mehreren Telegrammen berichtet. Große Verlegenheit bereitet der Regie 
rung eine von nahe an 3000 Bürgern Turins unterzeichnete Petition hin⸗ 
ſichtlich der nicht zur Erledigung gekommenen Unterſuchung der September 
unruben. Dieſelde iſt nichts, als ein neues Agitationsmittel, kann abet 
ſchwerlich ohne Weiteres ad acta gelegt werden. — Garibaldi hat ſich 
* wieder in zwei Briefen vernehmen laſſen. Der eine iſt an den akademischen 
15 Körper der ſchönen Künſte in den Marken gerichtet, welcher ihn zu feinem 
1 Ehrenmitglied ernannt hat; der andere (Caprera, 20. Januar) an das Meeting 
by don Palermo. Garibaldi ermuntert in demſelben das Volk, beharrlich zu 
ſein und zur Beſeitigung der Prieſterherrſchaft beizutragen. Dann bittet er, 


1 Rom's und Venedig's eingedenk zu bleiben. — Der Prozeß der Freiſchärler, 
welche ſich vor 3 Monaten dem Aufſtande in Friaul anſchließen wollten und, 
. am Monte Giove in Val Trompia verhaftet, nach Alexandria abgeführt wur 
1 den, hat mit Freiſprechung und Entlaſſung ſämmtlicher Ange: 
5 klagten geendet. — Weber die bourboniſtiſche Verſchwörung, welche man in 


Catania entdeckt haben ſoll, berichten wir unter „Turin“. — In Palermo 
bat die Reaction das Haupt zu erheben verſucht und es iſt ſogar zu einem 
4 Confliet gekommen, welcher ohne das energiſche Benehmen der Behörden und 
der anſaſſigen Bevölkerung einen ſehr ſchlimmen Ausgang nehmen konnte. 
In Palermo reichen die Anhänger des alten Regime's (nicht des Königs 
Franz) und die Clericalen ſich die Hand, und es kommt ihnen nicht auf den 
ö Sieg einer Sache, ſondern lediglich darauf an, Unruhe zu erregen. 
Von Wichtigkeit iſt die Nachricht, daß die franzöſiſche Regierung zur 
Verfügung ihres Befehlshabers in Rom einen Dampfaviſo nach Cipita⸗ 
hi Vecchia geſchickt hat. Die „Independance beige” will in Erfahrung gebracht 
haben, daß dieſe Anordnung „politiſche Bedeutung und keineswegs den 
Charakter eines nothwendigen Dienſtes für die Bedürfniſſe der Marines 
: Verwaltung habe“. Der Zweck dieſes Dampfers iſt übrigens leicht zu erra⸗ 
1 then, da die franzöſiſche Regierung ſo gut wiſſen wird, wie die übrige Welt 
5 es weiß, daß im Namen des Thrones und Altares eine neue Expedition 
nach Süditalien im Werke iſt, die diesmal auf Sicilien organiſirt werden 
ſll. Die italieniſche Regierung hat bekanntlich auch bereits Schritte gethan. 
Die Hauptcontingente dieſes Unternehmens ſcheinen wieder in Trieſt, reſp. 
Malta, und in den ſpaniſchen Oſthäfen geſammelt zu werden. 

Aus Paris ſelbſt iſt nichts von größerer Bedeutung zu melden. Wie 
man aus den unten mitgetheilten Correſpondenzen erſieht, beſchäftigt man 


8 ſich immer noch mit der Encyklica. Von einigem Intereſſe iſt die Abferti⸗ 


\ gung, welche die „Opinion nationale“ für den anonymen Brief eines Prieſters, 
den ſie in dieſen Tagen verdffentlicht hatte, durch den eben ſo demokratiſchen 
Wuvenir nationale“ erhalten hat. Der angebliche Prieſter ſprach ſich namlich 
über bie Encyklica ganz fo aus wie die beiden genannten Blätter; während 
aber die „Opinion nationale“ ihn deshalb einen guten Prieſter nannte, ſagt 
Hr. Peyrat in „Avenir nationale“ ſehr richtig? ' 
„Der Clerus iſt eine Miliz und wie jede Miliz hat er feine: Disciplin. 
. „In allen Ländern und in allen Sprachen iſt ein Soldat, der zum Feinde 
| übergeht, ein — Verräther. Zwiſchen dem Prieſter und dem Soldaten 
gdaiebt es den Unterſchied, daß dieſer, indem er in die Armee eintritt, dem 
0 1 gehorcht, während den Prieſter Niemand zwingt, ſich weihen zu 
laſſen. Wenn die Erfahrung ihn belehrt, wenn das Studium ihn aufge⸗ 
klärt hat, wenn er nicht mehr glaubt, was er geglaubt hat, jo möge er 
es aufrichtig ſagen und demgemäß handeln. Man muß wäh⸗ 
len zwiſchen der Orthodoxie und Nef keen ... Man kann 
N nicht an einem und demſelben — Meſſe leſen und anonyme Briefe 
aan die „Opinion nationale“ ſchreiben“ u. ſ. w. 
Sonſt herrſcht noch immer ſowohl in der politiſchen wie in der Handels⸗ 
welt Windſtille. Was den Stillſtand in der letzteren anlangt, der der Re⸗ 
gierung keine geringen Sorgen macht, ſo iſt es charakteriſtiſch, daß der Kai⸗ 
fer in der letzten Miniſterrathsſitzung den Wunſch ausgedrückt hat, die Mi⸗ 


und Spabenta häben Türin verlaſſen; Ricafoli dagegen blieb und 


* 


Die Maßregeln gegen die Pre nern 
er Seinepräfect Haußmann irgend eines der parifer Journale und 


tür⸗ 


gen? ſondern: was darf ich allenfalls ſagen? — Ueber die Bemühungen, 
welche zur Beſeitigung des „Parlamentarismus“ auch in Paris auf die Ta⸗ 
gesordnung geſetzt ſind, berichten wir unten. Somit ſind es nur die Be⸗ 
ziehungen Frankreichs zu Nordamerika und zu Mexico, welche noch eine Be⸗ 
ſprechung verdienen. Man ſchreibt darüber der „K. Z.“ Folgendes: 


Die Friedens⸗Ausſichten, die den amerikaniſchen Briefen zufolge ſich 
jenfeit des Oceans bedeutend vermehren, und die Nachrichten über die 
Stimmung, welche ſowohl im Norden wie im Süden gegenüber von 
Europa und namentlich gegenüber von Frankreich herrſcht, verdienen und 
finden hier Beachtung. Nicht bloß Journal⸗Correſpondenzen, ſondern auch 
die officiellen Berichte der ne Agenten in New⸗Pork und Rich⸗ 
mond beſtätigen, daß der Wunſch, ſich an Frankreich wegen deſſen Ein⸗ 
miſchung in Mexico zu rächen, nicht wenig zur Beſchleunigung einer Ver⸗ 
ſtändigung ag Nord und Sud beitragen werde. Der Agent in 
Richmond erklärt, daß mit det wachſenden Entmuthigung der Confböderir⸗ 
ten der Haß gegen Frankreich ſich ſteigere. Man ri t von einer Ex⸗ 
rang gegen das Kaiſerthum Mexico wie von einer ſelbſtverſtändlichen 

ache. 


Kaiſer Maximilian hat ſich beim Kaiſer darüber beklagt, daß Acapulco 
von Bazaine (ſiehe unter „Paris“) geräumt worden ſei, und daß dieſer die 
Schuld daran trage, wenn dieſe Stadt wieder von den Juariſten beſetzt wor⸗ 
den iſt. — Uebrigens hat man es in Paris mit einem gewiſſen Mißvergnü⸗ 
gen bemerkt, daß der öſterr. Geſandte Graf Thun in ſeiner Anrede an den 
Kaiſer von Mexico beim Ueberreichen ſeiner Beglaubigungsſchreiben nur da⸗ 
von ſprach, daß „die Vorſehung Mexico unter das Scepter des neuen Kai⸗ 
ſers geſtellt habe“. Man iſt unzufrieden darüber, daß Thun vergeſſen hat, 
zu erwähnen, einerſeits daß die Vorſehung hiebei ſich des ſtarken Armes 
Frankreichs bediente, andererſeits daß die öffentliche Meinung in Mexico bei 
der Thronbeſteigung von Max auch einigermaßen thätig war. Die „Debats“ 
bemerken: „Uns ſcheint, daß Herr v. Thun ein Bischen oberflächlich die Er⸗ 
hebung des neuen Kaiſers auf den Thron erzählt hat, indem er ſich begnügte, 
der Vorſehung die Ehre hiefür zu erweiſen.“ 

Aus Nord⸗Amerika ſelbſt wird gemeldet, daß die Regierung beabſich⸗ 
tige, ein für die europäiſchen Gewäſſer beſtimmtes Geſchwader unter Contre⸗ 
admiral Goldsborough zu ſormiren und das braſilianiſche, ſowie das oſtin⸗ 
diſche Geſchwader zu verſtärken, und daß das Gerücht geht, Präſident Lin⸗ 
coln werde im nächſten März das mexicaniſche Kaiſerreich anerkennen. | 

Aus Lima ſchreibt man, der ſüdamerikaniſche Congreß habe dem Admi⸗ 
ral Pareja erklärt, die peruaniſche Frage ſei eine amerikaniſche Frage, und 
in dem Fall, daß Spanien auf den in ſeinem Ultimatum aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen beharre, würden alle ſüdamerikaniſchen Regierungen, Braſilien 
ausgenommen, dem madrider Cabinet durch folgende Maßregeln antworten: 
Schließen aller Häfen für den ſpaniſchen Handel; Confiscation alles fpanis 
ſchen Eigenthums auf ſüdamerikaniſchem Boden mit der eventuellen Verhaftung 
aller ſpaniſchen Unterthanen als Geißeln, und endlich Ertheilung von Kaper⸗ 
briefen an Nordamerikaner, um dem ſpaniſchen Handel auf allen Meeren ein 
Ende zu machen. Wenn ſich dieſe Angaben beſtätigen, fo find fie ganz dazu 
geeignet, das madrider Cabinet zu beſtimmen, mildere Saiten aufzuziehen. 
— Correſpondenzen aus Panama melden, daß der Frieden in der Ecuador⸗ 
Republik vollſtändig wieder hergeſtellt iſt. 5 


* Preu fen. Isis em 
Berlin, 5. Febr. [Vertheilung der Etats. — Die 
Militärnovelle. — Vereidigung von Abgeordneten.] Die 
Subeommiſſion, welche die Budgetcommiſſton des Abgeordnetenhauſes 
zur Erſtattung des Vorberichts über den Etat niedergeſetzt hat, iſt jetzt 
mit ihren Beſprechungen zu Ende gekommen. Der Etat iſt nun in 
Gruppen getheilt worden und die einzelnen Mitglieder der Commiſſion 
haben dieſe unter einander vertheilt. So hat der Abg. o. Forcken⸗ 
beck den Militär⸗Etat, der Abg. Michaelis die directen und indirec⸗ 
ten Steuern, Tweſten den Etat des Cultus⸗ und Juſtizminiſteriums, 
Reichenheim die Etats der Eiſenbahnverwaltung und des Berg⸗ und 
Hüttenweſens, Hoverbeck die des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 2., 
übernommen. Aufgabe iſt durchgängig die Abfaſſung von Tabellen 
zum Nachweiſe der Steigerung der Einnahmen und Ausgaben, welche 
beiſpielsweiſe von Tweſten bis zu dem Jahre 1849 zurückgeführt wer⸗ 
den. Der ſehr umfangreiche Bericht wird doch wohl erſt in den letzten 
Tagen dieſes Monats zur Vertheilung kommen. Die Tabellen ſind 
bereits im Druck. — In der nächſten Woche ſind nur zwei Plenar⸗ 


Sitzungen und in einer derſelben die Einbringung der Militärvorlage 


zu erwarten; bei dieſer Gelegenheit wird 25 der Kriegs miniſſer im 
Hauſe erſcheinen, bis jetzt war er in dieſer Seſſion noch nicht anweſend. 


niſter möchten mit Bällen und Empfangsabenden nicht zu ſparſam fein, um Zu den erſten ‚principiellen Eroͤrterungen werden die Petitionen ‚führen, 


die Handelswelt von Paris Etwas verdienen zu laſſen. 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“ 
10 Roman von Th. König. 
f Theil II. 
Kapitel 4. 

b Fortſetzung.) f 

Ja wohl. Und dabei 15. ich erſehen, daß wir 
la noch ganz erſtaunliche Vorräthe beſitzen! Hier 
haben Sie die Police und den Notizzettel.“ Er zog 
aaus ſeiner Rocktaſche beide Schriftſtücke hervor und 
3 legte ſie auf die Ecke des Tiſches, an welcher der 
Disponent geſeſſen hatte und jetzt ſtand. 

1 Scharf ſchien im Begriff, ſich zu entfernen, zu⸗ 
x gleich aber ſchien ihm ein glücklicher Gedanke zu kom⸗ 
men, welchen er noch äußern mußte. 

‚Wenn ih mir in Stettin eine Andeutung auf 
Ihre Beziehungen be geſtatten dürfte — 
ſprach er mit ſorſchendem Blick — „ſo würde dies 
meine Aufgabe weſentlich erleichtern. a 5 
Leitbold, durch Blick und Frage in Verlegenheit 
geſetzt, durchmaß wieder das Zimmer und blieb dann 
In dieſem Augenblicke zog Scharf blitzſchnell aus 
einem Hute einen Zettel herdor und verkauſchte ihn 
e ee e ar > 
Cine derartige Andeutung könnte mehr ſchaden, 
0 als nützen! — ſagte Leithold nach einer Weile, ſich 
Aumdrehend — die Herren in Stettin würden hier 
bald Erkundigungen einziehen laſſen, und die Sachen 
find ſeider noch nicht ſo weit gediehen, als daß ich 
’ diefelben nicht zu ſcheuen hätte. Nein, nein! Er⸗ 
| wähnen Sie nichts davon, wiewohl ich Ihnen bier⸗ 
Bee 1 7 00 heiliges Ehrenwort gebe, daß ich in dieſem 
‚Bunte unbeugſam And unerbittlich meinen väterlichen 
Willen durchfetzen werde!“ N 
Be; Sic Du en verbeugte fih und verließ raſch 
das Zimmer. a 8 0 
; 80 eee gen Dein Wort!“ — murmelte 
er. die Treppe beben — Mein Wille wird 
Br ‚den Deſnigen unterjochen 2 


7 W 


3 31 


Darauf ſetzte er 
Boden. 
Einmal, als 


„Einmal auch 
ziſchendem Tone: 
Oft blickte er 


Ungeduld drückte 
Endlich ſchien 


von Toni. 


ni entgegen.“ 


* 


Mit ſeinem taubenſauften Blick und freundlichem 
Lächeln trat er in's Comptoir. 
baren Umſicht vertheilte er die Geſchäfte und traf 
Anordnungen für die Zeit ſeiner Abweſenheit. Nur 
in einem Punkte war er wie blind. 
finſtern Wolken auf Albert's Stirn. 
nicht, wie drohend und unheimlich Albert's Auge auf 
ihm ruhte. „Laſſen Sie meine Schweſter nicht ganz 
in Einſamkeit vergehen!' — ſprach er lächelnd beim 
Mhidiebe zu ihm. 35, 
Erſt daheim in 
Geiſt über ihn, ein Geiſt der Unruhe, der Verſtörung. 
Er aß nicht bei Tiſche, unterhielt ſich auch nicht und 
ſah ſeiner Schweſter nicht ein einzig Mal gerade in's 
Geſicht, obgleich er fie zuweilen verſtohlen anblickte. 
Nach Tiſche verſchloß er fich in fein Schlafzimmer 
und packte ſeine Sachen. 
Schrank, zog einen großen Schlüſſel und ein Packet 
daraus hervor und ſteckte beides in ſeine Taſchen. 


vernahm, fuhr er auf, und in feinem Geſicht malte 
ſich dunkler Schrecken. f 


kann nicht mehr zurück!“ 


{ ihm die rechte Stunde gekommen. 
„Sie ſoll fie büßen die Qualen dieſer Stunde und 
der noch folgenden!“ — ſprach er mit finſterm Lächeln 
Auf fie zurückfallen ſoll die Schmach, die fie mir 
angethan und die mich heut zum Verbrechen treibt! 
Schande ſoll das Bindemittel ſein zwiſchen ihr und 
dem verabſcheuungswürdigen Geihöpfl” = ="; 

Er öffnete die Thür und ging Abschied zu nehmen 

b „Wenn Krüger Dich beſuchen und 
erklären ſollte“ — ſprach er . 
ipröde. Von meiner Seite fteht Euch kein 


über welche die Gemeinde Commiſſion berichtet hat. Man erwartet! fälſchung gegen den Maurerpolſrer Lehmann: 


Mit ſeiner wunder⸗ 0 
von ſeiner en K i 
Er ſah nicht die | ſagte dieſer: 
Er bemerkte 


gen vor aller Welt. 


ſeiner Behauſung kam ein anderer 


Darauf öffnete er einen 


zu achten, dahin. | 
Scharf 


ſich nieder und ſtarrte brütend zu 
b me a 0 auf, drückte den Hut tief in die 


ſein Ohr Fußtritte auf der Treppe] durch Wind und Regen und entlegene Straßen. 


Er rannte lange und weit. Ein 
ſprang er wild empor und rief in 
„Und wenn ich morden ſollte, ich . 
] gegnet ſein. 

Plötzlich 


nach der Uhr, und die peinvollſte 
ſich aus in ſeinen Zügen. 


die Schnapsſchenke hinein. 
ab und warf dabei unter 


„[0 fei 0 
; Binder: 


Im 


er zu ihr — 
in einer Ecke des Zummers, den 


e dauern fort. Faſt jeden Tag audit 


lich auch dann die Leſer mit langen Communiqus 3. Indeß hält es doch 
immer noch ſchwer, die Preſſe wieder in die Zeit zurückzuverſetzen, mo’ fi) |’ 
jeder verantwortliche Redacteur des Morgens nicht fragte: was ift zu a: 


Er ließ den Kofler von der Köchin hinter, ſich 
hertragen und nahm erſt eine Droſchte weit entfernt 


Als er dem Kutſcher das Ziel der Fahrt nannte, 
„„Wir werden zu ſpät kommen 

„Ich will nicht hoffen? — verfetzte Scharf und 
ließ die Wagenfenſter herab und lehnte ſich zurück in 
einen Winkel des Wagens, als wollte er ſich verber⸗ 


Der Kutſcher hatte Recht gehaht. Be fie,ben 
Bahnhof erreichten, war der Zug ſchon 
„Scharf ſuchte den Portier auf und ab, ihn 
den Koffer, indem er ſagte: „Ich habe den Zug 
verſäumt und werde warten bis zum Abendzuge.“ 
Darauf verließ er den Bahnhof. 
Es war ein ungeſtümer Növembertag. Ein grim 
miger Sturm mit dichtem Regen fegte die Straßen. 
Die Menſchen rannten haſtig und ohne auf einander 


ſchlug den Kragen ſeines Ueberziebers ber: ö 


chien zu wetteifern mit den Geiſtern, die den Sturm 
bund ritten. Wer ihm in's Geſicht hätte blicken Ein. 
nen, würde dem Ausdruck eines wilden Behagens be⸗ 
ſtand er ſtill vor einem Schnapsladen, 
aus welchem wüſtes Geeſchrei bergusſchallte. Er warf 
einen ſcharfen, raſchen Blick die Straße entlang nach 
einem freien Platze, in deſſen Mitte mehrere große 

ebäude fanden, Er ſchien die Entfernung zu mei: 
ſen, die Schritte zu zählen. Darauf trat er haſtig, 
wie nach Schutz vor dem tollen Unwetter ſuchend, in 
Er ſchuͤttelte den Regen 
. iter dem Hufe hervor einen 
raschen, lauernden Blick auf die anweſenden Gaſte, 
die faſt ausſchließlich dem Stande der Laſtträger und 
niedern Arbeiter angehörten. Darauf nahm er Platz 
Ne i Jimmers, di ut auf dem Haupt 
und den Gäſten den Rücken zukehrend.. % „ ciß und was Hören; 


alben wird die Vereidigung mehrere ni u 

erfolgen, unter denen ſich der Abg. Ziegler befinde 
Berlin, 5. Febr. [Nochmals der Militäretat. — Die 

Neuformation der Artillerie. — Das Coalitionsrecht.— 


Der Kronprinz.] Die r Zeitung hat in zwe Artikeln den 
Hauptetat der Wirte e . Ae ibi daß ſelbſt 
ein gründliches Studium der Specialetats keine ne a Ausbeute 
liefert. Nur eine kurze Notiz zum Titel 12 des kal (BBeſoldung der 
Commandanten und Platzmajore) ſei erwähnt. Es heißt da in einer 
Bemerkung: „In Folge des Beſchluſſes des Hauſes der Abgeordneten 
in der 52. Sißzung dom 16. Mai 1860 iR das Gehalt des Com⸗ 
mandanten von Breslau“ als künftig wegfallend bezeichnet.“ — In 
dieſem einen, unweſentlichen Punkte iſt ein Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes berückſichtigt worden; alle anderen, namentlich aber die wichti⸗ 
gen Beſchlüſſe find unbeachtet geblieben. Da klingt denn doch die Be⸗ 
rufung auf den Wunſch des Hauſes wie bittere Itonſe. Der Beſchluß 
iſt aber vor faſt fünf Jahren gefaßt, und noch iſt ihm keine Folge ge⸗ 
geben, vielmehr die Berückſichtigung deſſelben für die Zukunft in Aus⸗ 
ſicht genommen. Innerhalb det fünf Jahre iſt die Stelle neubeſetzt 
worden — ſchwerlich kann alſo der Wille der Volksvertretung füt die 
Notiz im Etat maßgebend geweſen ſein; viel wahrſcheinlicher iſt, daß 
die Regierung ſich nachträglich von der Richtitzkeit der Anſicht des 
Hauſes überzeugt hat, daß der Poſten ſehr überflüſſig fei. — Auf die 
neue Organiſation der Artillerie iſt ſchon in allen davon berührten 
Etats Rückſicht genommen. Danach zerfällt die ganze Artillerie in 
vier Artillerie⸗Inſpectionen; die 3 Artillerie Feſtungs⸗Inſpectionen gehen 
ein, und werden die Competenzen ihrer Inſpecteure auf die Regſments⸗ 
commandeure übertragen, deren die Feſtungsartillerie künftig 9 zäblen 
wird. Bei der Garde werden zwei neue Feſtungs⸗Abtheilungen a 4 
Compagnien bei der 2., 5. und 6. Artillerle⸗Brigade ebenfalls zwei 
neue Abtheilungen von derſelben Stärke errichtet. Die Formation dieſer 
16 Compagnien erfordert, approximativ veranſchlagt, 8 
wand von 205,119 Thlt., von denen jedoch für 1865 nur 108,470 
Thaler angeſetzt find; natürlich iſt dabei noch kein Pfennig für die Be⸗ 
ſchaffung der Geſchütze veranſchlagt, die — wie es ſcheint — auf 


Iſpätere Zeit verſchoben werden ſoll. Außerdem wird das Feuerwerks⸗ 


Perſonal um 27 Oderfeuerwerker und 63 Feuerwerker verſtärkt. Da⸗ 
mit iſt aber der Reorganiſationsplan noch keineswetzs durchgeführt. Es 
ſoll vielmehr bei acht Huſaren⸗Regimentern noch ſe eine fünfte 
Schwadron errichtet werden, und es ſind zum Umbau und zur Aus⸗ 
rüſtung unſerer Feſtungen noch ca. 97 Mill. Thaler erforderlich. "Die 
Annahme, daß in wenigen Jahren der Militäretat auf 46 Mill. Thlr. 
ſteigen werde, iſt daher eine ſehr mäßige. Dabei iſt auf die Landwehr 
wenig Rückſicht genommen; ihre Uebungen unterbleiben, für ihre Aus⸗ 
rüſtung werden nur unbedeutende Summen aufgewandt. Soll die 
Landwehr auch ferner thatſächlich „piſtiren und ſoll dabei die Reorgani⸗ 
ſation vollends durchgeführt werden, ſo muß der Militäretat auf min⸗ 
deſtens 50 Mill. Thaler ſteigen. Daß der Marineetat in noch größerem 
Verhältniffe anwächſt, liegt auf der Hand. So werden unſere Aus⸗ 
gaben für die Landesvertheidigung bald das Doppelte der vor 1859 
aufgewandten Summen erreichen. Und für dieſe ungebeuere Mehr⸗ 
forderung will man nicht einmal die eine Gegeneonceſſion, die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit, bieten! — Die Regietung ſcheint zu beſotgen, daß 
es ihr wie dem Götheſchen Zauberlehrling gehen könne; wenigſtens 
hört man, ſie wolle ihre Hand der Socialdemokratie entzi und den 
Antrag auf Coalitſonsfreiheit entweder verwerfen, oder ſelbſt verwerfen 
laſſen. Die feudalen Vereine gehen freilich noch Arm in Arm mit den 
Rothen, und ſelbſt der fromme Schulrath Wöfe ſchwärmt für Ent⸗ 
feſſelung der ſocial⸗demokratiſchen Bewegung. „Die Noth führt uns 
zu ſeltſamen Schlafgeſellen“, meinte Trinculo. — Die „Köln. Itg⸗“ 
läßt ſich heute ſchon wieder in Bezug auf die bekannte Rede des Grafen 
Eulenburg ſchrelden, daß der Kronprinz nicht mit dem gegenwärtigen 
Regierungsſoſteme übereinſimme. Demgegenüber liegen die unzweiveu⸗ 
tigſten Anzeichen vor, daß der Kronprinz auch in der inneren Polftik 
das Verfahren des Miniſteriums vollſtändig billigt, und daß er mehr und mehr 
die Berührung mit Andersdenkenden meidet. So wohnten längſt 
nicht mehr den Logenfeſten bei, hat ſogar in der letzten Zeit ſein Aus⸗ 
bleiben nicht einmal entſchuldigen laſſen, was er noch im vorigen Jahre 
jedesmal that. Wm nit win sid Al en 139 
[Ein ſofort aufgehobenes ÜUrtheil] Ein ſeit geraumer Zeit 
hier nicht dageweſener Fall ereignete ſich zum Schluß der Schwut⸗ 
gerichtsverhandlung vom Freitag. Die Ankläge kautete auf urkunden⸗ 
Nachdem die Geſchwo⸗ 


en, ‚melden, er 
eine alte, 
nend ‚mit 


Unterbr zum zweiten 
Male leerte. 15 dritten Mal füllen ließ“ 

\ chien wieder der Geiſt der Unruhe 
über ihn zu kommen. Er blickte durch die Fenſtet, 
ge dic de der Sturm den Regen beiticite und 
ſchien ſich zu wundern, daß es ſo langſam re 
würde. Er jab nach der Uhr und, hielt dean s ht. 
Als ob er glaubte, ſie fände fill. Er ‚berüplte feine 
Taſchen und erbieichte, als er, die Taſchen vetwech⸗ 


I gegangen, 
übergab ihm 


ſelnd, den Schlüffel nicht gleich faͤnd 
Endlich wach ane BAHR brach draußen 
ſchwarze Nacht herein. Der Schenkwirth ſtellte Lich⸗ 
ter dar die Tiſche und auch vor Scharf stellte er eins. 
Scharf ſtänd auf, bezahlte, ſticß einen Fluch ge⸗ 
gen das ſcheußliche Wetter“ aus und ging 
Et rannte mit der frübeten Hall dle ee Alte 
lang bis zu dem freien Pape. Dott tand er fil 
athmete auf, und der rafende Stürmmennd, gegen wel⸗ 
chen er kaum Stand halten konnte, ſchlen ihm wohl⸗ 
uthun. Er ſchien eine geheime Sympathie mit der 
Wu und Raſerei der eat; neee Waren 

die Elemente wild und zügellos und tobten dahin, 
ohne Rückſicht auf das Unheil, welches ſie e 
warum ſollte er fen de 5 Rache, ſeine el⸗ 
denſchaften im Zügel balken unnd bändigen? 


Endlich ſchritt er, der Wach des Wetters, tozend, 
weiter. Er feige das 5 der graben 1 
aut. 
ge: 

29 


tirn und rannte 


Damon in ihm 


Er fand wiedet ‚fill und bohrte kin Ange in 
Det grobe Fel Fes ge e e 


rette fich. een ELTERN a 
IE er Burst dei enen Roba Knge de Herz 
den bin Die Au ner großen, Thür.” Vor end en 
noh einmal ſtill und blickte über den Plag und 
lauſchte. Was hätte er ſehen können in der Finſtef⸗ 
konnen cgußer dem Gepolter des 


Berbdfuhtigung milbernber-Umflände aus. fie 
fand ſich der e et dieſes Uitheil zu ia tt 
a Sa wurgelicht zu berwelſen. Als 

r Verwerfung wurd angeführt, daß die Geſchworenen bei 
Lafee der Verhandlungen ſich zum Nachtheile des Angeklagten ge⸗ 
Eine derartige Aufhebung des Geſchworenen⸗Urtheils darf 
nur in dem einzigen Falle ausgeſprochen werden, wenn ſämmtliche 


ache vor ein neues Sch 


irrt hätten. 


fünf Richter einſtimmig der Anſicht find, daß ſich die Geſchwornen 
zum Nachtheile des Angeklagten geirrt haben. 
[Berichtigung.] Die „Voſſ. Ztg.“ berichtigt die von berliner 
Blättern verbreitete Nachticht, nach welcher die in dem Prozeß wegen 
Ermordung des Profeſſors Gregy mit verurtheilte Marie Fiſcher ſchwer 
erkrankt ſein ſollte. Die Gefangene hatte, um ſich wo moͤglich eine 
Geſellſchafterin in ihrer einſamen Zelle zu verſchaffen, die falſche An⸗ 
gabe gemacht, daß ſie ſtark an Krämpfen leide. Die amtliche Beob⸗ 
achtung und ärztliche Unterſuchung ergab das Nichtige jener Angabe. 


Deut ſchla n d. 
Wiesbaden, 3. Febr. 
„Mittelrh. 31g.“] erfährt das „Fr. J.“ das Folgende: Der Eigen⸗ 
thümer des Blattes wurde über die Erklärung des früheren Abg. Ruß 
von Biebrich, welche dieſer unter Namensunterſchrift abgegeben hatte 
und der nur — ſtatt fie in den Annontentheil zu verweiſen — eine 
bevorzugte Stelle im Blatte ſelbſt eingeräumt worden war, bereits ge⸗ 
ſtern protokollariſch vernommen. Hierauf wurde dem Eigenthümer der 
„Mittelrh. Ztg.“ heute Morgen eröffnet, daß das Blatt wegen fortge⸗ 
ſetzter Schmähung der Regierung, ihrer Beamten und wegen Erregung 
von Haß und Verachtung auf zwel Monate ſuspendirt ſei, gegen welche 
Virfügung der Landesregierung ſofort Recurs an das h. Staatsmini⸗ 
ſterium angemeldet wurde. Alsbald nachher begab ſich auch eine De⸗ 


putation angeſehener hieſiger Bürger zur Unterſtützung dieſes Recurſes 


zu dem herz. Staatsminiſter Prinzen von Wittgenstein, welcher derſelben 
eröffnete, „daß die Suspendirung der „Mittelth. Z.“ ohne Vorwiſſen 


des Staatsminiſteriums erfolgt ſei, daß er aber die Sache unterſuchen 


und, wenn moglich, Abhilfe ſchaffen wolle.“ Wir haben kaum nöthig 

der Aufregung zu erwähnen, welche dieſer Vorfall in unſerer Stadt 
hervorgerufen hat. 

tuttgart, 2. Februar. 

in letter Zeit die Errichtung eines großen Aktienbankinſtituts dahier 

8 vielfach in der Preſſe erörtert worden, fand heute eine Verſammlung 

der Handel- und Gewerbetreibenden des Landes hier ſtatt, um über 

6 dieſe Frage zu berathen. Dieſelbe entſchied ſich zu Gunſten einer Bank! 

mit Notenemiſſton (Zettelbank) und beauftragte den Ausſchuß des wür⸗ 

tembergiſchen Handelsvereins, weitere Schritte in der Sache zu thun. 

Es handelt ſich hauptſächlich um die Conceſſton zur Notenausgabe, 

welche leichter von der Regierung, ſchwerer von der Kammer zu er⸗ 

langen fein wird. Die Gegner der Zettelbank gründen nun ſelbſtſtän⸗ 

dig eine Diskonto⸗ und Kreditbank unter dem Namen „Stuttgarter 

Vereinsbank“ mit einem Kapital von 5 Millionen Gulden. Die Frage 

vom Bedüͤrfniß einer ae eht. Aktienbank wird von den Jaduſtriellen 

mig bejaht. (N. K.) 

Kiel, 3. Febr. [Stimmung und Stellung der Parteien.] 

Ohne Zweifel war es ſehr unüberlegt, in der von hier aus gegangenen 

Erklärung blos von „Anſchluß an Deutschland“ zu reden, da man 

hätte wiſſen ſollen, was dleſer zum Parteiſtichwort gewordene Ausdruck 

bedeutet und nicht bedeutet. Aber, wie ſtark auch der ſtupide Parti⸗ 

cularismus in einzelnen Gegenden des Landes, vor Allem im Dith⸗ 

marſchen, ſein mag, auf Grund meiner Erfahrungen glaube ich ver⸗ 

I sed u 9 daß die, welche den Anſchluß an Preußen, wie wir 


ihn ber den engen und dauernden Anſchluß in 
militär e ele, und diplomatiſcher Beziehung, 
fowie in Betreff des Zollvereins für nützlich, wenigſreus un: 


vermeidlich halten, ſtärker ſind. Wie die Siebzehner⸗Adreſſe von Leu⸗ 
ten, die wußten, was ſie unterſchrieben, und ſolchen, die nicht 
wußten, was ſie unterſchrieben, unterzeichnet worden iſt, ſo auch 
die Geg generklärung der Vierzig. An Preußen iſt es, in dieſe 
Untlarbe Licht zu bringen und damit die unter dem Hul der Vier⸗ 
iger Erklarung vereinigten entgegengeſetzten Meinungen zu ſcheiden. 
x a endlich Licht werden über ſeine Abſichten und Forderungen, 
8 e gern en m mehr wie bisher die Partei ſeiner Freunde durch Zö⸗ 
in Wien und laſſe dat in die Oeffentlich⸗ 

ee ie . * es beanſprucht und wovon es unter keinen Umſtän⸗ 
den abgehen kann und will, und es wird damit das politiſche Pro⸗ 
86 6 für den größten Theil der Schleswig⸗Holſteiner aufgeſtellt und 
eine feſte, entſchiedene und über ihr ferneres Thun klare Partei 

. haben, vor ra auch ein etwaiger Widerſtand Oeſterreichs 
gel zu streichen hat. Die Anfänge dieſer Partei find vorhanden, 

fe ene nur noch die Parole, um ſich zu organiſtren, und erweiſt 


Windes auf den Boden des Magazins und anfer 


aller Gewalt g 
ie Rauſchen der Wogen der nahen Sprke n . 


und flog auf. 


gedeutet worden, als der Lage der Dinge entſpricht. 
lueber die Suspendirung der 


(Aktienban kinſtitut.] Nachdem 


zugehen, da er wegen der am 14. an die Bank zu machenden Zah⸗ 


A ſie ſtemmte, warf ſie ihn zurück 
ſtarrte mit gläſernem Blick in den G 
Aber es trat Niemaud herein, und es war nur 


N * 


1 wie ich Arte 
tände berufen 

Ihn ent burg, 2 re 
wigſche Bahn iſt durch den anhaltenden Sturm dermaßen verſchneiſt, 
daß geſtern Nachmittag ſchon der Zug von Rolhenkrug nicht mehr nach 
Flensburg gelangen konnte, ſondern bei Tinglef im Schnee fted; n blieb. 
Heute können gar keine Züge auf der Nordbahn befördert werden. Drei Ma⸗ 
ſchinen und zwei cg ſitzen bereits dort feſt. Das Schaufeln 
iſt ohne Erfolg. RR, 3.) 


1 8 
e er 


zunehmen, ſo une, mu. valı 


De 


n am 


Oeſterre i ch. 
pl Wien, 5. Febr. [Der kaiſerliche Brief an Habe a 
Defterreigß Finanzen und Schleswig⸗Holſtein. — Aus 
dem Finanzausſchuſſe.] Der Brief des Kaiſers an General Hake 
bezüglich des taktvollen Benehmens, das er „unter ſchwierigen Umſtän⸗ 
den“ als Commandant des Exccutienscorps beobachtete, hat in Preu⸗ 
ßen mehr Aufſehen erregt und iſt namentlich in demonſtratiberem Sinne 
Man will hier 
die Mittelſtaaten bei gutem Humor erhalten, aber nichts liegt dem 
Grafen Mensdorff ferner, als der Gedanke, um ihretwillen mit 
Preußen zu brechen — namentlich ſeitdem bei den berliner Verhand⸗ 
lungen Baiern und Sachſen dem Verlangen Oeſterreichs um Begün⸗ 
ſtigung unſerer Weine eben ſo ſchroff, wie Herr v. Delbrück, entgegen⸗ 
getreten ſind. Dies Handſchreiben gehört, meiner feſten Ueberzeugung 
nach, vielmehr in die Kategorie jener Höͤflichkeitsbeweiſe, mit denen 
ein geſchickter Diplomat nirgends freigebiger iſt, als da, wo er in der 
Sache nur ein bedauerndes Achſelzucken hat. Ein officiöſes Blatt kenn⸗ 
zeichnet heute die Situation dahin, „daß Oeſterreich weder mit den Mit⸗ 
telſtaaten noch mit den Großmächten in Colliſion gerathen will, damit 
Preußen einige Provinzen anneetire.“ Das klingt ſehr böſe und ſehr 
entſchloſſen, beſagt jedoch, bei Lichte beſehen, nur, was ich ſtets geſagt, 
daß von Wien aus der Widerſtand gegen die Incorporirung nicht aus⸗ 
gehen wird, wenn man ſich in Berlin nur ſo zu wenden weiß, daß 
kein europäiſcher Conflict daraus entſteht, bei dem Oeſterreich und 
Deutſchland ins Mitleid gezogen würden. Denn der umgekehrte Satz 
iſt eben ſo wahr, wie der oben citirte: Oeſterreich denkt nicht daran, 
mit Preußen zu brechen, blos, damit die Mittelſtaaten ſich wieder 
ſo' patzig geberden, wie 1859 und 1863, oder die Großmächte 
wieder Muth bekommen, ſich an Oeſterreich zu reiben, wie feit dem 
Ende des Krimkrieges. — So nahe einer Verſtändigung, wie ein hier 
umlaufendes Gerücht wiſſen will, ſind indeſſen Oeſterreich und Preußen 
wohl noch nicht, obgleich es in der Natur der Dinge und das folgende 
Auskunftsmittel zu nahe liegt, als daß man nicht ſchon, wenn auch 
nur parlando und im Vorübergehen, daran gedacht haben ſollte. Man 
munkelt nämlich, Herr v. Bismarck wolle Oeſterreich ſeine Kriegskoſten 
erſetzen, wofür dieſes dann natürlich ſtillſchweigend ſeinem Compoſſeſſorat 
in den Herzogthümern entſagen würde. Damit nun Niemand glaubt, 
es ſei dies nur eine Wiederaufwärmung der früheren gleichen Hiſtorietten, 
wird diesmal, um der Sage das Intereſſe größerer Actualität zu verlei⸗ 
hen, hinzugeſetzt, Herr v. Plener habe große Neigung, darauf ein⸗ 


lungen in großer Verlegenheit fet und bekanntlich ſchon ein alter Im⸗ 
perator die noch heute giltige Entdeckung gemacht, daß Geld niemals 
übel riecht. Nun, moglich it Alles! ich möchte mir aber doch erlauben, 
dagegen zu erinnern, daß eine ſolche Affaire doch nicht binnen neun 
Tagen geordnet werden kann — und ſodann, daß die am 14. ſpäte⸗ 
ſtens fällige Zahlung das vorjährige Budget betrifft. Von der durch 
die Staatsgüter bedeckten Schuld an die Bank ſollen 1864 drei Zehntel 
beglichen worden ſein, und wurden dazu im vorjährigen Budget über 
16 Mill. ausgeworfen. Allein dieſe Summe gehört laut § 6 des 
Uebereinkommens mit der Bank vom Dezember 1862 auf das Conto 
von 1864, und nur der Liqulditung wegen iſt der Akt der Zahlung 
hier wie bei allen dieſen Poſten immer auf den 14. Februar des 
nächſtfolgenden Jahres verſchoben. Man wird zugeben, daß die Idee 
doch nicht ſo ohne weiteres glaubwürdig erſcheint, wenn man bedenkt, 
was es heißt, eine ſolche, im Grunde ſeit ſechs Wochen fällige Summe, 
zu welcher die Fonds im regelmäßigen Wege bewilligt waren, erſt neun 
Tage vor Thoresſchluß durch eine Art von Verkauf politiſcher Rechte 
an Preußen herbeiſchaffen uz wollen! — Im geſtrigen Finanzausſchuſſe 
wurde dem Staatsminiſter ſein Dispoſitionsfonds, unter ſehr ge: 
häſſigen Ausdrücken über das Treiben der offtziöſen Preſſe, von einer 
halben auf eine Fünftelmillion herabgeſetzt. In Vorausſicht einer ſolchen 
Schlappe meinte Herr v. Schmerling zwar diesmal, die Bewilligung 
der geheimen Fonds ſei keine Vertrauensſache, leider nur hatte er im 
vorigen Jahre die 500,000 Fl. blos dadurch erhalten, daß er ganz 
direct die Verweigerung der geheimen Fonds für ein perſönlich gegen 
ihn gerichtetes Mißtrauensvotum erklärte. Wie übrigens bei unſeren „armen 
Brüdern in Kroatien“ ein den Raichsrath beſchickendet Landtag zuſammen⸗ 


e 


(Schneeſturm. ]. Die en 28 RL on 


mit einem Begleitſchreiben eingeſandt, 


geklärten wünſchen müßten“. an 
Correſpondenz als das „wandelbärſte, perfideſte, bebändertſte“ ꝛc. B 


liche Wahl, entweder ihre Voeſchriften mißachtet zu 855 und gegen 


ge er au. wenn dort 195 wie 61 die M batonen die 
Graſen 1 me die. einzigen find, „die er in ihren 

n während. Herr b. 1 ſich nur in den Mantel 
feiner, Tugend und in die Verfaſſung vom 26, Febr., die durch vier⸗ 
jährigen Gebrauch kaum weniger fadenſcheinig geworden, hüllen kann, 
Aft, mir nicht ganz klar. Der ſiebenbürger Alduleanu deutete im Aus: 
ſchuſſe ſo etwas an; und die Rumänen find Kenner! Bewundern Sie 


auch mit wir die Welsheit ſenes Liberalen, der im Ausſchuſſe der Re⸗ 


es 


et 


R 


gierung vorwarf, fie begünſtige durch ihre Organe den Freihandel, um 
Oeſterreich zum reinen Agriculturſtaat zu machen, und den W Bi, 


befi, auch politiſch an's Ruder zu bringen! Si taeuisses «ll... 


It al ien. 

Turin, 31. Jan. [Tagesbericht.] Die e Zahlung 
ertheilt einem Theile des hieſigen Publikums eine ſcharfe Verwarnung, 
belobt dagegen die Nationalgarde, Die Haltung) der Stadt Turin, 
die trotz der fortwährenden Aufregung, welcher ſie ausgeſetzt war, ſich 
ruhig und würdig verhalten, iſt übrigens eine lobenswerthe; die Gaſſen⸗ 
feenen fallen einigen Menſchen, doch nicht der ganzen Stadt zur Laſt. 
— Zwiſchen hier und Paris findet wieder ein lebhafter Notenaustauſch 


regen Correſpondenz verbreitet. Die Einen wollen wiſſen, dieſelbe be⸗ 
ziehe ſich guf die praktiſche Ausführung der Convention vom 15. Sep⸗ 


ſtatt, und es ſind verſchiedenartige Gerüchte über den Gegenſtand dieſer 


tember, andere meinen, ſie beziehe ſich auf die päpſtliche Encyklica. — 


Die Broſchüre des Biſchofs von Orleans hat hier einige Verwunderung 
erregt. Man begreift überhaupt nicht recht, wie der Syllabus in 
Frankreich ſo große Aufregung hervorrufen konnte, während er hier 
wirkungslos geblieben iſt. Die Pfeile, welche Msgr. Dupanloup aus 
dem September⸗Vertrage ſchmiedet, werden der Sache des Papfithums 
hier nicht nutzen; andererſeits mäfen ſie die Gegner der Regierung 
und des September⸗Vertrages allerdings ſtutzig machen. Hier glaubt 
man, der Kaiſer werde dem päpſtlichen Stuhle nichts ſchuldig bleiben, 
doch ſoll Herr Nigra in ſeinen Briefen die Vermuthung ausgeſprochen 
haben, der Käiſer Napoleon werde ſich in der Thronrede noch nicht 
über feine, wahren Abſichten auslaſſen. — Wie die „Italie“ Bin 
will, hat die Regierung dem Cardinal Andrea den Cardinalöpalaft 
Neapel als Wohnung angeboten, und zwar in Rückſicht auf den 15 
mögenszuſtand des Cardinals, welchem man ſeit zwei Monaten in 
Rom ſein Einkommen vorenthält. si 
[In Catania] ſoll angeblich eine bourboniſtiſche Verſchwörüng 
entdeckt worden ſein. Mehrere Codini (Rückſchrittsmänner) dieſer Stadt 
hatten geheime Einverſtändniſſe mit gewiſſen neapolitaniſchen Generalen, 
die in Trieſt wohnen (vermuthlich foll Dörner Bosco gemeint fein), 
gehabt; einige dieſer Correſpondenzen ſeien entdeckt worden. Man habe 
auch Plakate entdeckt, welche die Worte? „Es lebe Franz II., König 
von Italien und beider Sieilien“, enthielten. Man ſieht genauen 
Nachrichten entgegen. 8 
Frank r e i eh 
Paris, 2. Febr. [Zum Kirchenſtreite.] Der enn 
Feldzug gegen den Siegelbewahrer und die organiſchen Geſetzt ſcheint 
ſich in lauter Wohlgefallen auflöfen zu wollen, wenigſtens in den klerk⸗ 
talen Hofkreiſen päpſtlicher und kalſerlicher Seite. Der Bichof von La 
Rochelle hat ſeinen Hirtenbrief für die Faſtenzeit dem Siegelbewahrer 
worin er das Vertrauen aus⸗ 
ſpricht, daß die Mißverſtändniſſe zwiſchen Kirche und Staat bald ver⸗ 
ſchwinden werden. Das Beglückwünſchungsſchreiben des apoſtoliſchen Nun⸗ 
tius an den Biſchof von Oxleans für deſſen Flugſchrift, das wir neulich 


— 


mittheilten, bringt die „Frante“ völlig Außer ſich vor Wohlgefallen, und 


wenn nun die römiſche Curie noch die Zuſtimmung beſtätigt, die Migt. 


Ehigt der Schrift des beredten Biſchofs von Orleans ertheilt, ſo "ER 


dies ein Zeichen jener Auslegung der Encyklita ſein, wie fie alle! 
So leicht weiß die von der rdmiſche 


bezeichnete „France“ über die achtzig Sätze wegzuſteigen. — Der „Ind! 


belge wird von hier als Schlußergebniß des Streites zwiſchen Staat 
und Klrche geſchrieben: f 


f beftätigt ſich von allen Seiten, wie ſehn die Regierung fühle, daß fie 
in Sachen der Eneyklica ſchlechte Geſchäfte gemacht hat; Indem die oberſte 
Verwaltung den Weg der Verhinderung einſchlug, blieb ihr nur die . 

* 
tra⸗ 


tretungen leine andere Waffe zu haben, als einige Strafen, die keine; 


fen find, oder aber zu einer Strenge vorzugehen, die zu den Fortſchritts⸗ 


ideen nicht paßt und die Gegner nur intereſſant gemacht hätte. Doch wenn 
der Feldzug für die meat dog ſchlecht ausfiel, ſo endet er für den Ultra⸗ 
onkantismus geradezu abſcheulich. Der Enchklica gegenüber bat man weder 
den Muth, ſich zum bſcurantismus zus bekennen, noch die Ktaft, die Frri⸗ 
heit zu verlangen; man hat ſich einer ausgelegten Eneyklicg unterworfen, 
und man hat ſich einem clericalen Abſolutismus angeſchloſſen, während m 


die conſtitutionellen N m verherrlicht, Es Aft e der Lehr: 
a 


ſatz Proudhon's: Man müſſe die religiöſen ‚nftitifionen urch derthen⸗ 


gen, daß man ihnen im Notöfal‘ zu Leibe gehe.“ 3 1857, 


traf ihn die Schreckenskunde, daß 


utſetzt verbarg er ſich hinter ihr und 
5 ue in Braud 3 ſei. 


ang. 


Als Albert Krüger an jenem Abende helmkehrte, 


beſaß er eine Virtuoſttät; welchk ihm, wäre fete 
Kahn nicht gar fo klein geweſen, die glaͤnzendſte Lauf⸗ 


das Leithold c. 
5 bahn auf der Bühne eröffnet haben würde. Ohne 


ein en Leidenſchaften z 
chgtelt zurückſchreckte, kein Verbrechen Pate u in: 

ET fie ausführbar waren mittelſt Intrigue, Arg 

8 ination, kurz durch Aae des Geiſtes. 
on 


1 be auf wur er ein falſcher, much e 
Schur ſch 


ben geſchlchen ſtets die H 
er er g 
lauen Betrug und Wucher (den er aber nie ſelb 

3 ü 7 ſich ein Vermögen erworben. Und 

— einen D 


and verwundend, an wel⸗ 


— —ũ—4ũ᷑̃ ᷣ re 


5 Abe ünbejähmbare Leldenſchaften relßen ben Men 
ſchen über ſeine Grundſätze, ſeinen Charakter, ſeine 
Natur weit hinaus. Das bewies Scharf ſchon, als 


e eher vor dem gemeinen Verbrechen ſtand, als 
e 


Dich nac 9 Mache. 
„ h ae 
Sur ihn Margarete behandelt; e für 
die unauslö ie 2 5 die ſie ihm angethan 
— Be e in der kalten Malt heiß auf jeiner 


29 n 


die ſchwere Thür ging auf. 
6 wie⸗ 


in dem 


61 Sein een war 1 f daß er, A Br 
ften zu dienen, vor keiner Nieder⸗ 


ſeweſen. Heuchelnd hakte er ſich durch's Le⸗ 
eleckt, und die ihm wohlgethan hatte. 22 
ebſtahl, einen offenen Raub berach⸗ 


ii er, hielt er fir genen und entehrend! Und nun 
und doch w 


er ausrief: „Und wenn ich morden ſollte, ich kann 
15 mehr zurück!?“ Und das fühlte er auch, jetzt, als 


dachte, wozu ihn ſeine Leidenſchaft ſchon fortge⸗ 
af 1 daß er alle Argliſt und Tücke vergebens“ 
Und da ai kam der brennende 


Fr "Bier plötzlich mit aller feiner: Kraft auf 


ein Windſtoß geweſen, was ihn je heftig zurückge⸗ 


ſchleudert hatte. 
N! klinkte nun die Thür ein und verſchwand 

ange. 
Nach 72365 einer halben⸗ Stunde kehrte er zurück. 
Leiſe machte er die Thür auf und ſchaute hinaus. 


Ein eiskalter Regen ſchlug gar: in's Geſicht, und das 


chat ihm wohl. 
Er verſchloß die Thür und zog den Schlüſſel 


heraus. Er ſchlich, nach rechts und links ſpähend 


und horchend, bis an das Ufer der Spree und ſchleu⸗ 
derte den Schlüſſel in die brauſenden Wogen. Dann 


warf er noch einen ſcheuen Blick nach dem Maga: 
hinüber und rannte durch Sturm und Finſterniß 
und entlegene Straßen nach dem Bahnhof 


zine 
urück. 
Als er dort ankam, ſtand ihm der Sohn 

Perlen auf dem Geſicht und jedes Glied am Leibe 
zitterte ihm. Er war durchnäßt bis auf die Haut, 
te er ſich nicht hinein in die warmen, 
erleuchteten 
daß ſein Geſicht fahl und fein Auge verglaßt war, 
und ſeine ganze Phyſiognomie ‚Entjegen abſpiegelte. 
Keuchend lehnte er ſich an einen Pfeiler, und als 
bald darauf eine Locomotive heranſauſte, kam ihm 


der Gedanke, ſich vor ſie niederzuwerfen und feiner 
Angſt und Gefahr ein raſches Ende zu machen. 


Erſt als ihm der Portier feinen Koffer ausgehän⸗ 
digt, und er ſein Billet gelöſt hatte, als er unter 
Menſchen trat, und ihn Niemand beachtete, gewann 
er ſeine Faſſung wieder. Aber doch, als ek ſchon 
im Wagen ſaß und der Zug eine kurze Strecke zurück⸗ 


die wie ein 9 8 Aud. 


die Thur 
obwohl er ſich mit 


weiß in 


äume des Bahnhofs. Denn er fühlte, 


gelegt hatte, ſtand er noch auf, öffnete trotz des heu⸗ 

lenden Sturmes das Fenſter und blickte zurück nach 
der Stadt, 
7 ihm lage ; Hr \ Fa 


Kapitel 5. e N 
Emil Stiller ſtand vor einem Pult in jeinem 
kleinen Redactionsbureau und arbeitete. 


Er ſah bleich aus und ange Wade und doch ttug 
esu 


jein Geſicht die Spuren einer Geſundheit, welche es 


früher nie gezeigt hatte, einer ſeeliſchen Geſundheit 


nämlich. Es lag etwas Geſammeltes darin, eine 
feſte Willenskraft und eine freudige Ruhe. Das 
Feuer, welches auch jetzt noch in ſeinem Auge glühte, 


war nicht mehr fo duͤſter, ſo dämoniſch, die Muskeln 


des Geſichts zuckten nicht ſo ſieberiſch, und Schatten 
und Lichter in demſelben wechſelten nicht. 


0 lötzlich 
und unabläſſig, als früher. Der Ausdruck gegen . Ders. 
ſtimmung und unſeliger Sereihenpiit war ganz, Der 


ſchwunden. 
Vor einem zweiten Pulte ſaß, ebenfalls arbeitend, 
ein kleiner Mann mit einer Brille unde ſoberichen 
Geficht. 

Aſſeſſor Lenz, a ein Baß digen und geſühr 
licher Kopf“, war ſchon im Jahre 50 wegen feiner 
Betheiligung an dem „revolutionären Treiben“ der 
zzwei vorhergehenden Jahre gus dem Staats dienſt 
entlaſſen worden. Voll Talent und ſuriſtiſch 


Berlins gefunden, eine Stellung, die ihn übrigens 
nicht hinderte, ſich auch noch 8 FR 
tigen. Eine wunderbare Viekfeltigkeit-der Hera gung, 
verbunden mit einem erſtaunlichen Gedächtniſſe und 


riſchen Talenten gewöhnlich eigen ist, hatſen ihm zu 
einem Schatze von Keuntniſſen in den werſchiedengr⸗ 
E Gebieten des Wiſſfens verholfen. Er war in 


Literatur, Nationalökonomie und Politik. „ganz ebenfo |; 


ee, air 8 


30 ‚Haufe, Als in erg Jurtsprudenz amt, 


9 


er Kennt⸗ 
niſſe hatte er bald darauf eine höchſt einträgliche 
Stellung im Bureau eines der erſlen Rechtsanwälte 


journaliſtiſch zur beſchäf⸗ 


jener Unbeſtändigkeit des Geiſtes, welchen fragmenta⸗ 


dieſen unverzeihlichen Fehler der Natur hätte r ſich 


ſtens pflegte er gern über den Unverſtand der Natur 
Zu ſpötteln, welche in den Hals eines Liliputers die 
Stimme eines, Giganten gelegt hatte. 

Da feine; journaliſtiſche Thätigkeit mit, bedeuten 
den Erfolgen ‚gekrönt, wurde und ihm auch weit mehr 
behagte, als die Kniffe notariellen Rechtes, fo benützte 
er den durch die neue Aera“ herbeigeführten Auf⸗ 
ſchwung der Preſſe, um ſich ganz und gar dem 
literariſchen Berufe zu widmen! Er wurde Mitar⸗ 
beiter einer der freiſinnigſten Zeitungen Berlins. „Ich 
bin einem Gebrechen des Staates zum Opfer gefallen“ 
pflegte er zu ſagen, um ſeinen Berufswechſel zu 
motiviren — „Ich habe ein Recht, gegen dieſes und 
andere Gebrechen zu eifern. Ich bin der Geſchlagene. 
Wenn der Stagt ſeine beſten, weil bewußten Kräfte, 
eben weils ſie Bewußtſein haben und geltend machen, 
aus ſich herausſtößt, muß er ſich eee 
dies Bewußtſein ch gegen ihn bn chez 5 
zu vernichten ſondern urn ihn zu kun S0 
war die „ Catilincriſche Briten? denn gegründet. 

Uebrigens war Lenz ein heiterer, lorgloſer She 
rakter, obne Haß 495 0 
5 vertrug ſich ſehr wohl en einem Seelen 

Er war; Epicuräer und genoß das Leben, währen 
er Vorurtheile und Dummheit bekämpfte und 
den Jammer des Daseins ſwitzelte, mit urkräftigem 
Behagen. Spielend löſte er die ſchwieri AR 5 
bleme; und während Stiller mit ſeinem tie 
ſchen Streben von Täuschung zu Er 1 5 
und die Welt oft für ſchal und unctträglich erklärte, 
füllte der Kreisrichter a. Da jene neue beſcheidene 


Stelle mit Luſt, Eifer und Tüchtigkett aus and Land 
mit Ven zund Schiekſal auf gutem e 
Na an u en lee, 118 zn 
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vielleicht auch wirklich der Bühne gewidmet; wenig⸗ 
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Nach Mit, Dupanloup tommt jetzt Migr. O'Cruite, Biſchof von 


* 


* 


> 
Blätter deutet faſt an, als ob es nicht unmöglich ſei, 
indem er ſich in der Thronrede gegen die Eneyklica erklärt, zugleich 


Marſeille, von dem laut dem „Courrier du Gard“ in den näͤchſten 

Tagen eine Streitſchrift zur Vertheidigung der Urtheile der Encpklica 
gegen die Freibeit herausgegeben wird, betitelt: „Opinion de l’Eglise 
romaine sur la liberté.“ 

[Gegen das Miniſterium.] Es macht großes Aufſehen, daß 
ſih die „Revue des deux mondes“ in ihrer politiſchen Chronik fo 
ſcharf und unumwunden gegen die Maßregeln der Regierung wider 
die Encyklica ausſpricht. Herr v. Forcade ſagt: 

„Die abſcheuliche Campagne gegen die Biſchöfe, dieſe kleinliche und 
unergiebige Chicane, bot den Biſchöfen einen bequemen Vorwand, um 
die Sachlage zu deplaciren und eine unbegueme defenſive Stellung gegen 
Proteſtationen und Forderungen zu vertauſchen, wobei ibnen, den Biſchöfen, 
die moraliſche Stärke und die Ehre des Kampfes bleibt.“ (Die „Revue des 
deux mondes“ iſt orleaniſtiſch, aber mit kaiſerlicher Färbung.) 

[Aus dem Staatsrathe.] Der Geſetz⸗Vorſchlag über die 
adminiſtrative Decentraliſation iſt von dem Staatsrath am vo⸗ 
rigen Sonnabend votirt worden. An demſelben Tage endigte der 
Staatsrath ſeine Prüfung des berichtigenden Budget für 1865 und 
des außerordentlichen Budget für 1866. — Die Unterſuchung über die 
Handelsmarine iſt geſchloſſen und die darin ausgedrückten Meinungen 
werden einem Geſetzesvorſchlag zum Text dienen, der in der Kürze dem 
Staatsrathe zur Prüfung vorgelegt werden ſoll. Man glaubt, daß der 
betreffende Geſetzvorſchlag in der nächſten Sitzungsperiode des geſetzge⸗ 
benden Körpers berathen werden wird. * 

[Zur Wahl Bethmont's.] Vor einigen Tagen veröffentlichte 
E. de Girardin in „La Preſſe“ einen Artikel über die Wahl Paul 
Bethmont's, der ſehr bemerkt worden iſt. Er erklärte nämlich darin, 


die Wahl ſei ein Proteſt der Nation, die nicht länger zur Strafe die 


Eſelsmütze tragen wolle, welche die Blicke aller Nationen auf ſich zöge, 


die ſich erſt ſpäter emancipirt hätten und doch im Beſitz größerer Frei⸗ 


heiten als Frankreich ſeien. Obwohl er ſich am Ende des Artikels als 
ein eifriger Anhänger der Regierung des Kaiſers ausſprach, ſo wurde 


doch darüber ſehr ernſtlich berathen, ob man den Artikel unbemerkt 


laſſen oder ihm eine Verwarnung zugehen laſſen ſollte. Nur dadurch, 


daß der Minifter des Innern, Boudet, ſich gegen die Verwarnung aus⸗ 


ſprach, blieb der „Preſſe“ dieſelbe erſpart. 


[Herr v. Leſſeps] hat fo eben an die Handelskammern einiger Haupt⸗ 
ſtädte Europa's ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er die Verbindung 
beider Meere als hergeſtellt anzeigt. Seit dem 1. Januar iſt ein täglicher 
Verkebr mittelſt — kleiner Boote von Port Said nach Suez und von 
Ismallia nach Zagazig eröffnet. Dieſe Boote legen bei allen Zwiſchenſta⸗ 
tionen der Landenge an. Herr v. Leſſeps hat in Begleitung von mehreren 
Perſonen die ganze Strecke mehrmals bereiſt und conſtatiren laſſen, daß der 
Verkehr an allen Stellen mit Leichtigkeit vor ſich gehe. Auf einem Nachen, 
den ein Dampfer der Geſellſchaft (ein Geſchenk des Prinzen Napoleon) im 
Schlepptau führte, legte Herr v. Leſſeps die Strecke von 150 Kilometern, 
welche die beiden Meere trennt, in vierundzwanzig Stunden zurück. Der 
Verfaſſer erinnert die Handelskammer, daß es wohl an der Zeit wäre, zu 
prüfen, in wie weit der 1,20 Meter tiefe und 15 Meter breite Kanal {don 
5 vom Handel benutzt werden könnte. Er ſchlägt vor, durch beſondere 

genten den Stand der Arbeiten unterſuchen und dieſe am 6. April in 
Alexandria ſich einfinden zu laſſen. 

[Mexico.] Der „Conſtitutionnel“ beleuchtet die Zuſtände etwas 
näher, denen Kaiſer Maximilian durch ſein kühnes Vorgehen gegen den 
mexicaniſchen Clerus Abhilfe ſchaffen will. Etwa ein Drittel des länd⸗ 
lichen Grundbeſitzes und die Hälfte der ſtädtiſchen Immobilien ſeien 
Kirchengut geweſen, und durch die früheren Veräußerungen, ſowie den 
bis jetzt ungeklärten Zuſtand ſei eine für alle Verhältniſſe äußerſt ſtöͤ⸗ 
rende und ſchädliche Verwirrung über die Eigenthumsbegriffe entſtanden. 


Man habe wegen der ſtändigen Ungewißheit den Anbau der Felder 


vernachläſſigt, die Gebäude verfallen laſſen. Selbſt die Gerichte, welche 
nicht unbedingt für Rückerſtattung des verkauften Beſitzthums an die 
Geiſllichkeit entſchieden, ſeien mit dem Bannſtrahle bedroht worden. 
Der „Monde“ dagegen iſt durch die Vorgänge in Mexico tief ent⸗ 
täuſcht; er ſagt darüber: 
„Wenn Kaiſer Maximilian vergeſſen hat, daß er der Bruder des Kaiſers 
Franz Joſeph iſt, fo erinnert er ſich dafür vollkommen, daß er dem Blute 
Joſephs II. entſtammt, eines Herrſchers, der ſich des vollen Beifalls des Libe⸗ 
ralismus erfreute, weil er Verwirrung in allen Gewiſſen anrichtete und die 
vollqgiltigſten Rechte der katholiſchen Kirche verletzte. Kaiſer Maximilian will 


een Reich gründen und beginnt mit einem Anariffe gegen das Eigenthum 
der Kirche. Ohne Zweifel findet er bei den Mexicanern einen allzuhohen 
Reſpect vor dem Eigenthum und es iſt ihm deshalb daran gelegen, ihnen 


in einem chtiſtlichen Kaiſer den legitimen Nachfolger des Präfidenten Juarez 
zu zeigen.“ 
* Paris, 3. Febr. 


[Zum Kirchenſtreite.] Der Staatsrath 


hat in der Abtheilung für Geſetzgebung den Bericht von Langlais ver⸗ 
nommen. 


In demſelben wird die Erklärung auf Mißbrauch gegen 
den Eczbiſchof von Beſangon und den Biſchof von Moulins beantragt. 
Einſtweilen geht der Kirchenſtreit ſeinen Gang, doch ſteht die „France“ 
jetzt ganz auf der clericalen Seite in heftigſter Fehde und Anklage gegen 
die andere Hofſtrömung, die vom Palais Royal ausgeht. Die „France“ 
beſchuldigt heute die „Opinion nationale“, ſie behandele den Clerus, 
wie man Aufrührer und Rebellen behandele, verlange gegen ihn die 
Strenge der Strafgeſetze und fordere, daß die Biſchöͤfe, welche gegen 
ein Staatsgeſetz ſchreiben, ſuspendirt werden; die Regierung werde ſich 
aber hüten, zu ſolchen Mitteln zu greifeln, der Artikel der „Opinion 
nationale“ verdiene indeß als Zeichen der Zeit Beachtung. Dieſelbe 


warnt nämlich den Juſtizminiſter, er möge ſich hüten, mit doppelten 


Maßen zu meſſen, und fragt ihn, wie er wohl mit hochſtehenden Rich⸗ 
‚tern, Präfidenten, kaiſerlichen Prokuratoren verfahren wäre, wenn dieſe 
ſich auf ihr katholiſches Gewiſſen berufen und erklärt hätten, fie hießen 
die päpſtlichen Säge gut und müßten daher die Geſetze, auf die fie 
verwieſen würden, als nicht vorhanden betrachten, könnten die Anwen⸗ 
dung derſelben deshalb auch nicht betreiben. Werde er dieſe Richter ꝛc. 


nicht an ihren Eid erinnern und ihnen ankündigen, daß ſie, falls ſie 


in beſtimmter Friſt nicht ihre Schuldigkeit thäten, als Demiſſtonäre be 
trachtet würden? — Der „Monde“ veröffentlicht wieder ein Rund⸗ 
ſchreiben, das der Biſchof von Montauban an ſeine Geiſtlichkeit mit 
der Bemerkung ſendet, „dieſes Schreiben werde mächtig dazu beitragen, 
inmitten fo vieler alterirender und abſchwächender Auslegungen den 
wahren Sinn der füngſten päpſtlichen Erlaſſe zu wahren.“ Zugleich 
donnert der „Monde“ heftig gegen die angeblich liberalen Katholiken, 
„welche die Wahrheit mindern und das Anſehen der päpſtlichen Autos 
rität ſchwächen wollen“. Die „France“ meint, dies gelte dem Biſchofe 
von Orleans. j 
(Gegen den Parlamentarismus.) Wie ſehr man bemüht 
{f, die alte Lage der Dinge wieder herbeizuführen, beweiſt ein Artikel 
des Unter⸗Staatsrathes Boinvilliers in der „Revue Contemporaine“. 
Derſelbe donnert darin gegen den Parlamentarismus und gegen die 
Leute, welche ihn in der Kammer repräſentiren. Der „Conſtitutionnel“ 


| druckt die Hauptftellen deſſelben heute nach, und da Hr. Boinvilliers 


darin ſagt, daß das franzoͤſiſche Volk den Parlamentarismus nicht wolle, 
ſondern Louis Napoleon deshalb zum Kaiſer gewählt babe, weil es 
wolle, daß er es ganz allein fei, der feine Geſchicke ordne, fo kann 
man feſt annehmen, daß man dem Streben der Parlamentariſten un⸗ 
ter dem Vorwande, daß ihr Thun und Treiben Frankreich ermüde, 


ein Ziel zu ſlecken denkt. Die Demonſtration der beiden offieidfen 
Ziel zu ſtecke daß der Kaiſer, 
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andeuten werde, daß er den langen Reden in der Kammer nicht fo 


gewogen fei. 

[Der Prozeß Montmorency.] Heute ſprach das Cioil⸗ 
Tribunal der Seine fein Urtheil in der Sache Montmorency. Wie 
zu erwarten ſtand, erklärte ſich der Gerichtshof für incompetent, und 
Herr Talleyrand wird vor der Hand ſeinen Titel eines Herzogs von 
Montmorency tragen können. Man weiß noch nicht, ob die Mitglie⸗ 
der der Familie Montmorency appelliren werden. Wenn ſie es thun, 


ſo iſt es doch hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß ſich der Appellationshof zu 


Gunſten derſelben ausſprechen wird. Es bleibt dann noch der 
Caſſationshof, der aber die Sache nur vor einen andern Gerichtshof 
verweiſen kann, welcher aber wohl wie das pariſer Civiltribunal ſpre⸗ 
chen wird. Das Urtheil, welches das Civiltribunal erlaſſen, iſt in ſo 
fern wichtig, als es der kaiſerlichen Gewalt nicht allein alle alten Ti⸗ 
tel, ſondern überhaupt alle Namen Preis giebt, und in Zukunft die 
Regierung alſo ganz nach Belieben die alten hiſtoriſchen Namen um 
ih ſcharen kann. Unter dem alten Regime befaßen die Souveraine 
dieſes Recht nicht; das kaiſerliche Frankreich zögerte auch lange, ehe es 
ebenfalls in dieſer Beziehung ganz abſolut auftrat. 

[Tunis.] Es heißt, daß der Kasnadar (der erſte Miniſter des 
Bey von Tunis) nach Paris kommen werde. Er ſoll ſich lebhaft für 
die Herſtellung freundlicher Beziehungen zwiſchen Frankreich und Tunis 
verwenden. Herr Duchesne de Bellecourt hat ſo den günſtigſten Ein⸗ 
fluß auf die Wendung der Dinge geübt. 

[Mexico.] Der „Moniteur“ hat die Nachricht von der Räumung 
Acapulco's durch die Franzoſen noch nicht empfangen oder geben wollen, 
aber fie iſt nichtsdeſtoweniger Thatſache und wird durch die offiziöfen 
franzöſiſchen Berichte beſtätigt. Der alte Alvarez, der einſtige Sieger 
über die Armee Santa Anna's, hat von jener Stadt wieder Beſitz ge: 
nommen, deren mangelhafte Beſetzung und ſpäteres Wiederaufgeben 
als einer der größten Fehler des Marſchalls Bazaine bezeichnet wird. 
Einige hundert Mann waren in Acapulco gelandet, gerade als die 
Fieber begannen, und blieben dort eng eingeſchloſſen von den mexica⸗ 
niſchen Truppen unter Alvarez, der die Franzoſen fortwährend beun⸗ 
ruhigte und außerdem jede Zufuhr vom Lande aus abſchnitt. So 
mußte Marſchall Bazaine, wenn er nicht die ganze Brſatzung durch 
Krankheit und Hunger wollte aufgerieben ſehen, den Befehl zur Wie⸗ 
dereinſchiffung geben, die am 10. Dezember v. J. erfolgt iſt. Am 11. 
hielt dann Alvarez ſeinen Einzug. — In Mazatlan iſt ein größeres 
Truppencorps. 5600 Mann find detachirt worden, um die Provinz 
zu ſäubern. In der Stadt ſelbſt aber ſind die Beleidigungen und 
Angriffe gegen die franzöſiſchen Soldaten fo haufig, werden fo viele 
feindſelige Gerüchte verbreitet, daß der Commandant Munier ſich ge⸗ 
nothigt geſehen hat, jede derartige Handlung als Rebellion zu bezeich⸗ 
nen und mit dem Kriegsgericht zu bedrohen. 

[Ein conföderirter Kreuzer] Vor einigen Monaten verließ ein in 
Bordeaux angeblich für daͤniſche Rechnung gebautes, mit einem Widderbock 
verſehenes Kriegsſchiff den Hafen der genannten Stadt. Vor einigen Tagen 
erſchien dieſes Schiff immer noch unter dänischer Flagge, an den Küſten der 
Bretagne. Ein franzöſiſches Schiff brachte demſelben — es hatte den Nas 
men Olinde angenommen — Kohlen und nahm dagegen 42 Mattofen an 
Bord, die daſſelbe in Frankreich ans Land ſetzte. Ein engliſcher Dampfer 
brachte der Olinde neue Mannſchaft. Wie es ſcheint, iſt das Schiff ein 
conföderirter Kreuzer, welcher im Geheimen in Bordeaux gebaut worden iſt. 
Eine Unterſuchung iſt angeſtellt worden, in die auch der däniſche Conſul in 
Nantes hineingezogen worden iſt. 

[Verſchiedenes.] Zum Secretär des Geheimen Raths ſoll Herr Gery, 
ein dem Prinzen Napoleon ganz ergebener Mann, ernannt ſein. Er war 
Präfect von Algier, als der Prinz General⸗Gouverneur von Algerien war, 
und iſt jetzt Präfect in Corſica. — Der eigentliche Titel des kaiſerlichen 
Geſchichtswerkes wird nicht lauten: „Vie de César“, ſondern „Histoire de 
Jules César“. — Victor Hugo hat an Frau Charras eine tröſtende Epiſtel 


gerichtet. 5 
Großbritannien. 


E. C. London, 2. Febr. [Der Sache der Parlamentsre⸗ 
form] iſt ein neuer, wichtiger Streiter erſtanden. Viscount Amber: 
ley, deſſen Rede in Leeds wir ſchon geſtern erwähnt, der 23jährige 
älteſte Sohn des Grafen Ruſſell, iſt der Löwe des Tages. Seine 
Rede hat eine große Senſation in England hervorgerufen. Der „Star“ 
iſt z. B. entzückt und meint, wenn die künftige politiſche Thätigkeit die 
Hoffnungen erfüllt, zu denen das erſte Auftreten des jungen Viscount 
berechtigt, ſo würde das Meeting in Leeds für immer denkwürdig blei⸗ 
ben. Um zu ſehen, welche Anſichten dieſer junge engliſche Ariſtokrat, 
der Enkel der Herzoge v. Bedford und der Neffe des jetzigen Herzogs, 
von dem Stimmrecht hat, möchten einige Stellen aus ſeiner Rede 
nicht unintereſſant ſein: 

Dieſe großartige Verſammlung — ſagte er — gehört zu den ſchlagend⸗ 
ſten Widerlegungen der oft gehörten Behauptung, daß dem Volke nichts am 
Stimmrechte gelegen ſei. Eine ſolche Gleichgiltigkeit des Voltes würde ich, 
wenn ſie vorhanden wäre, für ein Unglück halten; wenn es keine Sehnſucht 
nach dem Stimmrechte hätte, würde ich ſie ihm einzuimpfen ſuchen. Aber 
dieſelben Politiker, die das Volk als vollkommen gleichgiltig darſtellen, be⸗ 
haupten zugleich, daß dieſes apathiſche Volk, wenn es das Stimmrecht er⸗ 
hielte, in blinde Wuth ausbrechen und alle Staats einrichtungen umſtoßen 
würde. Haben wir nicht daſſelbe Raiſonnement ſchon 1831 gehört? Da: 
mals ſagte Sir Rob. Peel einmal im Hauſe der Gemeinen, daß, wenn die 
Reformbill durchginge, der ſchlimmſte Deſpotismus in England entſtehen, 
daß der Poöbeldemagoge anſtatt des klugen und weiſen Mannes im Parla⸗ 
mente herrſchen würde. Und Lord Lynd hurſt erklärte den erſchreckten Lords, 
daß das Unterbaus ſich in eine wilde demokratiſche Verfammlung verwan⸗ 
deln würde. Nun wir kennen aus 30 jähriger Erfahrung dieſen ſchrecklich 
demokratiſchen Despotismus! das Unterhaus hat während dieſes Zeitraums 
keine beſondere Neigung bewieſen, das Haus der Lords oder der Staatskirche 
abzuſchaffen oder das Eigenthum der Reichen zu confisciren und unter die 
Armen zu vertheilen. Ich halte es für den natürlichen Zuſtand eines freien 
Volkes, daß es im Beſiße des Stimmrechtes ſei. Wer es ihm vorenthält, 
nicht wer es ihm verleiht, hat für feine Politik die Gründe zu ſuchen. Wenn 
Mr. Fred. Peel in ſeiner neulichen Rede den Satz aufſtellt, daß alle Klaſſen 
und ‚ter en im Haufe der Gemeinen ehrlich vertreten ſeien, muß ich über 
eine ſo kühne Sprache erſtaunen. Ich ſehe wohl, daß der Grundbeſitz und 
das Kapital im Unterhauſe vertreten ſind, aber von einer Vertretung der 
Arbeit vermag ich nichts zu entdecken ... Man wirft gegen eine Ausdeh⸗ 
nung des Stimmrechts ein, daß die untern Klaſſen ihre Stimmen verkaufen 
würden. Nun, ein beſtechlicher Wähler verdient kein Wähler zu fein. Der 
Verkauf eines Votums iſt eine eben fo groe Unredlichteit wie die Verun. 
treuung anvertrauten Geldes. Dieſe Wahrheit muß den Wählern ſo ſcharf 
als möglich eingeprägt werden, und es wird trotzdem viele unwürdige Wäh⸗ 
ler geben. Dies iſt ein Unglüd, aber kein Grund gegen die Ausdehnung 
des Stimmrechts. Noch iſt es ein Einwand, der den höhern Klaſſen gut 
anftebt, außer wofern ihre eigene politiſche Moral von unbefleckter Reinheit 
iſt. Man ſollte wirklich denken, daß die Reichen bei einer Wahl niemals 
mit Geld oder andern ungeſetzlichen und ſchmutzigen Mitteln, ſondern nur 
durch die höchften patriotiſchen Beweggründe auf die Wähler zu wirken fü: 
chen. Die untern Stände, ſagt man, laſſen ji leicht von demagogiſchen 
Rednern fortreißen. Dies iſt möglich. Der große Örundbefiger gebraucht 
eine, der demagogiſche Redner eine andere Methode, um beim Abſtimmen 
auf das Volk zu wirken. Wenn ich zwiſchen beiden wählen ſoll, fo möchte 
ich die Methode des Demagogen für die berfaflungsmäßigere und gradere 
halten. Die Erziehung ſollte gewiß dem Stimmrecht Va neben, aber dies 
gilt von allen Klaſſen gleich ſehr; und ich gebe mich der Ueberzeugung hin, 
daß im gewiſſen Grade das Stimmrecht zur Bildung führen und ſie fördern 
wird. Wenn man die Bildung zur Bedingung politiſcher Rechte machen und 
dieſen eigentlich mehr radſcalen als conſervativen Grundſatz logiſch anwen⸗ 
den wollte, würde man fonderbare Reſultate erhalten. Dies mögen die Con: 
ſervativen ſich geſagt fein laſſen. Im Haufe der Lords zum Beiſpiel finden 
wir ohne Zweifel manche fähige und für ihren Sitz trefflich geeignete Män⸗ 
ner, aber auch andere, die ihren Sitz dem bloßen Erbrecht verdanken, die 
weder Talent und politiſche Bildung beſitzen, noch irgend welche politiſche 
Ueberzeugung haben, da fie einfach dem Glaubensbekenntniß der Familie 
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en; und bach fü fe, finmeh mit und hemmen die Gefehgebut 
Landes. ... Die demokratiſche Regierungsweiſe hat wie jede andere 
ihre Schwierigkeiten und 1 doch kann mir wegen des Foriſchritts 


der demokratiſchen iche nicht ſonderlich bange werden. Sie werden finden, 
daß es nur die künstlichen, von der Geſellſchaft geſchaffenen Unterſcheidungen 
ſind, welche die Demokratie beſeitigen will oder kann, nicht die Unterſchei⸗ 
dungen, die aus Charakter, Talent und Bildung entſpringen. 

[Lord Rob. Cecil], conſervatives Unterhaus mitglied für Stamford 
in Lincolnſhire, wohnte vor ein paar Tagen einer Verſammlung der 
freiwilligen Schützen in Stamford bei, und hielt an fie eine 
Rede über die auswärtige Politik Englands, denn das freiwillige 
Schützenweſen, ſagte er, hängt mit der auswärtigen Politik auf das 
Innigſte zuſammen. — Um auf die politiſchen Verhältniſſe Europa's 
Einfluß zu üben, wurde das Schützenweſen urſprünglich gegründet, und 
wenn es morgen durch irgend einen unglücklichen Zufall oder Unfall ein Ende 
hätte, ſo würde es keinen einzigen Hof in Europa geben, an welchem dies Er⸗ 
eigniß nicht tiefe Senſation erregen, würde es keine einzige politiſche 
Transaktion in Europa geben, auf die es nicht eine verhängnißolle 
Wirkung ausüben würde. — Lord Robert kam dann auf die Bedeu⸗ 
tung zu ſprechen, welche die Ereigniſſe des vorigen Jahres (in Däne⸗ 
mark und Deutſchland) für die künftige Politik Englands gehabt hätten; 
erklärte den Ausgang der deutſch⸗däniſchen Händel für ſehr beklagens⸗ 
werth; ſprach den innigſten Wunſch aus, daß England ſich künftig nie 
wieder fo böfen Anklagen ausſetzen möge wie damals. — Am Schluß 
meinte Lord Robert, daß die heutigen Staatsmänner ſich ganz der 
oͤffentlichen Meinung unterordneten, und daß es daher Sache jedes 
einzelnen Wahlfleckens oder Wählers ſei, zu entſcheiden, ob das Land 
die Interventions⸗ oder Nichtinterventionspolitik befolgen ſolle. 

[Die Malzſteuer.] Der „Herald“ verſichert, daß die Conſer⸗ 
vativen nur eine Reduction, keine ſofortige Abſchaffung der Malzſteuer 
fordern, überhaupt die Malzfrage nicht als Parteiwaffe gegen das 
Kabinet gebrauchen wollen. r 

[Die Feuersgefahr in den Theatern.] Die beiden raſch einander 
folgenden Feuersbrünſte, welche das Theater in Edinburgh und das Surrey⸗ 
Theater hier in London in Aſche gelegt haben, erregen die Aufmerkſamkeit 
und die Befürchtungen des Publikums von Neuem, und es werden alle nur 
erdenklichen Vorſchläge laut, welche derartigen Unglücksfällen vorzubeugen be⸗ 
rechnet ſind. Die londoner Theater zeichnen ſich nicht nur durch Vernach⸗ 
(äffigung der einfachſten Vorſichtsmaßregeln aus — von Löſchmannſchaften, 
die während der Vorſtellung in den Gebäuden Wache halten, wie in andern 
Hauptſtädten, iſt hier gar keine Rede, — ſondern ſie ſind auch ihrem Baue 
nach, was Feuersgefahr beirifft, die ſchlechteſten in der ganzen Welt. Mit 
Ausnahme des neuen Coventgarden⸗ Theaters ſind fie fait ſämmtlich 
aus den leichteſten Materialien aufgeführt und haben dazu noch den Nach⸗ 
theil, daß bei den meiſten die miſerabel engen und gewundenen Ausgänge 
dem Publikum die Flucht vor ausbrechenden Flammen faſt abſchneiden und 
ſtatt des Feuertodes die nicht minder drohende Gefahr des Erdrückungstodes 
in Ausſicht ſtellen. Wenige Theater der Welt bergen auch in ihrem Innern 
eine ſolche Menge feuergefährlicher Stoffe; nicht allein die Garderobe, für 
welche man in andern Hauptſtädten abgeſonderte Räume eingerichtet hat, 
auch die zur Bereitung don Feuerwerken dienenden Materialien und Appa⸗ 
rate befinden ſich in der Nähe der Bühnen, ein Umſtand, der gerade jetzt in 
der Saiſon der Pantomime und ähnlicher Spektakelſtücke zu begründeten Be⸗ 
ſorgniſſen Anlaß geben müßte. Man ſollte in England wohl am erſten er⸗ 
warten, daß die Erbauer von Theatern zum Eiſen ihre Zuflucht nehmen 
würden. Zwar ift dem Vorſchlage, das ganze Gebäude in Eiſen zu errich⸗ 
ten, natürlich mit Ausnahme des Podiums, der Einwand entgegengeſtellt 
worden, durch eine ſolche Conſtruction werde der Schall leiden; doch ließe 
ſich die gute Akuſtik durch die Bekleidung der Eiſentheile mit dünnem Holz⸗ 
werke leicht wieder herſtellen. Wie geſagt, drängen ſich die mannichfaltigſten 
Pläne an die Oeffentlichkeit, gerade in wie es unmittelbar nach großen Eiſen⸗ 
babnunfällen zu geſchehen pflegt; find einige Wochen verſtrichen, ſo werden 
Pläne und Befürchtungen wahrſcheinlich wieder auf unbeſtimmte Zeit ad acts 


gelegt werden. 
Afrika. 8 

Tunis, 24. Jan. [Die Inſurrection.] Der energiſchen 
Thätigkeit des General Zaruk iſt es gelungen, mit den Rebellen voll⸗ 
ſtändig aufzuräumen. Die Araber zittern vor dem Rächer des Bey, 
der all ihr Eigenthum in Beſchlag nimmt und die grauſamſten kör⸗ 
perlichen Züchtigungen über feine Gefangenen verhängt. Bemgheddem, 
der „Bey des Volks“, iſt auf algieriſches Gebiet geflohen. Der andere 
Rebellenhäuptling, Bendah, war zu 1200 Stockſtreichen verurtheilt. 
Als die Handlung ſchon dor dem ganzen Hofe im Gange war, traf 
es ſich, daß der Muezzin die Stunde des Gebets verkündigte und den 
Bey bat, als Stellvertreter Allah's barmherzig zu fein, wie dieſer. 
Der Bey gewährte Gnade. (A. 3.) 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 6. Februar. [Tages bericht.] 

— [Auszeichn ung] Nachträglich haben der Lieutenant v. Goerne 
vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regt. für Auszeichnung vor Fridericia den ro⸗ 
then Adlerorden mit Schwertern, der 5 le Hekel von der 11. Comp. 
und Reſerviſt Nowack von der 1, Comp. die Tapferkeits⸗Medaille erhalten. 

—* [Communales.] Bei der gemäß der Verordung vom 15. Sep⸗ 
tember v. J. erfolgenden Auflöͤſung der Corrections⸗Anſtalt in Schweid⸗ 
nis und des Landarmenhauſes in a ER hat nach Inhalt der vom 
Provinzial Landtag beſchloſſenen und vom Miniſter des Innern genehmigten 
Repartition der Realitäten, Fonds und Gefälle der genannten beiden Ans 
ſtalten unter die vom 1, Januar d. J. ab gebildeten 4 Landarmen⸗Verbande 
des demea Schleſien und der Grafſchaft Glaz die hieſige Stadtge⸗ 
meinde 28,307 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. (an Hypotheken und Effecten, Antheil 
an Zinſen zc.) erhalten. Magiſtrat benachrichtigt die Startverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung biervon und bemeikt, daß hiernach das Abkommen mit der königl. 
Regierung wegen Aufnahme hieſiger Corrigenden in das ſtädtiſche Ar⸗ 
beitshaus gegen eine von erſterer gezahlte Entſchädigung von 2 Sgr. pro 
Tag und Kopf, mit dem 1. Januar d. J ſeine Endſchaft erreicht hat. Von 
dieſem Tage ab hat die Stadt Breslau, gemäß 8 2 der Verordnung vom 
15. September 1864 nicht nur die bisher ſchon als ſelbſtſtändiger Landarmen⸗ 
Verband obgelegenen Verpflichtungen zu erfüllen, ſondern auch für die Volle 
Reechung der correctionellen Nachhaft, welche auf Grund der 88 120 
und 146 des Straf⸗Geſ.⸗B. gegen die im Bereich des biefigen Stadtbezirks 
aufgegriffenen Landſtreicher, Bettler und arbeitsſcheue, reſp. unzüchtige Weibs⸗ 
perſonen erkannt wird, Sorge zu tragen und alle mit dieſer Vollſtreckung 
verbundenen Koſten zu übernehmen. Den Capitalbetrag von 28,307 Thlr. 
hat Magiſtrat dem Subſtanzgelder⸗Fonds überwieſen. 

[ Poſtaliſches.] Im vorigen Monat find bei der N 
hierſelbſt 255,949 Thlr. auf Poſtanweiſung, alſo über 7 Million Thaler 
gezahlt worden. 

[Concert des Pianiſten Alexander Zarzydi] unter gefälliger 
Mitwirkung der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg und Orcheſter unter geſalli⸗ 
ger Direction des Hrn. Dr. Leopold Damroſch, Sonnabend den 4. Februar. 

Wir freuen uns, berichten zu können, daß die Leiſtungen des Concertgebers 
im höchſten Grade ehrenvoll waren. Zarzycki iſt im Beſitz einer eminenten 


und ſoliden Technit, die ihn bei feiner ſonſiigen muſitaliſchen Tachtigkeit und 

feinem Gedächtniß (er ſpielte Alles auswendig) zum Herrſcher über Inſtru⸗ 

Aba m begleitendes Orcheſter macht. 
do 


FR en en — 
enſelt, welches feiner großen Schwierigkeiten wegen Au elten 
8 8 . Eleganz und geſchmackvollem Vortrage. 
io eine Paraphraſe „Rigoletio“ von Liszt, zwei Pracht⸗Etuden von 
Chaupin, eine eigene Valse brillante, an die ſich durch nicht enden wol⸗ 
lenden Beifall hervorgerufen, die reizende F-moll- Mazurka von Chopin als 
Zugabe anſchloß und eine eigene große Polonaiſe mit Orcheſter die es an 
glänzenden Effecten nicht fehlen ließ. Dazwiſchen fang Frau Mampé⸗Bab⸗ 
niag mit bekannter Künſtlerſchaft die große Rezia⸗Arie aus Oberon mit Or⸗ 
heiter und drei Lieder von Zarzycki am Piano. Es war ein genußreicher 
Abend, dem nur eine gr 

weſen wäre. Vielleicht 
eins, den trefflichen Ku e en, und es 
feine ausgezeichneten Leiſtungen in weiteren Kreiſen bei uns bekannt zu 


gehört wird, mit ſicher 


njtler zu gewinnen, und es würde fo ihm Gelegenheit, 


machen. R. S. 


Mit einer Beilage. 
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oͤßere Betheiligung des Publikums zu wünſchen ge 
elänge es dem derehrten Comite des Orcheſterver⸗ 
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Dinstag, den 7. Februar 1865. 


—“ [Die Eisbahnj war geſtern von der Paulinenbrücke dis Zedlitz burger 139 bez, und Gld., Koſel⸗Oderberger 57% bez., Oppeln⸗Tarnowitzer] verfügen, er ſchlägt den deutſchen Turnvereinen vor: ein Dritttheil der Gelder 


ungemein belebt. Viele 
Garten), dem Weidendamm und Morgenau unternommen. Die Fahrten 
gingen auf bereit gehaltenen Stuhlſchlitten raſch von ſtatten. Trotz der grim⸗ 
migen Kälte waren auch Damen in der buntbewegten Menge nicht ſelten, 
und die ländlichen Erbolungslokale ließen es an ihren beſten Erfriſchungen 
nicht fehlen, damit Niemand unbefriedigt heimkehre. 

=bb= [Rathol. Schullehrer⸗Seminar,] Die Prüfungs⸗Termine 
für die Abiturienten des Seminars find auf den Zten, 4ten und 5. April 
d. J. feſtgeſezt. Es iſt die Einrichtung getroffen, daß mit den erſteren zu⸗ 

eich auch diejenigen Candidaten des Lehrerfaches geprüft werden, welche 
ch privatim die nöthigen Kenntniſſe angeeignet haben. 

[Berichtigung.] Die in Nr. 61 der „Breslauer Zeitung“ befindliche 
Notiz, eine „Quartett⸗Soirée“ in meiner Behauſung betreffend, beruht 
auf ungenauen und irrthümlichen Angaben. Dr. Leopold Damroſch. 

* Orillinge) In Pilsnitz bei Bre lau wurde in vergangener 
Woche die Frau eines in der dortigen Ziegelei beſchaftigten Arbeiters zum 
drittenmale von Drillingen entbunden. 

* [Vermiſchtes.] In der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag fielen 
in dem benachbarten abi zwei ſehr verwegene Einbrüche vor. Es bras 
chen Diebe mit außerordentlicher Frechheit in den im Garten belegenen Eis, 
keller eines dortigen Reſtaurateurs ein, worin ſie Nahrungsmittel vermutheten, 
und zertrümmerten drei Schlöſſer, womit der Keller verwahrt war. Sie 
fanden ſich aber getäuſcht und ließen eine Quantität Branntwein, welche im 
Keller aufbewahrt war, unberührt ſtehen. Da nun das Reſultat dieſes Dieb⸗ 
ſtahls ein ſo wenig lohnendes war, indem ſie nur ein Vorlegeſchloß mitnah⸗ 
men, ſo verübten ſie ſofort einen zweiten Einbruch und drangen in die Vor⸗ 
rathskammer eines Fleiſchermeiſters dadurch ein, daß fie von außen ein 
En der lehmernen Wand einſchlugen und durch die entſtandene 

efinung ſich hineinzwängten. Glücklicherweiſe ſtand eine Bank vor derſel⸗ 
ben, welche die Diebe im Finſteren umwarfen; das dadurch entſtandene Ge⸗ 
räuſch weckte den Fleiſchermeiſter und verſcheuchte die Diebe. Auch diesmal 
mußten ſie unverrichteter Sache abziehen. — Eines eigenthümlichen Dieb⸗ 
ls machte ſich vor einigen Tagen ein bei einem hieſigen Kaufmann con⸗ 
ditionirendes Dienſtmädchen ſchuldig. Es entwendete feinem Brotherren nach 
und nach gegen 1000 leere Flaſchen und verkaufte ſie um einen Spott⸗ 
reis in einem Lumpenkeller. Einer Frau, welche dieſelben dort wieder 
aufte, fiel es auf, daß ſie immer Flaſchen von gleicher Qualität erhielt, in 
Folge deſſen fie bei der Polizeibehörde Anzeige machte, zumal fie vermuthete, 
daß es dabei nicht mit rechten Dingen zugehe. Hierdurch ſtellte ſich der 
en heraus und dem Kaufmann wurde das Räthſel gelöft, wohin alle 
ſeine Flaſchen verſchwunden waren. Bei der polizeilichen Reviſion des Lum⸗ 
penkellers fanden ſich noch gegen 80 Stück vor, die mit Beſchlag belegt wer⸗ 
den konnten. 2 Y 

—“ Wie man wohl nicht mit Unrecht vermuthet, iſt es eine Dame der 
demi-monde aus irgend einer fernen Hauptſtadt, welche gegenwärtig Bres⸗ 
lau unſicher macht. Nachdem die verſchmitzte Gaunerin eine Handlung in 
der Schweidnitzerſtraße heimgeſucht und diverſe Koſtbarkeiten mitgenommen 
hatte, wiederholte ſie neuerlich ihr Manöver bei dem Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren⸗Händler K., der ſie in ſeinem Laden empfing. Diesmal gab ſich die 
ein gekleidete und mit einer gewiſſen Nobleſſe auftretende Donna für die 

ochter eines Oberſten aus, der in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt wohne, 
und bat, es möchten dem Herrn „Papa“ drei bon ihr bezeichnete 

oldene Armbänder behufs endgiltiger Wahl am nächſten Tage zwi⸗ 
chen 11 und 12 Uhr Vormittags überſendet werden. Durch gewandte Ma⸗ 
nipulationen hatte fie während der Unterredung einen ſolchen Schmuck, circa 
20 Thlr. werth, verſchwinden laſſen, und ward bald darauf unſichtbar; na⸗ 
türlich ließ ſich auch der angebliche Herr „Papa“ nicht ermitteln. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es dieſelbe Perſon, welche kürzlich einen hieſigen Zahnarzt um 
eine Garnitur künſtlicher Zähne betrogen hat. 


©, Liegnitz, 6. Febr. [Zur Tageschronik.] Geſtern Nachmittag ers 
ſchoß ſich ein Unteroffizier des hier ae Koͤnigs⸗Grenadier⸗Re⸗ 
imentes (2. BWeftpreupifcen) Nr. 7. — Ein in verfloſſener Nacht wegen 
traßenſcandals verhafteter Bildhauergehilfe von kleiner Statur, aber um fo 
größeren Kräften ſchien dieſe ſeine Verhaftung ſehr übelgenommen zu haben; 
wenigſtens gran er alles in der ihm als Arreſtlocal angewieſenen rath⸗ 
häuslichen Wachtſtube Befindliche, und hieb demnächſt einen Nachtwächter 
mit einem in der Wachtſtube Bien Spieß dergeſtalt über den Kopf, 
daß der ziemlich ſtarke Schaft ſofort zerſplitterte. Nur die dicke Pelzmütze 
des Wächters ſchüͤtzte denſelben vor einer vielleicht tödtlichen Verletzung; 
doch hat er eine immerhin bedeutende Kopfwunde davongetragen. Erſt den 
Anſtrengungen von vier Wächtern gelang es, den Wüthenden zu bändigen. 


d. Landeshut, 4. Febr. [Rektorwahl.] In der Sitzung des hieſi⸗ 

en evangel. Schulcollegiums qua Schulpatrocinium wurde heut in die Stelle 

s berftorbenen Rektors Bra un bei hieſiger evangel. Stadt⸗ und Elemen⸗ 
tarſchule der Lehrer Herr Langner einſtimmig als Nachfolger erwählt. 


Neurode, 1. Februar. [Zur Tages⸗Chronik] Heute feierte der 
boßbetagte hieſige Tuchwalter⸗ eiſter Franz Orban mit ſeiner Ehefrau 
Elifabet, gebornen Herzig, nach vorangegangener kirchlicher Einſegnung fein 
fünfzigiähriges Eheſubiläum ſtill im Kreiſe feiner Familie. — Am 
zlſten d. Mts. fand der Hüttenarbeiter Auguſt Birke, ein noch junger, 
lediger Mann, auf der Barbarahütte zu Köpprich ſeinen Tod, indem ein 
hochauf eſchachteter, zuſammengefrorener Coaksbaufen, von welchem er ein⸗ 
zelne Theile abzulöſen im Begri war, dam ia % und ihn unter ſei⸗ 


nen Trümmern begrub. — Am 50. Januar hat der Herausgeber des 
„Hausfreundes“ eine einmonatliche Gefängnißſtrafe im hieſigen Gerichts: 
Gebäude angetreten. Es wäre wünſchenswerth, wenn das 8 
Gnadengeſuch ſeiner ärztlich beglaubigten Kränklichkeit wegen, eine Abkürzung 
der Strafzeit zur Folge hätte. (Hausfr.) 


# Oels, 4. Febr. [Mancherlen] Auf Antrag der hieſigen Schulen⸗ 
deputation und unter Billigung des Magiſtrats wurde von den Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen, an der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule einen Rector 
anzuſtellen und die bisher ſiebenklaſſige Schule in eine zehnklaſſige zu ver⸗ 
wandeln. Das ſtädtiſche Mädcheninſtitut ſoll ganz eingehen. — Der regie⸗ 
rende Herzog von Braunſchweig hat dem Criminal⸗Polizei⸗Commiſſarius Herrn 
v. Stutterheim in Anerkennung feiner großen Thätigkeit für die Sicher⸗ 
heit im Kreiſe Oels des Ritterkreuz vom Orden Heinrich des Löwen ertheilt, 
was hierorts mit großer Freude vernommen wurde; denn durch ihn bekamen 
die Diebe des herzoglichen Silbers in Sibyllenort einen feſten Platz, und 
nun werden auch die Hehler, vielleicht auch Stehler anderen Eigenthums ge⸗ 
faßt und ſo in die Enge getrieben, daß ſie das verhohlene oder geſtohlene 
Gut an ganz fremden Orten bergen. — Heut in der Mittagsſtunde befanden 
ſich ein Haushälter und ein Soldat nur kurze Zeit in der mit Steinkohlen 
gebei ten ſogenannten Kutſcherſtube eines hieſigen Gaſthofes. Die Tochter 

e Hauses, welche eine Beſtellung in derſelben auszurichten hatte, fand Beide 
obne Lebenszeichen. Den vielfachen ausdauernden Bemühungen der Herren 
—— Br, Fiſcher und Civilarzt Dr, Dietrich gelang es jedoch, die⸗ 
ſelben wieder ins Leben zurückzurufen. 


=ch= Oppeln, 4. Febr. 1 Die jetzt definitiv been⸗ 
dete Volkszählung im hieſigen Kreiſe hat eine Einwohnerzahl von 97,207 
erſonen 8 darunter 12,631 Evangeliſche, 83,291 Katholiſche, 2 Diſ⸗ 
denten, 1283 Juden, Hegel 1861 überhaupt mehr 3848, In den beiden 
Städten des Kreiſes, Oppeln und Krappitz, ſtellte ſich eine Einwohnerzahl 
bon 10,378 und 2444 Perſonen heraus. Die Vermehrung der ſtädtiſ 1 
Bevölkerung gegen 1861 beträgt 7% pet., dagegen hat ſich die ländliche 
Bedölkerung nur um 3% pCt. vermehrt. Die evangeliſche Bevölkerung 
des Kreiſes hat ſeit 1861 um 1%, die katholiſche um 4%, die jadiſche 
um 5% pCt. zugenommen. Während bei der jetzigen Zählung die Bevölke⸗ 
rung in 108 Örticaften zugenommen, und in 4 Ortſchaften dieſelbe geblie⸗ 
ben iſt, hat fie in 36 Ortichaften abgenommen; unter den letzteren zählen 
wir 9 Ortſchaften, deren eingeſtellter oder verminderter Hüttenbetrieb auf die 
nahme von Einfluß geweſen iſt. Der geringe Zuwachs bei der proteſtan⸗ 
tiſchen Bevölkerung erklärt ſich auch zum Theil aus dem Abyuge vieler dem 
evangeliſchen Bekenntniß angehöriger Hüttenarbeiter. Wir aben im Kreiſe 
eine Drticaft mit über 10,000, 6 Ortſchaften mit über 2000, 3 mit über 
1500, 12 mit über 1000, 36 mit über 500, 56 mit über 250 und 33 mit 
unter 250 Einwohnern. Eine Ortſchaft (der Hüttenort Kopietz) iſt durch Ver⸗ 
einigung mit einer anderen (Süßenrode) ganz eingegangen, da deren Ein⸗ 
wohnerſchaft mit dem Aufhören des Betriebes der Kreuzburgerhütte ſich faſt 
gänzlich verloren hat. 


; Bresle, übel Gewerbe and ‚Aderdan. . 

1 u, 6. . ’ i immun 

das ne ränkt, well 5 urs daten. Weer. ebitottien 84% 

FR und Glo. National⸗Anleibe 70 bez., 1 } 
anknoten 89 / —90— 89%, Sberſch Ah Eiſenbahnaktien 163 Gld., Frei⸗ 


bſtecher wurden nach dem grünen Schiff (zoolog.|80% bez. und Br., Neiſſe⸗Brieger 93—93½ bez. und Br. 


Fonds unver⸗ 
ändert. Poln. Valuten zu höheren Courſen begehrt. 

Breslau, 6. — Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, begehrt, ordinäre 17 —19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., feine 
22% —24 Thlr. hochfeine 25½— 267 Thlr. — Kleeſaat, weiße, ſehr feſt, 
ordinäre 13—15½ Thlr., mittle 16% —18% Thlr., feine 20% —22% Thlr., 
hochfeine 234—24% Thlr. 

Roggen (pr. Pfd.) höher, gef. 2000 Gtr., pr. Februar u. Februar⸗ 
März 31% Thlr. Br. und Gld., März⸗April 32 Thlr. Gld., April⸗Mai 33 
bis 2% Allr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 34 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., 
Juni⸗Juli 35 Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel — Ctr., pr. Februar 47% Thlr. Br. 

Gerste (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Februar 31½ Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — — Ctr., pr. Februar 35 Thlr. Br., April» 
Mai 35 Thlr. Br., Mai⸗Juni 36 Thlr. Br. 


in einem oe 12% Thlr. bezahlt, pr. Februar und Februar⸗März 12% Thlr. 
bezahlt, März⸗April 13 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 13% Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% 
Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Auguſt⸗September —. 
Zink. Seit letzter Notiz 6 Thlr. und 6 Thlr. 1 Sgr. bis 6% Thlr. bez. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


# Breslau, 6. Febr. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Die Anfangs 
der vorig. Woche noch milde Witterung hat ſchon bald wieder dem Froſt⸗ 
wetter weichen müſſen. — Heute haben wir ſelbſt empfindliche Kälte. Das 
Barometer neigt zum Steigen — es ſteht auf 27“, und das Thermometer 
zeigte Früh 17“ — bei O.⸗N.⸗O.,Wind. 5 

Wie hier, fo blieb es auch an den auswärtigen Märkten recht ſtill. — 
In England war die Haltung der Preiſe für alle Getreidegattungen matt; 
den franzöſiſchen und holländiſchen Berichten war eine flaue Tendenz eigen 
und auch am Ahein blieb die Stimmung gedrückt. — In Süddeutſchland 
dagegen zeigte ſich eine entſchiedene Feſtigkeit in der Holtung der Preiſe, die 


den ſchleswig⸗holſteiniſchen Turnvereinen ſo zu überweiſen, daß ſie auf 
ihrem nächſten Turntage durch Mehrheitsbeſchluß in jeder ihnen zweckmäßig 
erſcheinenden Weiſe Beſtimmung treffen können; das zweite Dritttheil der vom 
deutſchen Turntage zu Leipzig begründeten Jahnſtiftung zuzuwenden; den 
Reſt für den Ausſchuß der deutſchen Turnvereine zu ſpäterer Verfügung zurück⸗ 
zubehalten. Denjenigen Einſendern, welche damit nicht einverſtanden ſind, wird 
es anheimgegeben, bis ſpäteſtens den 1. Mai 1865 die eingeſandten Gelder ganz 
oder theilweiſe, mit Abzug des Verwaltungskoſtentheils, zurückzufordern. Wie 
wir nun geſtern Abend von dem Vorſitzenden Herrn Prof. Dr. Haaſe hörten, 
betrug die Sammlung von dem hieſigen älteren Turnvereine 286 Thlr. 
17 Sgr. 9 Pf. Der Vorſtand des älteren Turnvereins hat nun, in Folge der 
leipziger Ausſchuß⸗ Anträge vorgeſchlagen: Einen Theil der geſammelten Gel⸗ 
der für die Jahnſtiftung, einen anderen Theil für das Jahndenkmal, 
und den Reſt hier zu reſerviren. — In der geſtrigen außerordentlichen Haupt⸗ 
verſammlung ſollte darüber Beſchluß gefaßt werden, und wurde die Debatte 
darüber eröffnet. Man erkannte an, daß die Jahnſtiftung (für dienſtunfähige 
Turnlehrer, Wittwen und Waiſen) ſowie das Jahndenkmal ebenfalls eine natio⸗ 
nale Sache ſei. Nach ſehr eingehender längerer Debatte wurden nun mehrere 
Anträge geſtellt: der des Vorſtandes, für das Jahndenkmal 50 Thlr., für die 
Jahnſtiftung den Reſt über 200 Thlr. (ca. 86 Thlr.) von den Thlr. 
17 Sgr. 9 Pf. zu geben, und den Reſt in der Vereinskaſſe zu reſerviren, er⸗ 
hielt die Majorität. Der Vorſtand hatte den Antrag geſtellt, von dem Reſte 
50 Thlr. dem Turnverein zu Münſter auf ſeinen Wunſch zum Bau einer 
Turnhalle zu leihen. So ſehr auch der Vorſitzende dies Geſuch befürwortete, 
konnte dennoch keine Majorität dafür erzielt werden. Ferner wurde beſchloſſen, 
dem Geſchäftsführer Dr. Götz zu Leipzig Dank auszusprechen für die Verwgl⸗ 
tung der geſammelten Gelder. Nachdem nun nach Mittheilung von dem Fecht⸗ 
unterricht, welcher jetzt im Vereine gelehrt wird, von dem Fechtſtoßunterricht 
in der Oſterwoche von Turnlehrer Böttcher aus Görlitz, von dem Stiftungs⸗ 
feſt des hieſigen Feuer⸗Rettungs⸗Vereins am 9. Februar gemacht war, wurde 
nach Verleſung des Protokolls die außerordentliche Hauptverſammlung geſchloſſen. 
———— ——ñ—ñä—ä— . ͤ ́iVͤ⁊——— ee in 


Haupt⸗Ueberſicht der Wirkfamkeit der Schieds⸗ 
männer der Stadt Breslau 
in dem Zeitraume vom 1. Dezember 1863 bis ult. November 1864. 


Zahl der 
anhängig gew. | verglichenen 
a Sachen. 


hier und da ſelbſt eine merkliche Beſſerung davontrugen — ebenſo ließ ſich ; ; 
an den öſterr. Märkten eine feſte Stimmung wahrnehmen und auch an uns Aide ro ar Game. LO 51 38 
ſeren Oſtſeeplätzen war es eher feſt. n Ka Antonien-Bgirl, Samoſch, S. L., Kaufmann. — — 
Von Berlin iſt kaum Verändertes zu berichten. — Die Schiffsverladun⸗] Barmh. Brüder⸗Bezirk, Raabe, J., Apotbeter... 108 63 
75 bleiben hier belanglos und waren Frachten, da Kahnraum reichlich vor⸗ Barbara⸗Bezirk Altenfeld S Lithe raph ap ey" 19 
anden ift, wie zeither per 2150 Pfund Getreide nach Stettin 2½ — 4 Thlr., Bernhardin⸗ ezirt Galetf hty Carl . — 12 3 
nach Berlin 2 — 7 Thlr. nach Hamburg 34% Thlr. ‚sera Biſchof⸗Bezirk, Berger, Carl jun., Pfefferküchler. 11 11 
Weizen war bei reichlichen Zufuhren billiger käuflich, da ausſchließlich Blaue Sir Begirt Schleſin ger. Kaufm 20 13 
nur feine Waare ſchwache Beachtung fand, während dieſelbe für mehr oder Börſen⸗Bezirk Feindt J. G., Rau . 11 
minder abfallende Qualitäten gänzlich fehlte. Am heutigen Markt galt bei Bur Fels Bezict S chütz, Vduard Weiß erbermſtr. 35 7 
ſtillem Geſchäft per 84 Pfd. weißer ſchleſiſcher 53—57—62 Sgr., gelber aue ChriftophorieBejirt Sau. Auguft, of. botograpb 52 6 
ſcher und poln. 49—53—62 Sgr., gelber ſchleſiſcher 48—53—57 Sgr., feinite Dom⸗Bezirk, Hofmann, Fr Inſpector 15 18 
Sorten über Notiz 95 erwachſener Weizen 45—48 Sgr., pr. dieſ. Mon. Dorotbeen⸗Bezirk Sauhr M. Kaufmann ET 13 1 
474 Thlr. Br. pr. 2000 Pſd. — Roggen zeigte ſich in verg. Woche am Drei Berge⸗Bezirt, Cuno w, S., Kaufmann.. 33 10 
Landmarkte gleichfalls vernachläſſigt und konnte man bei vermehrten Ange⸗ Drei Linden⸗Beziri R einſch Adolph Kaufmann 143 61 
boten billiger ankommen. Am beutigen Markte bezahlte man bei ſchwacher Elftaufend ungfrauen⸗Be irt, Kolewe Wilhelm 
Kaufluſt pr. 84 Pfund 38—40—41 Sgr. Im Lieferungshandel waren Ter⸗ artikulier ie 5 34 16 
mine im Preiſe ſeſt behauptet, per Januar kamen ultimo 6000 Ctnr. zur Gtifabet Bent Firle, Wilbelm, Kaufmann 9 7 
Kündigung, die auf die Regulicuugen einflußlos blieben, der Regulirungs⸗ ranziskaner⸗ Bezirk Bed Wilhelm Bartikulier... 42 10 
preis wurde auf 31% Thlr. feſtgeſtellt. Für Februar wurden mehrere Poſten]“ old. Rade⸗Be Gerſtenber Sam., Kau . 11 9 
gekündigt, nahe Termine fanden demzufolge ſchwächere Beachtung, wie ſpätere. Grüne Baum⸗ er Neu 32 Paul Kaufm., 24 7 
Bei feſterer Stimmung wurden heut jedoch alle Termine hoͤher bezahlt und Hinterdom⸗ Bez Jaeſchle Guſtar Brauermeiſter, 40 8 
war pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 31% Thlr. Br. u. Gld., Febr.⸗März ummerei⸗ Bez elck Franz Inſtrumentenbauer 2 — 
1% The. Br. u. ld, Mar April 32 The Gd, AprilsDtai 38 Jeſulten⸗Bez, Butter Cat, een 3 
Thlr. bez. u. Gld., Mai⸗Juni 34 Thlr. bez. Br. u, Gld., Juni⸗Juli 35 Thlr. obannis⸗ Bezirk Hertel Kaufmann. 10 Hi 
Gld. u. Br. — Mehl wurde 1 feſten iR beſchränkt umgeſetzt, wir atharinen⸗Bezirt Kühn, ri Bädermeifter... 21 2 
notiren Weizen⸗ I. neues Mehl 3—3% Thlr., altes 34-44 Thlr., Klaren⸗Bezirk, Groß, Eduard, Kaufmann ERS 17 17 
Roggen⸗ I. 2, —2% Thlr., Hausbadens 2% —24 Thlr. pr. Gentner | Maria Magdalena⸗Vez., Rother, Robert, Kaufm., 1 1 
unverſteuert, RoagensFuttermehl 39-41 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 36 Sgr. Matthias: Dez, Franke, Otto, Hausbelther..... 1 
Weizen⸗Kleie 29—31 Sgr. pr. Centner. — Gerſte behielt beſchränktes Ges Mauxritius⸗Bez., Wagner, Wi aufm 1 35 
ſchäft und war ſelbſt feine Waare nur ſchwach beachtet, während geringere | Maplen- u Bürgerwerder⸗Bez., Feustel, Avolph > 
Qualitäten nur ſchwerfällig zu placiren waren. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco jun, Böttchermeifter N . 3 12 
neue braune 28 —30 A, gelbe 31—33 Sgr. weiße 35—37 Sgr., pr. 2000 Neuſcheitniger⸗Bezirk, Kimmel, Heinrich, jun., 
Pfd. pr. dieſen Monat 31% Thlr. Br. — Hafer wurde nur beſchränkt um⸗ Branntweinbrennerei⸗Beſitzer x 23 
gejebt, notürt wurde pr. 50 Pfd. neuer 232527 Ser. Br. 2000 Pfund] Neue Welt⸗Bez., Neugebauer, Robert, Kaufm., 10 4 
pr, dieſen Monat u. April⸗Mai 35 Thlr. Br, Mai⸗Juni 35% Thlr. bez. Nitolai⸗Bez. I Abth Kretſchmer Apotheker 38 
— Hülſenfrüchte wurden vermehrt beachtet. Erbſen waren ſchwach II. 80 Hartwich Aug., To ſerm. 8 
gefragt, pr. 90 Pfd. 54—58—62 Sgr. Wicken wurden lebhaft für auswärts Oder⸗Bez tzibylla Oswald, Kauf 3 6 6 
gefragt, pr. 90 Pfund 58—64 Sgr., feinfte über Notiz. Linſen, kleine 100 Poſt⸗Bez. 5 gel Eduard Kaufmann 5 5 
—120 Sgr., große böhmiſche 5% Thlr. Weiße Bohnen * gefragt, galie | Rathhaus⸗Bez., Klink, Ferdinand, Kaufmann... 41 19 
ide 70 80 Sgr., ungariſche bis 90 Sgr. Lupinen blieben in guter] die lerungs⸗ Be „Koenig, Fr. Wilb., Hotelbeſitzer 54 16 
Waare beachtet, 65 —75—78 Sgr. pr. 90 Pfund. Buchweizen 40 bis] Ro en Bez 1. 4 th. Rein & Adolp Kaufm., 
45 Sgr. pr. 70 Pfd. Hirſe, roher, 60—65 S 84 Pfd., gemahlener als Stellvertreter des ſeit dem 1. Ottbr. 186 
54—5% Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. — eißer Kleeſamen war bgegangenen Kaufmann Rüdiger 58 21 
ungeachtet der ruhigen auswärtigen Berichte hier gut beachtet, da die ſchwa⸗] Roſen⸗Bez. II. Abth., Reichhelm, Aug., Apotheler 55 
chen Angebote hinlängliche Kaufluſt fanden. Wir notiren: geringe 13 bis Sand⸗Bez. Michalte Rob Apo . 24 21 
15 Thlr., mittele und mittelfeine 16—19 Thlr., feine und hochfeine 20 bis Schlachthof⸗Bez., Lewy, Garni, aufmann ... 17 1 
of Thlr. pr. 100 Pfd. Mother Kleeſamen wird fo beſchränkt zugeführt, Schloß⸗Bez rankel 5 Lotterie⸗Einnehmer .. 5 5 
daß der Nachfrage nicht im Entfernteſten genügt werden konnte, daher fan⸗ Schweidnitzer nger⸗ Bezirk, J. Stenzel, Guſtav 
ve, die neuerings dh, l and ile 10 bi. n >" Kaufmann r e 3 Ri 15 
geringe 14 — 18% r., mittle und mittelfeine 19 — r., feine un j 
fee ae Nantes Gentner 20 e ile — Schwedifche Klee oo 28 
gat geſucht, aber wenig offerirt, iſt 26—42 Thlr. pr. Ein. zu notiren. — Steben, inge 
hnmotber gefragt zu 127-144, Zul. pr. Gin. — eiae tamen a 5 
in eſiſcher Waare nur in beſchränkten Quantitäten zum Angebot, daher] Si Bez., Borchert, M., Kaufm., 
ſich Preiſe vollkommen behaupteten. Wir notiren pr. 150 Pfd. brutto . . Fbenter Beit, Kriege: 1 18 4 
Winterrübfen 185—196—206 Sgr., ſchleſ. Winterraps 188-204 — Urſuliner⸗Bez., Blaschke Franz, Kaufm.. 11 3 
220 Sgr., polniſche Waare 167— 177— gr, pr. dieſen Monat 101% Pier Löwen⸗Bezirt, Hutſtein, Julius, Kaufm. . 20 5 
Thlr. Brf. pr. 2000 Pfd. Dotter 150-170 Sgr. — Hanf 50-55 Sgr. Vinzenz⸗Bez., Tieze, Otto, Kaufmann. 23 3 
pr. Scheffel & 60 Pfund. — Senf 3,5 Thlr. pr. Centner. nominell. — Zwinger⸗Bez., Tieße, Carl, Kanfmann 14 — 
Schlaglein war andauernd gut beachtet, bezahlt wurde per 150 Pfd. „Carl, 
571 — 571 — 6, aler, feinſte Sorten über Notiz. — Spiritus Summa. . 1676 638 


zeit ſchon ſchwächer im Betriebe find, dem 8 blieb die Frage für 
ommer⸗Monate vorherrſchend, wodurch der 


Tralles loco 12 — 7 Thlr. Gld., PN ar pr. dieſen Monat und Febr. 


17 bis 19 Sgr. pr. Quart. — Eier 20 bis 24 Sgr. pr. Schock. — Heu 
32— 40 Sgr. pr. Centner. — Stroh 6%—7 Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. 
——... .. ¾— . ˙] .eu ̃ 2 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


pp. Breslau, 3. Febr. [Eine außerordentliche Hauptverfamm: 
lung des älteren Turnvereins hier] fand geſtern Abend im Cafe 
restaurant ſtatt. Den Vorſitz führte der zeitige Vorfigende des Vereins, Herr 
Prof. Dr. Haaſe. Auf der Tagesordnung ſtand zuerſt: Beſtimmung über 
die Verwendung der für Schleswig⸗Holſtein geſammelten Gel: 
der. Am 28. und 20. Dezember v. J. fanden zu Leipzig Sitzungen des Ge⸗ 
ſammtausſchuſſes der deutſchen Turnvereine ftatt, in welchen auch über die Ber: 
wendung der für Schleswig⸗Holſtein geſammelten Gelder verhandelt wurde. 
Der Zurnwart Hauptturnlehrer Rödelius, Vertreter des zweiten Kreiſes 
deutſcher Turnvereine (Schlefien, Poſen) war bei dieſen Verſammlungen an: 
weſend und erſtattete Bericht. In der erſten Sitzung am W. Dezember wurde 
über die geſammelten Gelder für Schleswig⸗Holſtein geſprochen. Im Ganzen 
haben nach der von Dr. Götz gegebenen Uebecſicht die Sammlungen einen Er⸗ 
trag von 4157 Thlr. 16 Sgr. ergeben. Nach Abzug der erwachſenen Unkoſten 
und der mit beſonderer Beſtimmung eingeſandten Gelder, welche alsbald an 
den Ausſchuß des Abgeordnetentages zu Frankfurt a. M. weiter befördert ſind 
(200 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf.), bleibt ein Kaſſenbeſtand von 3800 Thlr. 22 Sgr. 
2 Pf., verzinslich angelegt davon ſind 3400 Thlr. Nach längerer Berathung 
der Vertreter deutſcher Turnvereine wurde folgender Antrag angenommen: 
durch den Verlauf des ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampfes iſt es unmöglich gewor⸗ 
den, die für Schleswig⸗Holſtein geſammelten Gelder ihrem urſprünglichen 


860erLooſe 85 bez. und Gld., Zwecke gemäß zu verwenden. Der Ausſchuß hielt ſich nicht für berechtigt, über 


eine anderweitige Verwendung der Gelder ohne Zuſtimmung der Einſender zu 


* 


Auswärtigen und des Innern beſucht. 


Breslau, den 31. Januar 1865. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. Febr. Prinz Carl von Hohenlohe ift heute 
aus Schleswig eingetroffen und bald nach ſeiner Ankunft vom 
Könige empfangen worden, dann hat er die Miniſterien des 
(Wolff's T. B.) 

Berlin, 6. Febr. Die „Kreuzzeitung“ hört, daß die M 
litärvorlage in der Mittwoch⸗Sitzung des Abgeorduetenhauſes 
werde eingebracht werden. — Die Budgetcommiſſion ſetzte im 
Juſtizetat den Gerichtskoſtenzuſchlag von 8 Silbergroſchen pro 
Thaler ab. (Wolffs T. B.) 

Wien, 6, Febr. Die „General⸗Correſp.“ erklärt gegens 
über einer berliner Correſpondenz der „Oſtdeutſchen Poſt⸗, 
nach welcher es ſich jetzt zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
um das Auerbieten, beziehungsweiſe um die Annahme des Er⸗ 


ſatzes der öſterreichiſchen Kriegskoſten gegen Conceſſtonen 


handle, daß über den bezeichneten Gegenſtand niemals Ver⸗ 
handlungen irgend welcher Art geführt wurden. (Wolf's T. B.) 

Bern, 6, Febr. Der Bundesrath ernannte zu Commiſ⸗ 
ſarien für den Handelsvertrag mit dem Zollverein den Ständer 
rath Stähelin in Baſel, den Nationalrath Heerſtams, den 
Generalconſul Hirzel in Leipzig. Die erſteren zwei ſind zur 
Berathung des Entwurfes der Juſtructionen hierher berufen 
ar 11 ä 

openhagen, 6. Febr. Das Folkething e 
erſte — an des Grundgeſetzes beendigt; der directe Ueber⸗ 
gang zur zweiten Berathung ift mit 62 gegen 31 Stimmen ges 
nehmigt, die Niederſetzung eines Ausſchuſſes verworfen worden 
(Wolffs T. B.) 
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urſe und efer achrick I Wien, 6. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Beliebt. Nalional⸗Anleihe 79, 50. Zur Completirung der Album's findet man die größte Auswahl in 
2 n . ae e em) Credit Aktien 191, —. London 112, 50. 1860er Looſe 95, 20. 1864er Looſe Photo raphien aller Genres N 
Bobmiſche Weſtbahn 72%. Üresfaue Sreiburg 130. rien „Meise 94.187,05. Silber rleibe 85, —. @aligier 223, 50. / 
de 59%, Galtzier 99 . Mann e 3b. 131%, edrich⸗ erlin, 6. Febr. Roggen: behauptet. Febr. 34%, Febr.⸗März u 1—1% Sgr. in Breslau nur allein bei [1328] 
Wilelmö-Norkbahn 74%. _Oberfaleffhe Lin, A. C MEDOL: befer. Ne 12% a Zepler. Nifolaiite. 81 
bahn 121%, Sbpeln⸗ Sarnen 80. Lombarden 149, Sproz. Preugiice men 114 .— Spiritus: matt. Febr. 13%, Febr. März 13%, Apiil⸗ 0 D ” + + 
Anleihe 106, Staats⸗Schuldſcheine 92%, National⸗Anleihe 71%. 1800er ai 13%, Mai⸗Juni 13 27. Photogr.⸗Album's in größter Auswahl vertreten. 
Looſe 85. 1864er Looſe 52%, Silber⸗ Anleihe 75. Italieniſche Anleihe ——— — — — 
70 A = a 88% N 5%: J n . era t e. e 5 
A e . . 2 des Anzeigers der Schleſ. Provinzial⸗ 
5 ; ; 4 Schweidnitzerſtr. für Nr zeig 3 
ale 55 Pandas 5 n Bi Gemalde⸗Ausſtellung, ee Inſerate blätter werden bis zum 20. d. Mis. angenommen 
89. Warſchau 8 Tage —. Paris —. Feſt. Aktien ſteigend. Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. [599] in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. [1327] 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Theater ⸗ Repertoire. Die Kunde von dem in der Mitte des vergangenen Jahres in Angriff ges] [236] Bekanntmachung. 
Cäeilie mit 5 — Paul Dinstag, den 7. Febr. Zum 11. Male: „Zehn Aufruf. nommenen Erweiterungsbaues der hieſigen een und Kranken⸗Heil⸗ In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Mädchen und kein Mann.“ Komiſche] Anſtalt „Bethanien“ iſt ohne Zweifel von allen Freunden und Freundinnen des Werkes] Butterhändlers Carl Adolph Haym bier, 


Gohl zeigen wir hierdurch Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
ſebenſt an. 
Breslau, den 5. Februar 1865. 

F. Winkler sen. und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäeilie Winkler. 
Paul Gohl. [1770] 


Die Verlobung meiner Tochter Marie, 
verw. Apotheker Heinrich, mit dem Tönigl, 
* Herrn Carl Eretins hier⸗ 
ſelbſt, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 

ftatt beſonderer Meldung hierdurch anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 7. Februar 1865. 
verw. Rechtsanwalt Glöckner, geb. Binco. 


Marie Heinrich, geb. Glöckner. 
Carl Cretine, königl. Rechnungsrath. 
V T1770 


erlobte. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Schubert. 11345] 
Julius Störmer. 
Waldenburg. Salzbrunn. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Graebiſch. 
Richard Wehner, 
Köln, den 3. Februar 1865. [1318] 


Ihre eheliche Verbindung beehren ſich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung anzuzeigen: 
Bernhard Rhein, 
Dirigent der Maſchinenbauanſtat zu Kattowitz. 
Agnes Rhein, geb. Eichſtaedt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute erfolgte Entbindung ſeiner lieben 
au Johanne, geb. Spruch, von einem 
ädchen zeigt ſtatt beſonderer Dielbung bier 


mit an 
Leop. Kowallik. 
Annaberg O.⸗S., den 4. Februar 1865, 


Die heute Früh erfolgte glüdliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Marie, geborenen 
Schneider, von einem kräftigen Knaben, be⸗ 
ehre ich mich Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Oppeln, den 5. Februar 1865. 

[1314] J. Makulik. 


(Verſpätet.) 

Am 3. d. Mis. Abends 7% Uhr verſchied 
nach ſchwerem Krankenlager unſere innigſt ge⸗ 
liebte Mutter, verw. J. Rokotnitz, geborne 
Schleſinger, im Alter von 48 Jahren, zur 
ewigen Ruhe. Dies zeigen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an: Die hinterbliebenen Kinder. 

Breslau, den 5. Februar 1865. [1801] 


eute Mittag 12 Uhr ſtarb mein innig ge: 
liebter Gatte, der Hutfabrikant Carl Schmidt 
— nach Itägigem ſchweren Leiden an der 
ngenentzündung, was ich hiermit tiefbetrübt 
in meinem und meiner 3 Kinder Namen, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung anzeige. [1783] 
Breslau, den 6. Februar 1865. 
Caroline Schmidt, geb. Orthmann. 


Todes⸗Anzeige. 1796] 

Heut Mittag 12 Uhr verſchied nach acht⸗ 
tägigem Krankenlager unfer lieber Freund und 
Nachbar „der Hut» Fabrikant Herr Carl 
Schmidt. Sein biederer Charakter ſichert 
ihm bei uns ein dauerndes Andenken. 

Breslau, den 6. Februar 1865. 

Seine Freunde 

J. M., Ph. St., M. G., H. W., D. S. 


beſonderer Meldung hierdurch an. 
Warmbrunn, den 4. Februar 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


11319 Todes⸗Anzeige. 

Heut Morgen 3 Uhr verſchied an Lungen⸗ 
Lähmung unſre treue innigſtgeliebte Gattin, 
Mutter, Schweſter und Schwägerin, Frau 
Dorothea Völkel, geb. Wagner. Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen dieſe traurige 

2 ſtatt beſonderer Meldung: 

e tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
ber⸗Langenbielau, den 4. Februar 1865. 


11320] Todes⸗Anzeige. 

e uncle 75 > ae, 1 
ni 

Vater, der Hüttenfaktor A Aa S bn. 

einem 65. an le. 


e bittend: 
Die tiefbetrübten — — 
ruar 1865, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen; Fräul, Anna Schwendy 
mit Hrn. Prem. ⸗Lieut. v. Jasmund in Ber⸗ 
lin, Fräul. Louiſe Neukirch mit Hrn. Theodor 
Stolzenberg das., Fräul. Hermine Schulz mit 
„Theodor Stolzenberg das., Frl. Erneſtine 
ner mit Hrn. Kaufmann Theodor Elkan 


oſen. 8 

. ez Ein Sohn: Herrn Francois 

in Berlin; eine Tochter: Hrn. Oberför⸗ 

Kunſchte in Grünaue, Hrn. R. Bennecke 

n Potsdam, Hrn. E. Graf v. Hacke auf Alt⸗ 
ft, Hrn. C. L. Buſchberg in Berlin. 

. ö Frau Friederike Kellermeier, 


sale: 
„in Berlin, Frau Apotheker 
„geb. Harder, daf., 


W 


r. Kaufm. 
he ritlieuten. von 
tülpnagel, im 78, Le⸗ 


Operette in 1 Akt von Franz von Supps. 
Hierauf, neu einſtudirt: „Das Macht: 
lager in Granada.“ Romantiſche Oper 
in 2 Akten, nach dem Schauſpiele gleichen 
Namens von Fr. v. Kind, bearbeitet von 
K. Frhrn. v. Braun. Muſik von Kreutzer. 
(Ein Jäger, Hr. Rieger. Gabrieli, Fräul. 
Harry. Gomez, Hr. Mayr. Ambroſio, 
= . Vasko, Hr. Meinhold. Pedro, 
r. Prawit.) 


Mittwoch, den 8. Febr. Erſtes Gaſtſpiel des 
königl. Hofſchauſpielers Hrn. Herrmann 
endrichs. Neu einſtudirt: „Herzog 
Ibrecht.““ Trauerſpiel in 5 Akten bon 
Melchior Meyer. (Herzog Albrecht, Herr 
Hendrichs.) 


&& Mont. 10. II. 6. Rec. V. 


Stadtiihe Reſſource. 


Heute, Dinstag, 7. Cana 


Achtes Winter⸗Concert. 


(In Springer's Lokal.) 
11322 . Der Vorſtand. 


Heute erster [1340] 


Kammermusik - Abend 


in der Behausung des Herrn Dr. Damrosch. 


(Auf vielseitiges Verlangen.) 


II. Cyclus 
3 Guarteti-Solréen 
Gebr. Müller 


im Musiksaale der königl. Universität 
zu Breslau. 


Erste Soirée: Mittwoch, S. Februar. 
1) Haydn, Quartett in D. 
9 Mozart, Quartett in A. 


Beethoven, Quartett in Es. Op. 74, 
(Harfen-Quartett.) 
Zweite Soirée: Sonnabend, 11, Febr. 
” BR 4 * 
Dritte Soirée: Mittwoch, 15. Februar. 
Anfang jeder Soirée Abends 7½ Uhr. 
Numerirte Abonnements -Billets zu allen 
3 Soirden & 2 Thlr., sowie Billets zu ein- 
zelnen Soiréen, numerirt à J. Thlr., nicht 
numerirt à 20 Sgr., sind in der Buch - u. Mu- 
sikalienhandlung F. E. C. Leuckart, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der 
Schuhbrücke Nr, 27, zu haben. [1228] 


ts g Striegau. 


Donnerstag den 9. Februar: 


V. Abonnements⸗Concert 


in Großpietſch' Hotel, vom Kapellmeiſter Herrn 
Goldſchmidt aus Liegnitz. 
Anfang 7 Uhr. Nach demſelben Ball. 
8 Nicht⸗Abonnenten haben gegen 
Entree Zutritt. Julius Großpietſch. 


Da ich in den nächſten Wochen nach Bres⸗ 
lau Überſiedeln werde, fo erlaube ich mir den 
herzlichſten Abſchied von Namslau und Um⸗ 
e hierdurch zu nehmen, und meinen 
5 eunden und Gönnern für ihr mir durch 

8 Jahre erwieſenes Wohlwollen meinen er⸗ 
gebenſten Dank zu ſagen. 1802 

Namslau, den 5. Februar 1865. 

Dr. Ehrlich. 


Herrmann Köhler, 


Weſtenſchneidermeiſter, 
wohnt jetzt: Mänutlergaſſe Nr. 12. 


Köln. (a 1 Thlr. — Hauptgew. 100,000 

Domb. 3 Fe: Aber len 

— N. ausw. g. Poſtvorſchuß. — 

Looſe Schleſinger, Breslau Ring 52. 
enſions⸗Offerte. 

Ein paar Knaben können noch bei mir in 


Penſion treten. Denſelben gewähre ich ge⸗ 
diegene Erziehung, 2 Anleitung 
li tüchtigen Fortſchritten und in allem die 
iebevolle Fürſorge des Vaters. Sprechſtunde 
10—12, Dr, Scherner, Privatdocent an der 
Univerſität, Paradiesgaſſe Nr. 2. [1791] 


D Herren Gutsbeſitzern, welche geſonnen 
ſind, ihre Beſitzungen zu verkaufen oder 
zu verpachten, und ſich dabei einer reelen Ver⸗ 
mittelung bedienen wollen, wollen mir geehrte 
Aufträge gefälligſt — laſſen. 
110781 Stehr, 
conceſſ. Agent in Patſchkau. 


Hperamtmann Hoffmann in Poln.⸗ Liſſa 
iſt pon einigen 5 
be gen Freunden erſucht worden 
in Vorſchlag zu bringen, darunter auch Forſt⸗ 
—— — Es ergeht daher an die 5250 805 
ufer das ergebene Geſuch zur Einreichung 
der nöthigen Beſchreibung und Aufſtellung 
der Bedingungen, worauß ofort das Erfor⸗ 
derliche veranlaßt werden wird. [1316] 


6000 Thlr. 


ſind auf ein Rittergut von ca. 1100 Morgen 
zu Johannis d. J. zu cediren. Gef. Offerten 
nebſt Auskunft bei Lieutenant Seeliger, 
Berlinerſtraße Nr, 53, 1 Treppe, [825] 
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einige Mittergüter zum Ankauf 


chriſtlicher Barmherzigkeit mit lebhaftem Intereſſe dernommen worden, und biefelben freuen 
ſich gewiß noch mehr, nun zu hören, daß der Bau des großen, neuen Krankenhauſes mit 
des Herrn Hilfe glücklich unter Dach gelangt iſt, und ſeiner Vollendung entgegen geführt 
wird. Je mehr aber die Erweiterung dieſer ſowohl für die Stadt Breslau, als auch für 
die geſammte zo. Schleſien wichtigen und ſegensreich wirkenden Anſtalt mit Freude 
begrüßt wird, deſto eifriger müſſen ſich Herzen und Hände rühren, um dieſelbe aufs Kräf⸗ 
tigſte zu unterſtützen, zumal es ja allgemein bekannt iſt, wie Bethanien zu Breslau ſolcher 
Unterſtützung bedarf, da ſeine 5 nur moglich iſt durch einen reichlichen Zufluß freier Lies 
besgaben, und feine Fonds bei Weitem nicht hinreichen, um auch nur die jährlichen lau⸗ 
fenden Ausgaben kaum zur Hälfte zu decken, geſchweige denn die über 20,000 Thaler ſich 
belaufenden Koſten eines Erweiterungsbaues, zu deſſen Ausführung doch das Bedürfniß, 
dem entſetzlichen, jammervollen Elend beſonders in den ärmeren Klaſſen unſerer Provinzialbevök⸗ 
lerung möͤglichſt zu ſteuern, aufs Entſchiedenſte gedrängt hat. Bis jetzt find kaum 4000 Thlr. zur 
Deckung der bedeutenden Koſten bei dem Vorſtande der Anſtalt eingegangen. 16,000 Thlr. fehlen 
alſo 15 Wo ſollen dieſelben herkommen? Die chriſtliche Liebe muß ſie ſpenden. Dielnterzeich⸗ 
neten ſind daher auf Anregung des hieſigen „evangeliſchen Jungfrauen⸗Vereins für Bethanien“ 
in Gottes Namen zu einem Comite zuſammen getreten, um, was in ihren W Kräften 
ſteht, zu der Beſchaffung der noch jenen Gelder mitzuwirken. Sie haben die Abſicht, 
einen Verkauf von allerlei Gegenſtänden zum Beſten des qu. Erweiterungsbaues am. bier 
ſigen Orte gegen Ende des Monats März d. J. zu veranſtalten. Obwohl dieſer Gedanke 
bei einer Menge von Freunden und Freundinnen der Anſtalt bereits erfreulichen Anklang 
efunden hat, und manche Hand thätig iſt, Arbeiten anzufertigen, und zu dem erwähnten 
Zwecke zur Verfügung zu ſtellen: dennoch müſſen 57 viel Mithelfer und Mithelferinnen 
herbeigezogen werden. Wir wenden uns daher an Alle, welchen das Elend und die Krank⸗ 
beitsnoth unſerer Armen in der Provinz zu 1 geht, mit der vertrauensvollen und 
dringenden Bitte: „Helfet uns! Liefert uns viele Gegenſtände allerlei Art, daß wir durch 
ihren Verkauf einen reichen Gewinn für Bethanien erzielen!“ — Vornämlich ergeht dieſe 
Bitte an die Frauen und Jungfrauen, deren weibliche Handarbeiten uns beſonders willkom⸗ 
men ſein werden; ferner auch an alle Kaufleute, Künſtler, Handwerker, Buchhändler u. ſ. w. 
Wir Unterzeichneten ſind Alle gern zur Empfangnahme der Gaben bereit, werden gewiſſen⸗ 
haft dieſelben verwalten, und ſeiner Zeit über die Verwerthung Rechenſchaft geben, ſo wie 
auch noch genauere Anzeige von der Eröffnung und Dauer des Verkaufs machen. Wir leben 
der guten Zuverſicht, daß unſere Bitte allenthalben Gehör finden, und der Herr, unſer Gott, 
ſeinen Segen auf das Unternehmen legen werde. Sein iſt ja daſſelbe! Er vergelte aber 
Allen reichlich die Liebe, mit der ſie thätig find für feine Armen und Kranken, nach der 
Verheißung Seines Wortes: „Selig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden Barmher⸗ 
zigkeit erlangen!“ — Breslau, den 2. Februar 1865. 
Das Comite für Errichtung eines Verkaufs 
Erweiterungsbaues der evangeliſch⸗lutheriſchen Dia 
Heilanſtalt Bethanien. 
Marie Eichborn, Tauenzienſtraße Nr. 86. Agnes Erdmann, Tauenzienſtraße Nr. 26b. 
Bertha v. Hülſen, Teichſtraße Nr. 4. Fr. v. Kummer, Salvatorplatz Nr. 3—4. Ges 
beimräthin v. Löbbecke, Salvatorplatz Nr. 6. Louiſe v. Maaſſen, Wallſtraße Nr. 5. 
Caroline v. Möller, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 1. M. v. Mutius, geb. v. Roeder, 
Schweidnitzerſtraße. Adelheid v. Saliſch, Bahnhofsſtraße Nr. 7a. L. v. Schleinitz, 
im Regierungsgebäude. Louiſe Sommerbrodt, am Oberſchleſ. Bahnhoſe Nr. 6. 
E. v. Sydow, Gartenſtraße Nr. 34. Fr. v. Willich, Gartenſtraße Nr. 32. Frau von 
Baftrom, Gartenſtraße Nr. 17. Gräfin Zieten, Tauenzienplatz Nr. 3. Ulbrich, Paſtor, 
als Sekretär des Comite's, Kloſterſtraße Nr. 49. [1212] 


Verein junger Kaufleute. 


Heute Dinstag, den 7. Februar, Abends 844 Uhr präcise, im Vereins- Lokale: 
Demonstrativer Vortrag des Herrn Dr. Hodann über Ver- 
dauung. — Gäste haben Zutritt. [1336] 


Verein junger Kaufleute. 


Demonstrativer Vortrag des Herrn Dr, Hodann über „Verdauung“, 


— Beſten des 
oniſſen⸗ und Kranken⸗ 


im Vereins-Lokale: 

[1789] 
Im Verlage von August Hirschwald in Berlin erschien soeben und ist durch A. 

Gosohorsky’s Buchk, (L. F. Maske), Albrechtsstrasse 3, zu beziehen: 
Munk, Dr. Fh. und Leyden, Dr. E. — Die acute Phosphor- 
Vergiftung. Mit besonderer Rücksicht auf Pathologie und Physiologie. 
Experimentell bearbeitet, gr. 8. Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. : [1328] 
Im Verlage der H. Laupp'schen ey Tübingen ist soeben erschienen 
und in A. Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske), Albrechtsstr. 3, zu haben: 
Lebert, Dr. Hermann (Professor der medic, Klinik und der speciellen Pa- 
thologie und Therapie in Breslau). — Handbuch der allgemeinen 
Patholegie und Therapie, mit besonderer Rücksicht auf die ärzt- 
liche Praxis, Zweite Hälfte, Schluss. 32 Bogen. Lexicon - Octay, Preis: 

2 Thlr. 28 Sgr. [1339] 
Der Preis des nun vollständigen Werkes von 57 Bgo. Lex.-8, beträgt 5 Thlr. 10 Sgr. 

P. P. a Breslau, im Februar 1865. 

Nachdem ich am 1. Oktober v. J. aus dem Societäts⸗Verhältniß mit der hieſigen Firma 
„W. Rothenbach & Co.“ ausgeſchieden bin, habe ich eine [1303] 


5 „Porzellan- und Glas⸗Waaren Handlun g“ 
r meine alleinige Rechnung und unter der Firma: 
Paul Scholz, 


Junkernſtraße Nr. 31 hier, errichtet und erdfine dieſelbe mit heutigem Tage. 

Ich beehre mich, dies hierdurch ergebenſt anzuzeigen, mit dem Bemerken, daß ich neben 
den neueſten und beſten Erzeugniſſen der Porzellan: und Glas⸗Induſtrie des Ins und 
Auslandes namentlich ſtets reich ſortirtes Lager 


ſämmtlicher Fabrikate (weiß u. decor.) der 
Altwaſſer⸗Porzellan⸗ Manufaktur 


halten und jederzeit bemüht fein werde, durch A Reelität und prompteſte Bedienung 
das .. Woblwollen eines geehrten Publikums zu erwerben und mir dauernd 
zu erhalten. 

Ich bitte daher, meinem Unternehmen gütige Unterſtützung nicht verſagen zu wollen, 


und zeichne hochachtungsvoll Paul ch olz 
[2 


Junkernſtraße Nr. 31. 
C VVV o EHEN 
Vier⸗Brauerei zur Stadt Danzig, 
Schmiedebrücke Nr. 58, in Breslau. e 
Baitiſch⸗Bier. Weizen Vier. Einfache Viere. 


Gnte Küche mit Mittagstiſch im Abonnement à 4 Sgr. — Außer der 
reichhaltigen Speisekarte: ; ; 
Dinftag und Freitag Fifche, 


Jeden 
Oswald Berline 


wozu ergebenſt einladet: [1179] 


Behufs Erweiterung eines an der Schleſiſehen Gebirgs⸗ 
bahn belegenen ſoliden Fabrikgeſehäfts wird ein Compagnon 
mit einer Kapitals⸗Einlage von 40,000 Thalern geſucht, von 
denen 15,000 Thaler ſofort, die übrigen 25,000 Thaler im Laufe 


dieſes Jahres eingezahlt werden. 
Meldungen nimmt Herr 


Rechts⸗Anwalt Dr. Gad in Breslau, 
Herrenſtraße 7 a, entgegen. 


[1168] 


Heute Abend präc, 844 Uhr] 


iſt der Kaufmann G. Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, zum endgiltigen Ver⸗ 
walter beſtellt und zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Concursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 1 . 
bis zum 21. Febr. 1805 einſchließlich 
[et eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 


zumelden. 

Der Termin zur 1 — ung aller in der Zeit 
vom 23. Dezember 1864 bis zum 21. Februar 
1865 angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 7. März 1865, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger 5 
gefordert, welche ihre Forderungen innerha 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Bros 
zeßführung bei uns 1 en Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten 1 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts» Anwälte 
Brier und Juſtizrath Guhrauer zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 17. Januar 1 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


e e [252] 

In dem Konkurſe über das Be ber 
Handels⸗Geſellſchaft Wollſtein 8 Baruch 
hier, Graupenſtraße Nr. 14, werden alle Die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 18. Febr. 18835 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
N des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den 18. März 1865, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Kinkeldey, im Berathungs⸗Zimmer im 
1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. = 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at 2% Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
Ehe Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner ag einen am bie: 
ſigen Orte wohnhaften Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Ju⸗ 
ſtizräthe Dr. Hayn und Dr. Windmüller 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 20. Januar 1865. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1 

Alle Diejenigen, welche an b. er r 

den Rittmeiſter a. D. Carl v. Kehler zu 

Schliche ausgefertigte, demſelben an⸗ 

geblich abhanden gekommene reſp. verloren 

egangene, Fr folgenden 19 Stammactien der 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft, nämlich: 

1) Nr. 10678, 10679, 10315, 10816. 10817, 
10818, 10826, 10827, 10828, 10829, 
12297, 16545, emittirt auf Grund des 
ſechſten Nachtrags der Statuten, ſanctionirt 
durch das Geſetz vom 19. 8 1854 und 

2) Nr. 19445. 20441. 20443. 20526. 20527. 
23105. 23106, emittirt auf Grund des 
ſiebenten Nachtrags der Statuten, beſtätigt 
—. die Cabinets⸗Ordre vom 6. Sept. 


85 
bange 19 Dividendenſcheine, welche am 
. Pune 1865 fällig ſind und am 1. April 
1865 zur Auszahlung kommen, als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand oder fonfige 
SE Anſprüche erheben wollen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem 
auf den 15. April 1865, 
Vormittags 57 vor dem Stadtrichter 
Wenden 

im Berathungszimmer im 1, Stock des Ger 
richtsgebaͤudes anberaumten Termine bei dem 
unterzeichneten Gerichte anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen 
und die Dividendenſcheine für kraftlos wer⸗ 
den erklärt werden. 

Breslau, den 29. Dezember 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[296] Bekanntmachung. 
n dem Kaufmann Guftav Johunſchen 
Konkurſe ſollen mehrere zur Maſſe gehörige 
5 durch den Auktions⸗Kommiſſa⸗ 
rius Fuhrmann, unter Leitung des unters 
zeichneten Kommiſſarius, 

am 13. Febr. 1865, Vorm. 11 Uhr, 
im Berathungszimmer im erſten Stock Yu 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes öffentlich derſteigert 


weden ſchrelbang d 
e Beſchreibung der Ford 
Bureau XII. ein dan a en 
Breslau, den 28. Januar 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes; Fürſt, 


865. 
Abtheilung I, 


Veſchaffendeit und Lage, mit prachtvoller Aus⸗ 
e au ne e 


* 


1297 Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Julius Heutzfeld, ſollen meh: 
rere zur Maſſe gehörige Forderungen durch 
den Auktions⸗Kommiſſarius Fuhrmann, un⸗ 
ter Leitung des unterzeichneten Kommiſſarius, 
am 23. Febr. 1865, Vorm. 10 Uhr, 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 
richts⸗Gebäudes öffentlich verſteigert werden. 
ie Beſchreibung der Forderungen iſt im 
Bureau XII. einzuſehen. 
Breslau, den 11. Januar 1865. 
Königl. Stadt: Gericht. 
Der ommiffar des Konkurſes: Wentzel. 


1298] Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Heinrich Fren⸗ 
el, Firma: L. Gottwald's Nachfolger, 
ſollen mehrere zur Maſſe gehörige Forderun⸗ 
gen durch den Auktions⸗Kommiſſarius Fuhr⸗ 
mann unter Leitung des unterzeichneten 
Kommiſſarius, 

am 83. Febr. 1865, Vorm. 11 Uhr, 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Gexichts⸗Gebäudes oͤffentlich verſteigert werden. 

Die Beſchreibung der Forderungen iſt im 
Bureau XII. einzuſehen. 

Breslau, den 20. Januar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. 292] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1597 die 
irma Paul Schindler hier, und als deren 
nhaber des Kaufmanns Paul Schindler 
ier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[293] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1598 die 
irma L. W. Egers hier, und als deren 
nhaber der Kaufmann Lonis Wolff 
ers hier, heut eingetragen worden. 


reslau, den 31. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[294] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1599 die 
irma: Max Falk hier, und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Max Falk hier, heut 

eingetragen worden. 

reslau, den 31. Januar 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[295] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1600 
die Firma: Joſeph Munk bier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Joſeph Munk 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 31. Januar 1865. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [51] 

Zum nothwendigen Verkauf des hier von 
dem Grundſtlck Nr. 19 der Vorwerksſtraße 
abgetrennten, Vol. IX. Fol. 33 des Hypothe⸗ 
kenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt verzeichneten 
Grundſtücks mit einem unausgebauten Haufe, 
deſſen Grund⸗ und Materialwerth auf 9584 

aler 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt iſt, haben 
wir einen Termin a 
auf den 20. April 1865, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, von dem Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt Ä 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. f 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. en werben, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 23. September 1864. 

Königl. Stadt: Gericht, Abtheil. J. 


Nothwendiger Verkauf. (62] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen den 28. November 1864. ; 
Das dem Wladislaus p. Zakrzewski 
gehörige, im Pleſchener Se belegene Rits 
antowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 
39,577 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 
ypothekenſchein und Bedingungen in der 
egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
‚am 13. Juni 1865, Vormittags, an 
ordentlicher Gerichtsſlelle 
ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 


Realforderung aus den Kaufgelvern Befriedi⸗ 


gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
dem Subhaſtationsgericht zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Realgläubiger, Pächter Oskar Dehmel 
wird zu dem Licitations⸗Termin hierdur 
Öffentlich vorgeladen. 


[291] ee 

Vom Handelsſenate des kk. Kreis⸗Gerichtes 
I" König räz wird bekannt gemacht, daß 

C. roll, Handelsmann aus Stark⸗ 
* gegen Guſtav Graßmse, Schauſpie⸗ 

aus Breslau, hiergerichts am 27. Januar 
J. J. Nr. 703 e. eine Wechſelklage pto. 31 Fl. 
dſterr. W. ſ. N. G. eingebradt bat. Da der 
dermalige Aufenthaltsort des Guſtav Graß⸗ 
mae hiergerichts unbekannt iſt, fo wurde ihm 
auf feine Gefahr und Koſten Herr jur. utr, 
Dr. Walek, Advokat in Königgräz als Cu: 
rator beſtellt und ihm der über die Klage ers 

ſſene Zahlungsauftrag zugeſtellt. 

Dem Juſtab Graßm se liegt daher ob, 
dieſem Curator ſeinen dermaligen Aufent⸗ 
Deltäort bekannt zu geben und ſich mit ihm 
n das weitere Einvernehmen ze ſetzen, an⸗ 
onſt er ſich die für ihn entſtehenden Folgen 
elbſt zuzuſchreiben haben wird. 

Königgrätz, den 1. Februar 1865. 


In Ober⸗Heriſchdorf, nahe der Gallerie in 
mbrunn, iſt in meiner Villa eine ſchöne 
berrfaftliche Wohnung (Bel » Stage) bon 
Zimmern, großer 2fenftriger Kochſtube und 
noͤthigem alte nebſt Gartenbenutzung, 
gewunſchtenfalls auch mit noch mehr Räumen, 
um 1. A d. J. permanent zu vermiethen. 
— bin ich nicht abgeneigt, dieſe Beſtzung mit 
Wien Wohn- und Nebengebäuden, Garten und 
e Fin verkaufen. Dieselbe eignet ſich nach 


erwittwete Müller. 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Gr.⸗Strehlitz. 
Abtheil: 


Erſte ilung. 
Den 4. Februar 1865, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Leopold Traube, in Firma: L. Traube 
zu Ujeſt iſt der kaufmänniſche Konkurs eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung 
ar den 11. Jauuar 1865 


feſtgeſetzt worden. 
Verwalter der Maſſe 


Zum e 
iſt der Kaufm. A. Aufrecht zu Ujeſt beftellt. 


Die Gläubiger des Gemein ſchuldners wer⸗ 


den aufgefordert, in dem 
auf den 18. Febr. 1865, Vorm. 
11 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
richter Rohmer, im Zimmer Nr. 2 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
— umd 5. Februar fs, einſchließlich 

em 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger | | 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſel i 

ig 101 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 6. März 1885, einſchließlich 
bei uns E oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Hen erf der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
fais 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 5. April 1865, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Zim⸗ 

mer Nr. 2, vor dem Kommiſſar, Herrn 

Kreisrichter Rohmer 
zu erſcheinen. 2 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
— Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldun 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 


gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei] 


uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 

ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 

fehlt, werden die Rechtsanwälte Seiffert, 


Buchwald und Gerlach zu 1 g 


vorgeſchlagen. 
Groß⸗Strehlitz, den 4. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Verdingung von Apparaten ꝛc. 
ur Gasgnſtalt. 

Die Lieferung ſämmtlicher Apparate unſerer 
ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt, der Oefen, Maſchinen, 
der Dampfkeſſelanlage nebſt Zubehör, der Gas⸗ 
behälter⸗Glocke, des Röhrennetzes, ſowie der 
Einrichtung der öffentlichen Flammen, ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden. Die Bedingungen und eine genaue 
Beſchreibung der zu feitigenden Gegenſtände. 
ſo wie die Buiaeenkellung der Anſchlags⸗ 
poſitionen liegen in unſerem Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus und werden auf Verlangen gegen 
Erſtattung der Copialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden. Bewerbungen um die Lieferung 
müſſen ſpäteſtens bis zum 27. Februar 
d. J. eingegangen ſein, an welchem Tage die 
Eröffnung Früh um 10 Uhr in Gegenwart 
der erſchienenen Bewerber ſtatlfinden wird. Die 
Pan Pre des Zuſchlages wild nach freier 
Entſchließung vorbehalten. 2511 

Freiburg, i. Schl., den 27. Januar 1885, 

Der Magiſtrat. 


Auctionen. 

Dinſtag, den 21. d. M., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Stadtgerichtsgebäude Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, ca. 200 

laſchen Rhein⸗, Rothe und andere Weine, 

Faß Rothwein, 1 Stoßbahn und um 11 Uhr 
ein rm wiener Wagen; 5 

Mittwoch, den 23. d. M., Vormittags 
9 Uhr, im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
ebenfalls diverſes Mobiliar, ebenſo noch 110 
Flaſchen Roth⸗ und Weißwein und eine Vers 
kaufsbude mit Glasfenſtern, verſteigert werden. 

[1329 Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Pferde: und Wagen Auction. 
Donnerſtag den 9. Februar, Vormittags 
11 Uhr, werde ich am Zwingerplatz [1331 
E a ee (brauner Wallach 644”) nebſt 
eſchirre, 
II. 1 leichten offenen Jagdwagen 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Feen Wichtig für Bäcker! 
eue Patent⸗Teigknetmaſchine. 
Betrieb: 1 Mann. Leiſtung: 2 Cent. 
ner Teig in 5 Minuten. Preis: 120 Thlr. 
(Zu 1 Centner Teig 80 Thlr.) Conſtruc⸗ 
tion: Eiſen, innen galpaniſitt. Dieſe Ma⸗ 
ſchine verrichtet die Arbeit des Knetens, 


ohne] 
daß die menſchliche Hand den Teig Ber 


ſchnell, leicht, reinlich und vorzüglich gut. Sie 
iſt einfach, außerordentlich dauerhaft und faſt 
keiner Reparatur unterworfen 
„Abbildung und Beſchreibun. g, fo wie Zeugs 
* „ Bäckereien ſtehen rate 1 
ienſten. . 1 
cg 
iſengießerei und Mafchinenfabrit 
Brandenburg a/. bei Beli l 


— —. — 
Eine grau und ſchwarz getigerte daniſche 
Dogge, männlichen Geſchlechts, hat 5 
mir gefunden und kann von dem ſich legiti⸗ 
mirenden Eigenthümer gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗Gebühren und Futterkoſten bei mir 
* . ehgeret werden. 1815 
tanſchen ellendorf. 315 
f 4 Pob 


* * 


ericht oder dem Verwalter der Maſſe 


ben mögen bereits rechtshän⸗ 


ſchriftlich einreicht, 


J. Neumeyers 
Geſellſchafts⸗Reiſe 


durch ganz Italien. 
Die Osterwoche in Rom. 


a Es dürfte dem reiſeluſtigen Publikum, welches fi dieſer italieniſchen Reiſe anſchließen wird, nicht 
ohne Bedeutung fein, daß dieſe Reife in der ſchönſten Jahreszeit unternommen, wo in Italien fi die herrlichſte Sommer» 
flur entfaltet, nebſt der Beſichtigung der monumentalen Merkwürdigkeiten, die an und für ſich ein großes Intereſſe haben, 
auch noch den Oſterfeierlichkeiten in Rom angewohnt wird. Es wurde Bedacht genommem, die Oſterwoche 
ausſchließlich in Rom zuzubringen, um nebſt den reichen Alterthumsſchätzen, welche dieſe Weltſtadt in ſich birgt, auch Zeuge 
der kirchlichen Ceremonien fein zu können, welche einzig in ihrer Art daſtehen und an Großartigkeit und Glanz über jene 
in allen katholiſchen Städten erhaben find. Die Palmweihe am Palmſonntage, wie fie in Rom begangen wird, 
dürfte allein die Reiſenden entſchädigen, da dieſelbe mit einem großartigen Pomp von Sr. Heiligkeit dem Papſte ſelbſt 
vorgenommen, am grünen Donnerstag die Fußwaſchung und Speiſung in der Peterskirche, Freitag 
die eg in Chriſti in der Sixtiniſchen Ka ell, dann die Lamentationen in den verſchiedenen 
ſowie in der St. Heterskirche, Sonnabend die Auferſtehung, und endlich Sonntag die großen Kirchen⸗ 
feſtlichkeiten bei St. Peter, wo Se. Heiligkeit perſönlich eelebrirt. Abends Illumination der 
St. Peterskuppel und großes Feuerwerk auf dem Monte Pineio. — Es pilgern Tauſende von 
Fremden aus allen Weltgegenden nach Rom, um den kirchlichen Glanz, der ſich in dieſer Woche dort entfaltet, zu ſchauen, 
und iſt Sorge getragen, daß den Theilnehmern paſſende Plätze angewieſen werden, um die erhebenden Vorgänge bequem 
und gut in Augenſchein nehmen zu können. ; 
Weitere Aufenthalte finden noch in den Städten Italiens, wie Venedig, Mailand, Genua, Florenz. 
Neapel, Pompeji und Hereulanum ſtatt, um auch bier mit Muße alle Sehens würdigkeiten beſichtigen zu können. 
Der ganze Aufenthalt in benannten Städten iſt 17 Tage. 
a Die Geſellſchaft wird des Comforts halber nur aus 100 Theilnehmern beſtehen; die Dauer der Reiſe iſt 
25 Tage, und beginnt die Reife ab Wien und endet in Mailand, wo den Theilnehmern eine 10 Tage giltige Frei⸗ 
karte nach Wien eingehändigt wird. 


4 einer Fahr⸗ und Verpflegungskarte ab Wien 300 Fl., 
ab Prag und Peſth 310 Fl., ab Trieſt 280 Fl. Oeſterr. Währung. 


A Theilnehmer an dieſer Fahrt können aus ganz Deutſchland, ſowie den öͤſterreichiſchen Provinzen in Wien eintreffen, 
von wo die ganze Geſellſchaft vereint mittelſt Südbahn den 31. März, Abends 9 Uhr, die Reiſe antreten wird. 
Für obgenannte Summe wird den Theilnehmern geboten, wie folgt: 

Freie Fahrt ab Wien Waggous zweiter Klaſſe nebſt 40 Pfund Freigepäck, dann webe, ganze 
Berpflegung während der Neife auf den Bahnreſtaurationen, am Bord des Dampfbootes, in 
allen Städten des Aufenthalts, Luſttrain nach Frascati, freie Fahrt nach Hereulanum, zu den 
Ausgrabungen von Pompeji, Beſteigung des Veſuvs nebſt Beigabe der geübteſten Führer für 
alle Sehenswürdigkeiten und den Feierlichkeiten in Rom, Beförderung per Omnibus von und 
zu den Bahnen, ſowie Aus: und Einſchiffungs⸗Gebühren in den Seehäfen. 

0 Subſeriptionen werden gegen à conto-Erlag von 50 Fl. O. W. bei dem Unternehmer J. Neu⸗ 
meyer, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, bis zur Completirung der Geſellſchaft ausgegeben. 

Vom 20. März an erfolgt gegen Erlag des Reſtbetrages die Ausgabe der Fahr⸗ und Verpflegungskarten, ſowie 
eine detaillirte Fahrordnung und die Namenslifte der Theilnehmer. \ 

Vorläufiges Programm und darauf bezügliche Auskünfte werden von dem Unterfertigten in obbenanntem Lokale 
gratis ertheilt, ſowie in der Expedition dieſer Zeitung. [1330] 


J. Neumeyer. 
Gründer der Vergnügungszüge, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, Palais Liechtenſtein. 


Dr. Romershauſen s Augen⸗Eſſenz 
zur Erhaltung, Stärkung und Herſtellung der Sehkraft. 


Es iſt unter obigem Namen eine Eſſenz, welche von einem früheren Buchhalter von mir in] Dresden bereitet werden ſoll, in den 
Handel gebracht, deren Flaſchen⸗Etiquetts u. ſ. w. bei nicht genauer Anſicht mit denen meiner echten Eſſenz übereinſtimmen. 

Ich halte es daher für meine Schuldigkeit, folgende Mittheilung zu machen. 5 

; Die nachgemachte Ciienz hat nach der von mir vorgenommenen Unterſuchung nicht die entferntefte Aehnlichkeit mit der echten, 

wovon jeder Laie ſchon dadurch ſich leicht überzeugen kann, wenn eine Miſchung der Eſſenz mit Waſſer erfolgt, indem die echte Eſſenz 
ein ſtark milchichtes, angenehm riechendes, die nachgemachte bingegan elniſchwach milchichtes, nach Fuſel riechen 
des, an die Augen gebracht, beißendes Waſchwaſſer giebt. Die echte Eſſenz wird in Flaſchen verkauft, welche mit meinem 
Stempel im Glaſe und meinem Siegel auf dem Korke verſehen find; der in jeder Ecke des Etiquetts befindliche Adler und die 
Kebrfeite deſſelden enthalten meine Firma: „Apotheke zu Aken. F. G. Geiß“; eben fo iſt dieſe Firma auch auf der Gebrauchs⸗ 
Anweiſung zu leſen. An der unechten Eſſenz fehlen dieſe eben bezeichneten Merkmale, weshalb es bei einiger Vorſicht 
beim Kauf leicht iſt, die echte Eſſenz von der nachgemachten zu unterſcheiden und ſich fo vor Benachtheiligung zu ſchützen. 

Hierbei erlaube ich mir noch zu bemerken, daß die nun bereits ſeit 25 Jahren von mir bereitete Dr, Romers⸗ 
hauſenſche Augen⸗Eſſenz, zu deren Anfertigung und Vertriebe Herr Dr. Romershauſen nur mich allein autoriſirt hat, nach 
wie vor die ganze Flaſche à 1 Ille, die kleinere & 20 Sgr. durch meine Officin, fo wie von den bekannten Commiſſionslagern begegnen 


werben kann, 2 
Aken, im Januar 1865. Dr. F. G. Geiß, Apothekenbeſitzer. 


Verpachtung einer Oelfabrik bei Breslau. 


Wegen Auflöfung unſerer Societät beabſichtigen wir unſere 1 Meile von hier an der 
Oder gelegene Oelfabrik auf eine mit dem Reflectanten zu bereinbarende Reihe von Jahren 
vom 1, Juni d. J, an (oder früher) zu verpachten. Das Grumpftüd iſt 9 Morgen groß 
und mit umfangreichen Gartenanlagen verſehen. Zur Fabrik, welche mit einer Dampf⸗ 
maſchine von ca. 60 aus, betrieben wird, gehören: 1) Das Fabrikgebäude, die Raf⸗ 
finerie und das Keſſelhaus; 2) Speicher mit Boͤttcherwerkſtatt; 3) Wohnhaus für Fabrik⸗ 
arbeiter; 4) 1 Gebäude mit Lagerräumen je Oelkuchen und Oelſaaten, enthält Pferdeſtälle 
und Schmiedewerkſtatt; 5) 1 Gebäude mit Wagenremiſe, Kohlenhaus, Eiskeller ꝛc.; 6) 1 
herrſchaftliches Wohnhaus. Die Baulichkeiten ſowohl, als auch die Maſchinen find im 
beſten Zuſtande und alle zum Fabritbetriebe gehörenden Utenſilien und Hilfswerkzeuge 
überreichlich vorhanden. — Die borjährige Production betrug Dreißig Tauſend (30,000) 
Zollcentner Rüböl. In Anbetracht dieſer umfangreichen Fabrikation iſt das zu dieſem 
Geſchaft nothwendige Betriebskapital nicht ſehr erheblich, da der Breslauer Markt täglich 
Gelegenheit bietet, die erforderlichen Oelſaaten mit Leichtigkeit zu beſchaffen und das Oel an 
der Börſe gegen et jeder Zeit abzuſetzen. Für die Rentabilität des Unternehmens 
ſpricht genügend, daß Jeder der unterzeichneten Beſitzer der Fab rik bereit iſt, für ſich, mit 
einer en Perſönlichkeit gemeinſchaftlich, die Fabrik in freier Concurrenz zu pachten 
Alles Nähere über die Beſchaffenheit und den Betrieb der Fabrik, ſowie über die Pachtbe⸗ 
dingungen ift bei uns auf directe Anfragen zu erfahren, 1324] 

Breslau, im Februar 1865. Treuer & Kraemer. 


Gegen Gicht und Rheumatismus 1101 


empfiehlt als bewährtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Gel 
und Spiritus zu Einreibungen. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


Schamlose, freche Lügner 


kennen nie Grenzen in der 


Gemeinheit!! 


Der Hygitist und Linguist 
KARL*) JACOBI in Berlin, 
Friedrichsstrasse 208, 


alleiniger Erfinder und Fabrikant 


„Königs-Tranks“ 
schon im Sommer 1864 
Fabrikant I. Klasse 
in Frankfurt a. d. Oder. 


*) ich bin's also selbst, nicht ein 
Elias Jaeobi — wie man mich 
zu nennen versucht! — Ich bin eben 
so wenig Jude, wie ich's zu sein 
nicht beklagen würde! Allerdings von 
Abraham, dem „Vater aller Gläu- 
bigen“, stammend, waren meine Väter 
doch schon seit 200 Jahren Pastoren 
in der Mark, [1341] JACOBI, 


7 . oder 3000 Thaler Hypothek auf ein 


Mögen nachſtehende ſchriftliche Zeugniffe diejenige Beachtung erlangen, die rosses Grundstück im Mittelpunkt der 


fie in fo vollem Maße verdienen. Wir hoffen, daß die Zeit nicht fern iſt, wo ] Stadt, innerhalb der Hälfte der Taxe, zu 

das Hoff'ſche Malzerxtrakt⸗Geſundhetsbier in keiner Haus haltung 5 pCt., wird Termin Ostern gesucht. 

fehlen wird. Offerten unter C. H. 26 an die Exped. 
dieser Zeitung erbeten. [1772] 


An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtraße Nr. 1, 
en SP Berlin, den 15. Auguſt 1864. 

„Ew. Wohlgeboren erſuche ich zur Fortſetzung meiner Kur um eine weitere Sen⸗ 
dung Ihres ganz vorzüglichen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres.“ . 
a Freifrau von Wintzingerode, Köthenerſtraße Nr. 14. 


Coſeeger, RB. Cöslin, den 16. Auguſt 1864. 
„Ew. Wohlgeboren ſandte ich vorgeſtern eine Kiſte mit 70 leeren Flaſchen. Indem 
es mir zur beſonderen Freude gereicht, zu bezeugen, daß die heilſame Wirkung 
Ihres pbortrefflichen Malzextralt⸗Geſundheitsbieres fi auch bei mir im 
vollſten Maße bewährt hat, erſuche ich, mir abermals e 2 ſenden.“ 
von Podewils, königlicher Kammerherr. 
bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
2 Herrn Eduard Grog am Neumarkt 42. 


Den vielen Nachfragen zu genügen, 
halten auch die Unterzeichneten ger Lager 
von echten L. W. Gers'ſchen Feuchel⸗ 
So „Extract aus der Fabrik von 

. Ei Egers hier, Meſſergaſſe 17 
à Flaſche 10 und 

[1332 


„zum Bienenſtock “ 

18 Sgr. 
Nobert Scholz, Nikolaiſtr. 12. 
H. E. Saffran, alte Sandſtr. 1. 


„ ee en, 
er Wage r nder zie 
laufen Sterngaſſe Nr. 18, nept, i n def 


Niederlagen in Breslan 
[784] 


En EN 


Schleſiſcher Feuchel⸗Malz⸗Extract, 
(nicht zu verwechſeln mit Fenchel⸗Honig⸗Extract) ausgezeichnetes, ärztlich approbirtes 
diätetiſches Hilfsmittel bei Hals⸗, Bruſt⸗, Hämorrhoidal⸗ und Unterleibsleiden 
von Emanuel Karker, Brauermeiſter in Hermsdorf bei Bielitz OS., 
in ½ Fl. à 10 Sgr., in Fl. à 5 Sgr. 

Niederlagen dieſes Extracts find in Breslau bei H. Boſſack, Königsplatz 3b, 
H. Schöpke, Claaſſenſtr. 9, 8 bei Theodor Nixdorf, Neiſſe bei Lande 
Preißner, C. Preißner, E. Kutſche, Ottmachan bei Auguſt Karker, 
Patſchkau bei Bahr, Ziegenhals bei Earl Heinrich Langer. [1118] 


oldener Medaillons in den verſchiedenſten Fagond 
haben in Commiſſton erhalten und verkaufen ſolche en gros und en détail zu Fa⸗ 


Ein große Partie 
Gebr. Beruhard, Uhrenhandlung, Nr. 3 Reuſcheſtraße Nr. 3. 


Die Glockengießerei von Hadank und Sohn, 
in Hoyerswerda in der Oberlauſitz, [1346] 
empfiehlt fih zur Lieferung von Thurmgeläuten in allen Größen in neueſter Form 
und harmoniſchem hellen Klange, mit rein und NL gegoſſenen modernen Verzierungen und 
mit basrelief und hautrelief gegoſſenen Figuren. ür eine reine Harmonie und Dauer⸗ 
baftigteit der Glocken wird auf mehrere Jahre garantirt und Terminzahlungen angenommen. 
Der Transport der Glocken wird übernommen. Zeugniſſe von Behörden und Induſtrie⸗ 
Ausſtellungen, ſowie auch Zeichnungen von Glocken werden auf Verlangen gern vorgelegt. 


Keine naſſen Wohnungen mehr! 


Nach jahrelangen Verſuchen iſt es mir gelungen, Feuchtigkeit und Näſſe von den 
Wänden der Wohnſtuben für immer zu entfernen reſp. zu beſeitigen. — Das Verfahren 
kann jederzeit, vornehmlich im Winter 1 werden, weil da die Uebelſtände einer 
feuchten und naſſen Wohnung ſich am fühlbarſten machen, damit ſich Jedermann von dem 
ſchnellen und vollſtändigen Erfolge, wofür ich Garantie leiſte, zu überzeugen vermag. Por⸗ 
tofreie Anfragen unter der Adreſſe: Kaufmann Adolph Vogt in Zobten a. B. [1334] 


100 Meilen franco, Fracht, Speeſen U. Allem. 


Alte ſchwere Cabinetweine. Thlr. er Cabinetweine. Thlr. 
e „d. Anker 24 1857er Johannisberger Schloßlage, d. Anker 27 
1839er Marcobrunner Ausbruch Cabinet » 17] Rüdesheimer Hinterhäufer . . , 
1842er Hochheimer ito » 17] » Aßmannshäuſer, gl. Bordeaur . 1 
1834er Scharlachberger Ausbruch.. 16| » Liebfrauenmilh. . ß 
1811er Steinberger Cabinet .. d. Dzd. 12] „ Laubenheimer 14 
181ler Rüdesheimer s 10] s Scharlach berger . . 14 
1825er Marcobrunner = „911801er Merſteider „138 
Sämmtliche Ankerweine in 45 großen Flaſchen koſten 2 Thlr. mehr als Ankerpreis. 
Prima⸗ Champagner aus obigen Weinen, die Flaſche 1% Thlr., 25 und 20 Sgr. 
Zahlung nach Empfang und Zufriedenheit. Koſtenloſe Nachnahme auf Herren Beſteller 
ohne Amt, Beſitz oder Beziehungen, wo die Beiträge nicht eingeſandt ſind. Meine Kund⸗ 
ſchaft im Adel und den erſten Häufern feit 30 Jahren gewährt Sicherheit für die ehrenbaf⸗ 
tejte Bedienung und leiſte ſofortigen Erſaz. Mülheim a. Rhein, 1865. 1347] 
Die Großhandlung und Champagner⸗Fabrit von J. G. Niedenhoff. 


Malzdarr⸗ Horden, 


ur Londoner Weltausſtellung prämiirt, [1105] 


zur, | 

Fabrilant Louis Herrmann in Dresden, Feiknbansnte. 

Nikolaiſtraße 16. Nikolaiſtraße 16. 
| Petroleum, 


Zmal gereinigt, empfiehlt billigft en gros & en detail: 


_ [1635] D. Wurm, Nilolaiſtraße 16. 


Feine Holz⸗ und Kohlen⸗Aſche, ſowie Stuben⸗ und 
chen⸗Gemülle, 


anz vorzüglicher Dünger, iſt auf 1 Jahr billig zu haben. — Nähere Auskunft erthetlt 
err E. Kabath, Inh. des B. Stangen“ ſchen Annoncenbureaus, Karlsſtr. 42. [1224] 


Wer Verkauf Gaſthof Verpachtung. 


brikpreiſen: 


1839er Johannisberger 


u 
* 


mit Garantie: 


Ein noch 


Gemüſe⸗Sämereien 
für Frühbeete 


in den vorzüglichſten Treibſorten, 
als: extra früher Erfurter Zwerg ⸗ 
cyperſcher u. engl. Carviol; extra 
frühe Wiener kleinblättrige Ober⸗ 
Kohlrüben; extra früh niedriges gelbes Welſch⸗ 
und Weißkraut; kurze franz. gelbe und rothe 
Moͤhren⸗Treib⸗Carotten; extra früher gelber 
franz. Zuckerkopf⸗Salat: runde kurzlaubige roſen⸗ 
rothe, dunkelrothe, weiße u. goldgelbe Wiener 
Monats⸗Radieschen; grüne chineſiſche Schlagon⸗ 
und Traubengurken u. die beſten Sorten Melo⸗ 
nen; — großſchotige de Grace- oder 
Buchsbaum⸗ u. franz. Zwerg⸗„ Zucker⸗ u. Kneifel⸗ 
Erbſen; neue weiße Flageolet⸗ und Schwert⸗ 
Zwerg⸗Bohnen; ſowie als Producent: 
Nova Scotia Nieren⸗ und neue runde 
Pohlissima- 
Treibkartoffeln. 
Rieſen⸗Wurzel⸗ 
Möhren⸗Samen 
eigener 
1864er Ernte. 
Pohl's Rieſen⸗ 
Futter⸗Runkel⸗ 
Ruben Samen 
1864. 
eigene Erute, 
mit nie | 


82 
* 
58 
e 


mit rother 
mit weißer 
und fürs freie Land 
a alle Arten Ge⸗ 
er müſe⸗ Samen, 
. und in der Erde wachſende 
unkelrüben⸗Species und Möhren⸗Sorten, ſo 
wie Erdrüben⸗ u. Kraut⸗Samen hat begonnen 
und offerirt von erprobter Keimkraft und Echt⸗ 
heit zu rich Abnahme: [1215] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


Rhein ⸗Lachs, 
Hub. Specbücklinge, 


empfing und empfiehlt, ſo wie 
Rheiniſche, Danziger, Elbinger 


Neunaugen, 
Aſtrachaner 


— 
— 
— 


Winter⸗Caviar, 


nebſt geräucherten u. marin. Silber⸗Lachs, 
2 end gewaͤſſerten Stockfiſch 


G. Donner, Jama 


Neumarkt 44. 
500 St. Nr. “ und Nr. 0 
couleurtes Atlasband, das St.“ 2 Sgr., 


ftehen zum Verkauf. Nähere Auskunft hier: 
über pr lt „C 
L S0 loch ade 13, 


D 


Die an der Krappitz⸗ Be Chau 
mittelbar am hieſigen Schloßpark im Bau be⸗ 
griffene Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft ſoll vom 
1. Oktober d. J. ab auf 6 — 12 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Es kreuzen ſich an dieſem Punkte folgende 
Haupt⸗Verkehrs⸗Straßen: 

J) 8 Bahnhof Gogolin⸗Krappitz⸗Neuſtädter 


auſſee; 

2) die Chauſſee von Krappitz über Friedland 
nach Neiſſe; 

3) von Krappitz nach mender 

4) bon Ober » Glogau nach Oppeln und 


Proskau. 
Zur Wirthſchaft gehört ein Areal von 52 Mg. 
96 Q.⸗R. und zwar: 
37 Morgen 13 DR, Acker, — 
9 „156 = Wieſen u. Gräſerei, 


4 , 88 » Hutung, 
4 ) 92 =» Holzung, 
4 „107 = Wege und Unland. 


Der ſpezielle Bauplan und die Pachtbedin⸗ 
gungen können hier eingeſehen werden, und 
ſteht zur Abgabe der Pachtgebote am 
12. März d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
im unterzeichneten Büreau Termin an, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Erſuchen einge⸗ 
laden werden, Legitimationen über ihre per⸗ 
ſoͤnlichen und Vermögensverhältniſſe zur Stelle 
zu bringen. g 1250 

Das Gräfliche Rent⸗Amt zu Dobrau. 


Fußboden⸗Glanzlack. 


Dieſer von mir mit der größten Sorg⸗ 
falt gefertigte Lack übertrifft an Schön⸗ 
heit und Güte alle derartigen angeprie⸗ 
ſenen Fabrikate, da es mir gelungen iſt, 
die bis jetzt noch immer bemängelte 
Serben des herzuſtellen, ohne der 
Schönheit des Glanzes Eintrag zu thun. 

Ich fertige dieſen Lack in verſchiede⸗ 
nen Nuancen und zwar: 
gan dunkel (polixanderartig), 
dunkel (mabagonibraun), 

hellbraun (eichenartig), 

gelbhell u. rein (ohne Zuſatz von Farbe.) 

Der Preis der Glanzlacke iſt pro Pfd. 
12 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. (Bei 
Entnahme von mindeſtens 10 Pfd. incl. 
Verpackung) Für die Güte des Lackes 
leifte ich bei richtiger Anwendung jeder⸗ 
zeit Garantie. 


Aufträge n 
effet ach außerhalb werden 112511 


Robert Scholz, Drogui „ 
Breslau, Nitolsiftrape 2 


Eine kleine ländliche Beſitzung, 


von Oppeln und der Bahn, % Meile 


reizend gele⸗ 


1 ſchwarzes und gen, mit neu und elegant eingerſchtetem ges 


räumigen Wohnhaus, hübſchem Garten, ift 
verſetzungshalber unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen ſofort Pi verkaufen: rar 
Neudorf bei Oppeln Nr. 56 [1656] 


3350 


gutes Spezerei⸗Repoſitorium wird 
zu kaufen geſucht. Gef. Offerten werden 
unter H. S. Ohlau poste rest. fr. erbeten. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne e Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche im ſchönſten Weiß unr 
anderen Farben, empfiehlt die [1259] 


Heinrich Lewald’fche 


Dampf:WBaotten: Fabrik, 
34. Schuhbrücke 34. 


Mutterloſe oder ganz verwaiſte Kin⸗ 
der jeden Alters, finden unter ſehr bil- 


ligen Bedingungen die liebevollſte Auf⸗ 


nahme, treueſte Pflege und Erziehung. 
Dies den Herren Vätern und Vormün⸗ 
dern 7 gütigen Beachtung, Näheres 
ertheilt auf portofr. Anfragen Hr. Kaufm. 
Rietſch in Breslau, Bahnhofsſtr. 6. 


Das Dominium Ober⸗Glauche, Kr. Trebnitz, 
offerirt rothbuchenes Nu hol für Stell⸗ 
macher. Näheres zu erfragen: derſchl. Bahn⸗ 
hof, Platz Nr. 1 bei Herrn Zahn. [1786] 


111 Strohſohlen Il 


+++ +++ 
à Paar 2 Sgr., für Alle, welche an kalten 
Füßen leiden, empfiehlt die Möbelhandlung 
S. Brieger, 37 Kupferſchmiedeſtr. 37. 


Stearin⸗ e 
Wiener Apollokerzen, 
Wiener Streichhölzer, 


verkauft zu Fabrikpreiſen: 


D. Wurm, Wielange 16. 


Zu einem Deſtillations⸗Geſchäft wird 
ein Compagnon mit 5000 Thlr. geſucht. 
Kenntniſſe ſind nicht erforderlich. Ernſtliche 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen sub P. 
M. Nr. 122 im Annoncen⸗Bureau von Jenke 
& Sarnighauſen Breslau fr. niederzulegen. 


zu Oſtern d. J. ſucht ein Candidat der evang. 
Theol, eine andere Hauslehrerſtelle, da 
ſeine bisherigen Schüler zu jener Zeit das 
Gymnaſium bezieben werden. Gefällige Adreſſen 
unter Z. 200 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1229] 


Ein einfach gebildetes Fräulein, moſaiſchen 
Glaubens, von angenehmem Aeußern, gut 
empfohlen, wird zum 1. März für ein Manu⸗ 
factur⸗, Poſamentir⸗ und Putzwagrengeſchäft 
als Verkäuferin 90 Kd Salair bei gänzlich 
freier Station Thlr., und giebt hierüber 
gütige Auskunft [1794] 


J. Cohn 
Schmiedebrücke 12. 
Eine gute Maſchinen⸗Nätherin wird 
beſchäftigt: Ring Nr. 17, 4 Stiegen links. 


ine Dame von außerhalb, mit den nöthis 

gen Kenntniſſen verſehen, wünſcht eine 
Stelle als Geſellſchafterin. Offerten werden 
entgegen genommen Neue eee 
Nr. 6, 3 Treppen. [1686] 


Geſucht 


wird ein gewandter Schreiber, welcher raſch 
und ſicher rechnet, für ein hieſiges Engros⸗ 
Geſchäft. Gut empfohlene Reflectanten wollen 
ſelbſtgeſchriebene Adreſſen unter Angabe der 
bisherigen Beſchaͤftigung sub A. Z. 56, 
poste restante Breslau, niederlegen. 


Für ein bieſiges Engros⸗ und 
u. Detail⸗Geſchäft wird ein ſicherer 
junger Kaufmann bei 5—600 Thlr. Jahrge⸗ 
halt zu engagiren gewünſcht. Stellung iſt 
dauernd und ſelbſtſtändig und bei Tüchtigkeit 
mit Tantieme verbunden, jedoch ſind auch die 
Meßreiſen mit zu übernehmen. Reflectanten 
mögen ſich wenden an li 
„W. Efche in Berlin, Roſenthalerſtr. 5. 
NB, Junge Kaufleute möglichſt gelernte Das 
terialiften erhalten in hieſigen Fabrikgeſchäf⸗ 
ten im Comtoir angenehme Stellung. 


TTTTCTTTTTTTTCTCT TTT 
Ein junger Mann, moi. Gl., aus der Prop. 

Poſen, der längere Zeit in Leipzig als 
Commis conditionirte, gegenw. activ und dem 
die beiten Referenzen zur Seite ſtehen, wünſcht 
bald, ſpäteſtens zum 1. April d. J,, in eine 
Leder- oder Kurzwaarenhandl. einzutreten. 
Gef. frank. Offerten sub M. M. 3 übernimmt 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 1176] 


TTT 
Ein Buchhalter und Correſpondent in 
einer bedeutenden Manufacturwaaren⸗Fa⸗ 
brik Schleſiens, welcher Sprachkenntniſſe in 
mehreren Sprachen beſitzt, wünſcht ſeine Stelle 
mit einer ähnlichen zu vertauſchen, oder als 
Reiſender ein Haus zu vertreten. Gefällige 
Offerten nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung sub H. C. R. an. [1208 


WE Mb ELF Ba LEE ish 
383 tüchtige Commis der uc welche 
polnisch ſprechen und mit der Buchführung, 
als auch im Spirituoſen⸗Geſchaſt vertraut find, 
können vom 1. April ab in meiner Handlung 
eine Stelle erhalten. 1323 
Samſon Eisner in Beuthen O. -S. 


Ein im Band⸗, Poſamentir⸗ u. Strumpf 
waaren⸗Geſchäft routinirter junger Mann, 
der gleichzeitig die 1 
verfteht, kann ſich melden bei den Deren 
J. Liebrecht & Co. Blücherplaß Nr. 5, 
erſte Etage. [1797] 


— res rI0 TUE FREE FERERERDER 7700 
Zur Controle einer Fabrit wird ein umſich⸗ 
tiger geſchäftskundiger Mann verlangt, 
der auch Buchführung verſteht. Offerten mit 
Referenzen und curr, vitae unter R. 4 Et 
restante Breslau, [1782] 


in junger Menſch, Sohn rechtlicher Eltern, 
mit Ka Schalen niſſen verſehen, der 
Luſt hat, das Ledergeſchaft zu 1 kann 
ſich melden bei Max Bremer in Leobſchüg. 


Fus mein Spezerei⸗ und Schnittwaaren⸗ 
7 ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
ße It ae hy 3. Febr. 1865 
allenberg „den 3. Febr. 8 
11247] B. Glogauer. 


Buchführung gründlich] R 


Ein Commis 


egenwärtig noch in Condition, wünſcht per 
8 rn, gleichviel in welcher Branche, womögs 
lich in einem größ. Wirkungskreis eine Stelle. 
Off. bittet man sub R. M. 25, bei Hrn. E. 
Kabath, Karlsſtr. 42 abzugeben. [1335 
Ein junger Mann, der ſeit längerer Zeit im 
Putz-, Band» und Weiß-Waaren-Gefhäft 
fungirt hat, und noch conditionirt, ſucht pro 
1. März oder April Ehre anderweitiges 
t 


e H. G. 7 an die 
[1326] 


[1777] 


Unterkommen, unter \ 
Expedition der Breslauer Zeitung, 


Ein Küfer f 
kann bald oder zum 1. April in einer Wein⸗ 
großhandluug ein dauerudes An f mit 
einem Gehalt von 150 200 Thlr. und fr. St. 
erhalten durch E. Richter, Antonienſtr. 13. 


Ein tüchtiger, ſolider, nicht zu junger 
Küfer wird für eine renommirte Wein: 
handlung ſofort oder ſpäteſtens zum 1. April 
d. J. gegen gutes Gehalt zu engagiren ges 
wünſcht. Offerten mit Abſchrift der Zeugniſſe 
nehmen entgegen 5 

die Börſen⸗Beamten Schnitzer. Hencke. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpertor wird 
mit 150 —200 Thlr. Gehalt und fr. Sta: 
tion zu engagiren gewünſcht. Ferner 
können einige jüngere Oekonomen, jo 
wie Gärtner, Revier⸗Jäger und 

örſter, Brauer und Brennerei⸗ 

erwalter vortheilhafte und dauernde 
Stellen nachgewieſen erhalten durch F. W. 
Seuftleben, Berlin, Büſchingsſtr. 15. 


Der Poſten eines Wirthſchaftsſchrei⸗ R 


bers iſt bei mir vom 1. April neu zu 
beſetzen. Unverheirathete, des Polniſchen maͤch⸗ 
tige, Landwirthe, wollen fi, wo möglich per» 
ſönlich, bei mir melden. . [1317] 
Mendelsſohn auf Rzuchow bei 


emaud, welcher mit der 11798] 
Moſtrichfabrikation 
vollſtändig vertraut iſt, kann ſich unter 
Chiffre W. Z. 60 franco poste restaute 

Berlin melden. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 


nach beſten Rezepten arbeitend, der jahrelang 
in einer hieſigen re Fabrik thätig ift, 
auch Reifen und Spiritusabnahmen bejorgt, 
ſucht veränderungshalber anderweitiges En: 
gagement. Gef. Offerten sub B. L. 21. bes 
liebe man an Hrn. E. Kabath, Inhaber 
des Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureaus, Karls⸗ 
ſtraße 42, zu adreſſiren. [1222] 


Ein Lehrling, [1774] 
moſaiſcher Confeſſion, kann in mein Galan⸗ 
teries und Eiſengeſchäft ſofort eintreten Sta⸗ 
tion frei. J. Hirſchman in Oels. 


Geſucht wird für ein Galanteriewaarenge⸗ 
ſchäft ein Commis und ein Lehrling. 


atibor. 


Karlsſtraße Nr. 15, 
erſte Etage, 2 immer zum 0ſt 5 
Lokal oder Comptoir zu vermiethen. [1788] 


Eine Hochparterre⸗Wohnung, beſt. aus fünf 
$ —.— ꝛc., iſt u Ster zu bez. sa 
entralbahnhofe Nr. 7 beim Haushälter, 


in 13 Quartier, erſte Etage 
dicht beim 


am 


Köigarlat Nr. Za ſind 2 Zimmer in der 
3. Etage — auf Wunſch möblirt — zu 
vermiethen. Näheres beim Haushäͤlter. 


Es Hochparterre⸗Wohnung im Haufe 
Nr. 27, Tauenzienſtraße, iſt ſofort 
oder Oſtern zu vermiethen. [1764] 


Dr, Lotterie-Boofe — 


Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


Lotterie⸗Looſe u an %24 

15 Sgr., 7% Sgr. pro Ela e, wie ſie meine 

Kunden ſo dringend wünſchen, wieder zu be⸗ 
innender Ziebung zu haben in Berlin bei 
Ib. Hartmann, Landsbergerſtraße 86. 


Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 6. Februar 1865, 
feine, mittle, ord. Waare. 


* 


Weizen, 5 70 — 73 68 L063 Sgr. 

dito ad er 64 — 66 58 52—55 „ 
dito erwachſenen — 49 45 47 „ 

oggen 40 — 41 39 38 5 
Gerſte 34— 6 33 30-32 „ 
Hafer 27 — 28 26 24—25 „ 
Erbſen 62— 61 60 54-57 „ 


Neue Waare: 


Weizen, weißer 62 -€4 58 52-55 gr. 
dito gelber 56-58 54 62 24 
Hafer — — — 4 


Notirungen der von der Handelskammer ers - 


nannten Commiſfion zur tftellun 
Marktpreiſe 528 Raps 1 Natſen. 


Winterraps 21898 21 308 
Winterrübfen .... 206 202 186 „ 
Sommerrübjen... 184 176 16 „ 


Amtliche 1 für loco m 
Spiritus pro ar it bei 80x Tralles 
1 . . 


3. u. 4, Febr. A8 10 fl. Mg. ö l. Nehm. 2d. 


Salt: bei 0° 32661 32705 32818 
Luftwärme — 76 — 90 — 7.2 
Thaupunkt — 9,3 — 10,8 — 98 
Er SapCt. S2pCt. 77p6t, 
in 

Wetter trübe bedeckt trübe 


4. u. 5. Febr. Abs. 10. Mg.6u Nehm. 2u 
Luftdr. bei 0» 330,53 83253 83365 


Selbſt geſchriebene Adreſſen an II. B. poste | Luftwarme — 10,8 — 160 — 122 
92 laulber zu Ach. [1800] — — 7 — 9. > . 10. 
in n ee en 8 . * f 
auf der Tauenzienſtraße nahe am Tauen⸗ IR ; 
jenplab ift per 1, April d. J. zu vermiethen. 2255 1 
äheres durch J. Winterfeld, Ohlauer⸗ 5. u. 6. Febr. Abs. 10. Mg. su. Nehm. 2U. 
Arape 7. [1787] Luftdr. bei oo 334757 384789 3357711 
Elegante Wohnungen mit Garten: | Luftwärme — 14,8 — 17,6 — 94 
Bel⸗Etage mit Salon, 7 Piecen und Gars | Thaupunkt — 17,5 — 22,2 — 13,5 
ten⸗Balkon; Quartiere zu 3 und 4 Zimmern; ] Dunſiſättigung 73pCt. 67pCt. 6 apt. 
Pferdestall ꝛc. in Nr. 3 der neuen Verbin⸗ Wind D SO SO 
dungsſtraße der Gartenſtraße bei Nr. 23. Wetter heiter heiter heiter 
Poft: Bericht. 


Eiſenbahn ⸗ P 


erſonenzüge. 


Schnellzüge find mit # bee chnet.) 


Freſburg, 
Abg. 6 U. Früh, 12 u. 30 M. Mitt. 6 u. 


1 Morg. 6 U. 50 M. II. 


Abg. \ 
An Zug IL, N. und III. ſchließt die O Ae Giſenbahn in Oppeln 
( 


I.“ (Schnellzug), nur mit I. und II. CI. 
Claſſen; desgleichen 
Ank. in Breslau aus Oberſchleſten Morg. en 


Glaffe, III. und I 


ra er 
Dberiälefien, Kratau 
Vorm. 


5 Derfonengug mit I., II. u 
Rt Züge 5 150; Bite in f 4 
. „ (nur von Oppeln); Mittags, IM: Sau. 5 
Sende 8 U. 32 M. (Schnechug). ; Nachm. 4 U. 20 M. und 


A. 34 M. Mitt., 9 u. 41 M. up ade 
Warſchau, Wien: & 
2 U. 40 M. 0 W. n. Abe, 
an, Zu „geht nur bis Oppeln. 

nd fur. ch e, II. mis allen vier 


F. 


ppeln⸗Tarnowißer Eiſenbahn. 
zug) 


Berlin, Hamburg, Dresden: 


Abg. 7 U. 43 M. Früh, 2 u. 18 M. Mittags nur bis Fran 


A 1 
Anf. 6 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 M. Früh, 2 


Ri ub, 10 u W Es 
mptſch. Abg. 7 U. 30 M. Früh, „ Abends. — Ank. 30 M. Früh, 4 u. 20 M. Nachmittags. 

Oels (Kaliſch, Enrows). Abg. 7 U. 30 M. Früh, 8 u. Abends. — Ant. 4 2 . Früh, 7 9 25 * Abends. 
Oels (Kempen). Abg. 7 u M. Früh, 11 U. Abends. — Ank. 5 U. Früh, 7 U. 40 M. Abends. 

Oels (P.⸗Wartenberg). or 1 U. Nachmittags, 1 u. Abends. — Ant, 4 Ul. 25 M. Früh, 1 U. 10 M. Nachmittagt. 
Dels (Feſtenberg, Kreuzburg. Abg. 10 U. 30 M. Abends. — Ant. 4 U. 50 M. Früh. 

Münſterberg. Abg. 8 U. Früh, 10 u. 15 M. Abends. — Ank. 5 U. 30 M. Früh, 7 Uu. 3 ends. 
ccc —— TIER TEE ER 


Breslauer Börse vom 6. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 


l Briet.| Geld. 21 
— — — 
Wechsel-Course. schlos, Pfdbr,| N | Ausländ, Fonds, 
Amsterdam |kS & 1000 Th. 330 92441 - ||Poln. Pfndbr.|4 | 75 bz. 
dito N dito Litt. A. 4 10% % — || dito Sch.-0. J = 
Hamburg dito Rust. 4 100 | — || Krak.-Obschl.|4 E 
to dito Litt. O. 4 100] — Oest. Nat.-A. 5 70 ba. 
London dito Litt.B. 4 101 00 f Italien. Anl. 5 — 
dito dito 33 — | — Oogtor. L. v. 6005 | 85 bz. G. 
Paris . .. Jebl. Rontnbr.4 99} | 98% dito 64 
Wien öst, W. Posen. dito — 1951 | pr. 8t.100FL|—] 52 G, 
Frankfurt .. Schl. Prv.-Obl. 4 — | —  ||N.Oest.8lb.-A.l5 — 
ken Bein Bisenb,-Prior.-A, Ausländ, Eisenb, 

Se Brel.-Sch.-Fr. |4 | 955 | — || Wrech.-Wien.(s | 585 bz. 
Warschau dito 4 — 101 Fr.-W.-Vrdb. 4 741 bz. G. 
Gold- u, Paplergeld,|ßriet.] Gola | Köln-Mind,IV|4 | 924 | — Mecklenburg 4 2 
Ducaten 96 | dito V. 4 915 | — || Mainz-Ldwga.ls — 
Lonisd'or — [110 || Närschl,-Mrk.4 | — — Gal. Ludw.- 

Poln. Bank-Bil.| — — || dito Ser.IV 5 | — I— Bilb.-Prior.|; | £6 B. 
use. „dito | 785 | 785 |Obarschlas... 1 — 95 dito St-P.| 100 k. 
Oestorr. Währg | 90,4) 897 dito 441 — 1014 ||Ind-u Bergw. A. 4 
dito 31 84} 3 Schl. Fouor-V. — 
Inland. Fonds, |Z4 Noe e bes n. Brgw.-A > 231 B. 
Frei, St-A. 1311023 1102 | "io u] — — mt. A | — 
Preus. A. 185004 97 — dito Stamm 5 — — Znkh.-A 41 — 
dito 1852497 _ dito St-P" — 
dito 185414411025 | — |InkBisenb.-St-A. Preuss.und ausl.|* 
dito 1856441102} | — Brel. Sen- Fr. |4 1139 bz.G. || Bank-A,a.Obl. 
dito 18595 |1 — || Köln-Minden. |3} * Schles. Bank |4 108g ba. 
erüm.-A. 18543111285 | — Neisse-Brieg. 4 gag z.B. Schl. Bank- V 
St.-Schuldsch. 340 91 | — || Ndrschl.-Birk. 4 ＋ Hyp.-Oblig. 40100 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — | — Obrsehl. A. 0.134163 G, Disc Vom * 
dito 4 — — dito B. 330144] B. Darmstädter. — 
Posen, Pfäbr.4 | — | — [ Kheinische 4 Oostor. Credit|5 | 843 ba. G. 


to 331 — er | 
Pos. rd 9544| 95 W ahheeiutet 4 | 80% 


Kosel-Oderb. |4 | 574 b. 


Posn.Prov,-B.|4 


br. B. Genf. Orod.-A |4 — 


e Börsen» Commission. 


Verantw. Rebacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Bredlau, 


